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Die gute Botschaft, aufgeschrieben von Matthäus 

Um die Zeit der Apostelversammlung herum (48 n.Chr.) muss es dem ehemaligen Zöllner Matthäus 

von Gott her klar geworden sein, dass er die Botschaft, die er bisher in seiner Heimat nur gepredigt 

hatte, auch für seine Landsleute aufschreiben sollte. Das Evangelium könnte so durchaus schon im 

Jahr 50 n.Chr. in aramäischer Sprache vollendet worden sein. Die Datierung stützt sich vor allem 

auf die Zeugnisse der Kirchenväter. Für den Zeitpunkt um das Jahr 50 herum spricht aber auch, dass 

eine gewisse Zeit seit der Auferstehung verstrichen sein muss, denn Matthäus verwendet mehrmals 

die Wendung: „Bis auf den heutigen Tag“. Es ist aber noch nicht so viel Zeit verstrichen, dass die 

Bräuche oder Geschichten bereits vergessen wären. Andererseits nennt er Jerusalem die Heilige 

Stadt (Kapitel 4,5; 27,53) und erwähnt ihre Zerstörung im Jahr 70 n.Chr. mit keiner Silbe. Von da-

her muss das Matthäus-Evangelium etliche Jahre vorher verfasst worden sein. 

Später wurde es von dem Apostel Matthäus selbst oder einem anderen in die griechische Sprache 

übersetzt, wie es bis heute erhalten ist. Matthäus wollte den jüdischen Christen ein Werk in die 

Hand geben, mit dem sie ihren Landsleuten zeigen konnten, dass Jesus wirklich der im Alten Tes-

tament angekündigte Messias war, und mit dem sie außerdem den falschen Gerüchten entgegentre-

ten konnten, die z.B. über die Geburt und Auferstehung von Jesus in Umlauf waren. Deshalb be-

richtete er als einziger Evangelist vom Traum des Josef (1,20-24), dem Besuch der Weisen (2,1-12), 

der Bestechung der Wache (28,12-15). 

Matthäus beginnt mit dem Geschlechtsregister von Jesus, um dessen direkte Abstammung von Ab-

raham, dem Stammvater Israels, zu beweisen, und er zeigt an vielen Beispielen, wie sich die Pro-

phezeiungen des Alten Testaments in dessen Leben erfüllen. Besonders wichtig waren Matthäus die 

Lehren seines Herrn. Deshalb gruppierte er die Geschehnisse aus dem Leben von Jesus Christus um 

fünf große Redeblöcke herum. Die bekanntesten davon sind die Bergpredigt (Kapitel 5-7) oder auch 

die Endzeitreden (Kapitel 24-25). Sein Text ist also mehr logisch als chronologisch angeordnet. 

 

 Die Vorfahren von Jesus 

1 1 Buch des Ursprungs von Jesus Christus, 

dem Sohn Davids, der ein  Nachkomme Abra-

hams war. 2 Abraham wurde der Vater von 

Isaak, Isaak der von Jakob und Jakob der von 

Juda und seinen Brüdern. 3 Juda wurde der Va-

ter von Perez und Serach – die Mutter war ‹sei-

ne Schwiegertochter› Tamar. Perez wurde der 

Vater von Hezron und Hezron der von Ram. 

4 Ram wurde der Vater von Amminadab, Am-

minadab der von Nachschon, Nachschon der 

von Salmon. 5 Salmon heiratete Rahab, ‹eine 

ehemalige Hure›, und wurde der Vorfahr von 

Boas. Boas wurde der Vater von Obed – die 

Mutter war Rut, ‹eine Moabiterin›. Obed wurde 

der Vorfahr von Isai 6 und Isai der Vater von 

König David. David wurde der Vater von Sa-

lomo – Mutter war aber die Frau Urijas. 

7 Salomo wurde der Vater von Rehabeam, 

Rehabeam der von Abija, Abija der von Asa, 

8 Asa der von Joschafat, Joschafat der von Jo-

ram, Joram der von Usija; 9 Usija der von 

Jotam, Jotam der von Ahas, Ahas der von His-

kija. 10 Hiskija wurde der Vater von Manasse, 

Manasse der von Amon, Amon der von Joschi-

ja. 11 Joschija wurde der Vorfahr von Jojachin 

und seinen Verwandten. – Dann kam die Ver-

bannung nach Babylonien. – 12 Nach der Zeit 

der Verbannung wurde Jojachin der Vater von 

Schealtiël, Schealtiël der von Serubbabel, 

13 Serubbabel der von Abihud, Abihud der von 

Eljakim, Eljakim der von Asor, 14 Asor der von 

Zadok, Zadok der von Achim, Achim der von 
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Eliud, 15 Eliud der von Eleasar, Eleasar der von 

Mattan, Mattan der von Jakob. 16 Jakob wurde 

der Vater von Josef, dem Mann der Maria. Sie 

war die Mutter von Jesus, der auch Christus 

genannt wird. 

17 Insgesamt sind es von Abraham bis David 

vierzehn Generationen, von David bis zur Ver-

bannung nach Babylonien vierzehn und von da 

an bis zum Messias
1
 noch einmal vierzehn Ge-

nerationen.
2
 

Die Geburt von Jesus 

18 Es folgt die Geschichte der Geburt von Jesus, 

dem Messias: Seine Mutter Maria war mit Josef 

verlobt.
3
 Da stellte sich heraus, dass Maria ein 

Kind erwartete, obwohl sie noch nicht mitei-

nander geschlafen hatten. Sie war durch den 

Heiligen Geist schwanger geworden. 19 Josef, 

der schon als ihr Ehemann galt, war ein gewis-

senhafter und gottesfürchtiger Mann. Er nahm 

sich deshalb vor, den Ehevertrag stillschwei-

gend rückgängig zu machen, um sie nicht bloß-

zustellen. 20 Während er sich aber noch Gedan-

ken darüber machte, erschien ihm ein Engel des 

Herrn im Traum. „Josef“, sagte er, „du Sohn 

Davids, zögere nicht, Maria als deine Frau zu 

dir zu nehmen. Denn das Kind, das sie erwartet, 

stammt vom Heiligen Geist. 21 Sie wird einen 

Sohn zur Welt bringen, den du Jesus, Retter, 

nennen sollst, denn er wird die Menschen sei-

nes Volks von ihren Sünden retten. 22 Das alles 

ist geschehen, damit in Erfüllung geht, was der 

Herr durch den Propheten angekündigt hat: 

23 ‚Seht, das unberührte Mädchen wird schwan-

ger sein und einen Sohn zur Welt bringen, den 

man Immanuël nennen wird.’
4
“ Immanuel be-

                                                 
1 1,17: Messias. Siehe Vorwort des Übersetzers. 
2 1,17: Dieses Geschlechtsregister ist bewusst selektiv zusam-

mengestellt und stellt offenbar das Verzeichnis der Erben des 

davidischen Königshauses dar, wobei diese auch über eine 

Nebenlinie verwandt sein können. Die Zahl 14 entspricht dem 

Zahlenwert (siehe auch die Fußnote zu Offenbarung 13,17) 

des Namens David. 
3 1,18: Eine Verlobung begann mit dem Abschluss eines rechts-

gültigen Ehevertrags und dauerte ein Jahr (um festzustellen, 

ob die Braut wirklich noch Jungfrau war). Dann nahm der 

Mann seine Braut zu sich. 
4 1,23: Jesaja 7,14 nach LXX zitiert. 

deutet: Gott ist mit uns.
5
 24 Als Josef aufwachte, 

befolgte er, was der Engel des Herrn ihm aufge-

tragen hatte, und holte seine Frau zu sich. 25 Er 

schlief aber nicht mit ihr, bis dieser Sohn gebo-

ren war, den er Jesus nannte. 

Die Sterndeuter aus dem Osten 

2 1 Als Jesus während der Herrschaft von Kö-

nig Herodes
6
 in Bethlehem

7
, ‹einer Stadt› in 

Judäa
8
, geboren war, kamen Sterndeuter

9
 aus 

einem Land im Osten nach Jerusalem. 2 „Wo 

finden wir den König der Juden, der kürzlich 

geboren wurde?“, fragten sie. „Wir haben sei-

nen Stern aufgehen sehen und sind hergekom-

men, um ihn zu verehren.“ 3 Als König Herodes 

davon hörte, geriet er in Bestürzung und ganz 

Jerusalem mit ihm. 4 Er befahl alle Hohen 

Priester
10

 und Gesetzeslehrer des jüdischen 

Volkes zu sich und erkundigte sich bei ihnen, 

wo der Messias geboren werden sollte. 5 „In 

Bethlehem in Judäa“, erwiderten sie, „denn so 

steht es im Buch des Propheten: 

6 ‚Du Bethlehem im Land Juda / bist kei-

neswegs zu klein für Judas Fürsten, / denn aus 

dir wird ein Fürst kommen, / der als Hirt mein 

Volk Israel führt.’“
11

 

7 Danach rief Herodes die Sterndeuter heimlich 

zu sich und fragte sie, wann genau sie den Stern 

zum ersten Mal gesehen hatten. 8 Dann schickte 

er sie nach Bethlehem. „Geht, und erkundigt 

                                                 
5 1,23: Gott ist mit uns. Der Messias würde den Namen Jesus 

tragen und der Immanuël sein. Er würde in Person das sein, 

was Immanuël bedeutet. 
6 2,1: Gemeint ist Herodes der Große, 37-4 v.Chr., „Freund und 

Verbündeter Roms“, dessen Reich ganz Israel und Gebiete im 

Osten und Nordosten des Landes umfasste. 
7 2,1: Bethlehem liegt 7 km südlich von Jerusalem und war die 

Heimatstadt von König David. 
8 2,1: Judäa. Von Juden bewohntes Gebiet zwischen dem Toten 

Meer und dem Mittelmeer. 
9 2,1: Sterndeuter waren Mitglieder einer babylonischen Klasse 

von Weisen, die für außergewöhnliche Einsichten im Zusam-

menhang mit Traum- und Sterndeutung bekannt waren. 
10 2,4: Hoher Priester. In neutestamentlicher Zeit bestimmten 

die Römer, wer in Israel Hoher Priester werden konnte. Wenn 

im Neuen Testament eine Mehrzahl von Hohen Priestern er-

wähnt wird, sind sowohl der amtierende als auch die inzwi-

schen abgesetzten Hohen Priester gemeint sowie weitere Mit-

glieder aus deren Familien, die hohe Positionen in der Tem-

pelverwaltung innehatten. 
11 2,6: Micha 5,1 
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euch sorgfältig nach dem Kind“, sagte er, „und 

gebt mir Nachricht, sobald ihr es gefunden 

habt, damit ich auch hingehen und ihm Ehre 

erweisen kann.“ 9 Nach diesen Worten des Kö-

nigs machten sie sich auf den Weg. Und der 

Stern, den sie bei seinem Aufgang beobachtet 

hatten, zog vor ihnen her, bis er schließlich 

genau über dem Ort stehen blieb, wo das Kind 

war. 10 Als sie den Stern so stehen sahen, kam 

eine sehr große Freude über sie. 11 Sie gingen in 

das Haus und fanden das Kind mit seiner Mut-

ter Maria. Da warfen sie sich vor ihm nieder 

und beteten es an. Dann holten sie ihre mitge-

brachten Schätze hervor und legten sie dem 

Kind hin: Gold, Weihrauch
12

 und Myrrhe
13

. 

12 Als sie dann im Traum eine göttliche Wei-

sung erhielten, nicht wieder zu Herodes zu-

rückzukehren, reisten sie auf einem anderen 

Weg in ihr Land zurück. 

Die Flucht nach Ägypten 

13 Nachdem die Sterndeuter abgereist waren, 

erschien auch dem Josef ein Engel des Herrn 

im Traum und sagte zu ihm: „Steh auf, nimm 

das Kind und seine Mutter, und flieh nach 

Ägypten! Bleibt solange dort, bis ich dir Be-

scheid gebe. Denn Herodes sucht das Kind und 

will es umbringen lassen.“ 14 Da stand Josef auf 

und brach noch in der Nacht mit dem Kind und 

seiner Mutter nach Ägypten auf. 15 Dort blieb er 

dann bis zum Tod von Herodes. So erfüllte 

sich, was der Herr durch den Propheten voraus-

gesagt hat: „Aus Ägypten habe ich meinen 

Sohn gerufen.“
14

 

16 Als Herodes merkte, dass die Sterndeuter ihn 

hintergangen hatten, war er außer sich vor 

Zorn. Er befahl, in Bethlehem und der ganzen 

Umgebung alle Jungen im Alter von zwei Jah-

ren und darunter zu töten. Das entsprach dem 

Zeitpunkt, nach dem er sich bei den Sterndeu-

                                                 
12 2,11: Weihrauch. Weißes Harz eines Strauches, das beim 

Verbrennen einen aromatisch-duftenden Rauch entwickelte. 
13 2,11: Myrrhe. Ein sehr kostbares wohlriechendes Harz afrika-

nisch-arabischer Herkunft, das in Salbölen und Arzneien ver-

arbeitet wurde. 
14 2,15: Hosea 11,1 

tern so genau erkundigt hatte. 17 Auf diese Wei-

se erfüllte sich, was durch den Propheten Jere-

mia vorausgesagt ist: 18 „Angstschreie hört man 

in Rama, lautes Weinen und Klagen: Rahel 

weint um ihre Kinder und lässt sich nicht trös-

ten, denn sie sind nicht mehr da.“
15

 

19 Als Herodes gestorben war, erschien dem 

Josef in Ägypten wieder ein Engel des Herrn 

im Traum. 20 Er sagte: „Steh auf und bring das 

Kind mit dessen Mutter zurück nach Israel! 

Denn die, die das Kind töten wollten, sind tot.“ 

21 Da stand Josef auf und kehrte mit dem Kind 

und seiner Mutter nach Israel zurück. 22 Er 

fürchtete sich aber, nach Judäa zu ziehen, weil 

er gehört hatte, dass Archelaus
16

 anstelle seines 

Vaters Herodes jetzt dort herrschte. Im Traum 

erhielt er eine neue Weisung und zog daraufhin 

nach Galiläa
17

. 23 Dort ließ er sich in der Stadt 

Nazaret nieder. So erfüllte sich, was durch die 

Propheten gesagt ist: „Er soll Nazarener
18

 ge-

nannt werden.“ 

Johannes der Täufer 

3 1 Damals trat Johannes der Täufer in der 

Wüste von Judäa auf und predigte: 2 „Ändert 

eure Einstellung, denn die Himmelsherrschaft 

bricht bald an!“ 3 Johannes war es, von dem der 

Prophet Jesaja sagt: 

„Hört, in der Wüste ruft eine Stimme: / 

‚Bereitet dem Herrn den Weg! / Ebnet die 

Pfade für ihn!‘“ 
19

 

 4 Johannes trug ein grobes Gewand aus Kamel-

haar, um das er einen Lederriemen geknotet 

hatte. Seine Nahrung bestand aus Heuschrecken 

und Honig von wild lebenden Bienen. 5 Die 

Bevölkerung von Jerusalem, Judäa und der 

                                                 
15 2,18: Jeremia 31,15 
16 2,22: Archelaus hatte den schlechtesten Ruf aller Herodessöh-

ne. Er regierte von 4 v.Chr. bis 6 n.Chr. über Judäa, Idumäa 

und Samarien und wurde dann von den Römern abgesetzt. 
17 2,22: Galiläa. Von Juden und Griechen bewohntes Gebiet im 

Norden Israels, etwa zwischen dem See Gennesaret und dem 

Mittelmeer. 
18 2,23: Nazarener. Der Name ist vom hebräischen Nezer, das 

heißt „Zweig“ oder „Spross“ abgeleitet, was laut Jesaja 11,1 

eine Weissagung auf den Messias ist. 
19 3,3: Jesaja 40,3 
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ganzen Jordangegend kam zu Johannes hinaus. 

6 Sie ließen sich im Jordan
20

 von ihm taufen
21

 

und bekannten dabei ihre Sünden. 7 Als Johan-

nes viele von den Pharisäern
22

 und Sadduzä-

ern
23

 zu seiner Taufstelle kommen sah, sagte er: 

„Ihr Schlangenbrut! Wer hat euch eingeredet, 

dass ihr dem kommenden Zorngericht Gottes 

entgeht? 8 Bringt Früchte hervor, die zeigen, 

dass ihr eure Einstellung geändert habt! 9 Und 

fangt nicht an zu denken, dass ihr doch die 

Nachkommen Abrahams seid. Ich sage euch: 

Gott kann Abraham aus diesen Steinen hier 

Kinder erwecken! 10 Die Axt ist schon an die 

Wurzel der Bäume gelegt. Jeder Baum, der 

keine guten Früchte bringt, wird umgehauen 

und ins Feuer geworfen. 11 Ich taufe euch zwar 

mit Wasser aufgrund eurer Umkehr, aber es 

wird einer kommen, der mächtiger ist als ich. 

Ich bin nicht einmal gut genug, ihm die Sanda-

len auszuziehen. Er wird euch mit dem Heili-

gen Geist und mit Feuer taufen. 12 Er hat die 

Worfschaufel
24

 in der Hand, um alle Spreu vom 

Weizen zu trennen. Den Weizen wird er in die 

Scheune bringen, die Spreu aber wird er mit 

einem Feuer verbrennen, das nie mehr aus-

geht.“ 

13 Dann kam Jesus aus Galiläa zu Johannes an 

den Jordan, um sich von ihm taufen zu lassen. 

14 Aber Johannes versuchte ihn davon abzu-

bringen und sagte: „Ich hätte es nötig, von dir 

getauft zu werden, und du kommst zu mir?“ 

15 Doch Jesus antwortete: „Lass es für diesmal 

                                                 
20 3,6: Der Jordan ist der wichtigste Fluss Israels, der als geolo-

gisches Phänomen das tiefstgelegene Tal der Erde durchfließt. 

Er entspringt im Norden im Gebiet des Berges Hermon, etwa 

500 m über dem Meeresspiegel, und mündet 200 km südlich 

ins Tote Meer, dessen Wasserspiegel sich heute mehr als 430 

m unter Meeresniveau befindet. Die Taufstelle ist traditionell 

7 km nördlich vom Toten Meer zu suchen. 
21 3,6: taufen. Symbolische Handlung, bei der ein Mensch kurz 

unter Wasser getaucht wurde. 
22 3,7: Pharisäer. Religionspartei, die auf genaue Einhaltung der 

Gesetze und Überlieferungen Wert legte. 
23 3,7: Sadduzäer. Politisch einflussreiche, römerfreundliche 

religiöse Gruppe, deren Mitglieder aus den vornehmen Fami-

lien stammten. Sie behaupteten, es gäbe keine Auferstehung 

nach dem Tod. 
24 3,12: Worfschaufel. Hölzerne Schaufel, mit der die ausgedro-

schenen Getreidekörner durch Hochwerfen im Wind von der 

groben Spreu getrennt wurden. 

geschehen. Denn nur so können wir alles erfül-

len, was Gottes Gerechtigkeit fordert.“ Da fügte 

sich Johannes. 16 Als Jesus nach seiner Taufe 

aus dem Wasser stieg, öffnete sich der Himmel 

über ihm und er sah den Geist Gottes wie eine 

Taube auf sich herabkommen. 17 Auf einmal 

sprach eine Stimme aus dem Himmel heraus: 

„Das ist mein über alles geliebter Sohn. An ihm 

habe ich Freude!“ 

Jesus wird auf die Probe gestellt 

4 1 Dann wurde Jesus vom Geist Gottes ins 

Bergland der Wüste hinaufgeführt, weil er dort 

vom Teufel versucht werden sollte. 2 Vierzig 

Tage und Nächte lang aß er nichts. Als dann 

der Hunger ihn quälte, 3 trat der Versucher her-

an und sagte: „Wenn du Gottes Sohn bist, dann 

befiehl, dass diese Steine hier zu Brot werden.“ 

4 Aber Jesus antwortete: „Nein, in der Schrift 

steht: ‚Der Mensch lebt nicht nur von Brot, 

sondern von jedem Wort, das aus Gottes Mund 

kommt.’
25

“ 5 Daraufhin ging der Teufel mit ihm 

in die Heilige Stadt, stellte ihn auf den höchsten 

Vorsprung im Tempel 6 und sagte: „Wenn du 

Gottes Sohn bist, dann stürz dich hier hinunter! 

Es steht ja geschrieben: 

‚Er schickt seine Engel für dich aus, / um 

dich zu beschützen. / Auf den Händen werden 

sie dich tragen, / damit dein Fuß nicht an ei-

nen Stein stößt.’
26

“ 

7 Jesus gab ihm zur Antwort: „Es heißt aber 

auch: ‚Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht 

herausfordern!’
27

“ 8 Schließlich ging der Teufel 

mit ihm auf einen sehr hohen Berg, zeigte ihm 

alle Königreiche der Welt und ihre Pracht 9 und 

sagte: „Das alles will ich dir geben, wenn du 

dich vor mir niederwirfst und mich anbetest.“ 

10 Da sagte Jesus: „Weg mit dir, Satan! Es steht 

geschrieben: ‚Du sollst den Herrn, deinen Gott, 

anbeten und ihm allein dienen!’
28

“ 11 Da ließ 

                                                 
25 4,4: 5. Mose 8,3 
26 4,6: Psalm 91,11-12 
27 4,7: 5. Mose 6,16 
28 4,10: 5. Mose 6,13 
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der Teufel von Jesus ab, und Engel kamen und 

versorgten ihn. 

Erste Taten in Galiläa 

12 Als Jesus hörte, dass man Johannes ins Ge-

fängnis geworfen hatte, zog er sich nach Gali-

läa zurück. 13 Er blieb aber nicht in Nazaret, 

sondern verlegte seinen Wohnsitz nach Kaf-

arnaum
29

 am See im Gebiet der Stämme Se-

bulon und Naftali. 14 So erfüllte sich, was durch 

den Propheten Jesaja vorausgesagt wurde: 

15 „Du Land Sebulon und Naftali, / am See 

gelegen und jenseits des Jordan, / Galiläa der 

Völker: 16 Das Volk, das im Finstern lebte, / 

hat ein großes Licht gesehen. / Über denen, 

die im Land der Todesschatten wohnten, / ist 

Licht aufgegangen.“
30

 

17 Von da an begann Jesus zu predigen: „Ändert 

eure Einstellung, denn die Himmelsherrschaft 

bricht bald an!“ 

18 Als Jesus am See von Galiläa
31

 entlangging, 

sah er zwei Brüder. Jeder warf sein rundes 

Wurfnetz aus. Es waren Simon, der auch Petrus 

genannt wurde, und sein Bruder Andreas. 

19 Jesus sagte zu ihnen: „Kommt mit, folgt mir! 

Ich werde euch zu Menschenfischern machen.“ 

20 Sofort ließen sie die Netze liegen und folgten 

ihm. 21 Als er ein Stück weitergegangen war, 

sah er wieder zwei Brüder, Jakobus und Johan-

nes, die Söhne des Zebedäus. Sie waren mit 

ihrem Vater im Boot und brachten die Netze in 

Ordnung. Auch sie forderte er auf, mit ihm zu 

kommen. 22 Da verließen sie das Boot und ihren 

Vater und folgten ihm. 

23 Jesus zog in ganz Galiläa umher. Er lehrte in 

den Synagogen und verkündigte die Freuden-

botschaft vom Reich Gottes
32

. Außerdem heilte 

                                                 
29 4,13: Kafarnaum. Stadt am Nordwestufer des Sees Gennesa-

ret. 
30 4,16: Jesaja 8,23 – 9,1 
31 4,18: See von Galiläa. Das ist der See Gennesaret im Norden 

Israels, 21 km lang und bis zu 14 km breit. Er wird vom Jor-

dan durchflossen und liegt etwa 209 m unter dem Meeres-

spiegel. 
32 4,23: Reich Gottes. Herrschaft Gottes, das Reich, das von Gott 

(bei Matthäus steht meist: vom Himmel) regiert wird. 

er dort alle Arten von Krankheit und Leid. 

24 Bald wurde überall von ihm gesprochen, 

selbst in Syrien. Man brachte alle Leidenden zu 

ihm, Menschen, die an den unterschiedlichsten 

Krankheiten und Beschwerden litten, auch Be-

sessene, Anfallskranke
33

 und Gelähmte. Er heil-

te sie alle. 25 Große Menschenmassen folgten 

ihm aus Galiläa, aus dem Zehnstädtegebiet
34

, 

aus Jerusalem und Judäa und von der anderen 

Seite des Jordan. 

Wer glücklich zu preisen ist 

5 1 Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er 

auf den Berg dort und setzte sich. Da versam-

melten sich seine Jünger um ihn, 2 und er be-

gann, sie zu lehren. Er sagte: 

3 „Wie glücklich sind die, die begreifen, 

wie arm sie vor Gott sind! / Sie gehören dem 

Himmelreich an! 4 Wie glücklich sind die, die 

trauern,
35

 / denn Gott wird sie trösten! 5 Wie 

glücklich sind die Sanftmütigen,
36

 / denn sie 

werden die Erde besitzen! 6 Wie glücklich 

sind die, die Hunger und Durst nach Gerech-

tigkeit haben, / denn Gott macht sie satt! 

7 Wie glücklich sind die Barmherzigen, / denn 

ihnen wird Gott seine Zuwendung schenken! 

8 Wie glücklich sind die, die ein reines Herz 

haben, / denn sie werden Gott sehen! 9 Wie 

glücklich sind die, von denen Frieden aus-

geht, / denn sie werden Kinder Gottes ge-

nannt! 10 Wie glücklich sind die, die man ver-

folgt, weil sie Gottes Willen tun, / denn sie 

gehören dem Himmelreich an! 

11 Wie glücklich seid ihr, wenn sie euch be-

schimpfen, verfolgen und verleumden, weil ihr 

zu mir gehört. 12 Freut euch und jubelt! Denn 

im Himmel wartet ein großer Lohn auf euch. 

                                                 
33 4,24: Anfallskranke. Menschen, die an Anfällen oder Auffäl-

ligkeiten leiden, die sie nicht selbst steuern können. 
34 4,25: Zehnstädtegebiet. Bund von zehn freien Städten im 

Ostjordanland, die von griechischer Kultur geprägt waren. 
35 5,4: Trauern über begangene Sünden oder die Not der heillo-

sen Welt wie Psalm 40,13. Der göttliche Trost wie Jesaja 

61,2-3. 
36 5,5: Sanftmütige sind friedfertige Menschen, die ihre Sache 

Gott überlassen. 



NeÜ - Matthäus - S. 6/42 

Und genauso haben sie vor euch schon die Pro-

pheten verfolgt.“ 

Von Salz und Licht 

13 „Ihr seid das Salz der Erde. Wenn das Salz 

aber seine Wirkung verliert, womit soll man es 

wieder salzig machen? Es taugt zu nichts ande-

rem mehr, als auf den Weg geschüttet und von 

den Leuten zertreten zu werden. 14 Ihr seid das 

Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg 

liegt, kann nicht verborgen bleiben. 15 Man 

zündet doch nicht eine Lampe an und stellt sie 

dann unter einen Kübel. Im Gegenteil: Man 

stellt sie auf den Lampenständer, damit sie al-

len im Haus Licht gibt. 16 So soll euer Licht vor 

den Menschen leuchten: Sie sollen eure guten 

Werke sehen und euren Vater im Himmel prei-

sen.“ 

Über das Gesetz 

17 „Denkt nicht, dass ich gekommen bin, um das 

Gesetz oder die ‹Worte der› Propheten außer 

Kraft zu setzen. Ich bin nicht gekommen, um 

sie aufzuheben, sondern um sie zu erfüllen. 

18 Denn ich versichere euch: Solange Himmel 

und Erde bestehen, wird auch nicht ein Punkt 

oder Strich vom Gesetz vergehen, bis alles ge-

schieht. 19 Wer auch nur eins von den kleinsten 

Geboten aufhebt und die Menschen in diesem 

Sinn lehrt, gilt unter der Herrschaft des Him-

mels als der Geringste. Wer aber danach han-

delt und entsprechend lehrt, der wird in diesem 

Reich hochgeachtet sein. 20 Ich sage euch: 

Wenn es um eure Gerechtigkeit nicht viel bes-

ser bestellt ist als bei den Gesetzeslehrern und 

Pharisäern, werdet ihr nie in das Reich kom-

men, in dem der Himmel regiert.“ 

Wo Mord beginnt 

21 „Ihr habt gehört, dass zu den Vorfahren ge-

sagt worden ist: ‚Du sollst keinen Mord bege-

hen.
37

 Wer mordet, soll vor Gericht gestellt 

werden.’ 22 Ich aber sage euch: Schon wer auf 

seinen Bruder zornig ist, gehört vor Gericht. 

Wer aber zu seinem Bruder ‚Schwachkopf’ 

                                                 
37 5,21: 2. Mose 20,13 

sagt, der gehört vor den Hohen Rat
38

. Und wer 

zu ihm sagt: ‚Du Idiot!’, gehört ins Feuer der 

Hölle. 23 Wenn du also deine Opfergabe zum 

Altar bringst und es fällt dir dort ein, dass dein 

Bruder etwas gegen dich hat, 24 dann lass deine 

Gabe vor dem Altar; geh und versöhne dich 

zuerst mit deinem Bruder! Dann komm zurück 

und bring deine Opfergabe dar. 25 ‹Wenn je-

mand dich vor Gericht ziehen will›, einige dich 

schnell mit deinem Gegner, solange du noch 

mit ihm auf dem Weg dahin bist. Sonst wird er 

dich dem Richter ausliefern, und der wird dich 

dem Gerichtsdiener übergeben, und du kommst 

ins Gefängnis. 26 Ich versichere dir, du kommst 

erst dann wieder heraus, wenn du den letzten 

Cent
39

 bezahlt hast.“ 

Wo Ehebruch beginnt 

27 „Ihr wisst, dass es heißt: ‚Du sollst die Ehe 

nicht brechen!’
40

 28 Ich aber sage euch: Wer die 

Frau eines anderen begehrlich ansieht, hat in 

seinem Herzen schon Ehebruch mit ihr began-

gen. 29 Wenn du durch dein rechtes Auge ver-

führt wirst, dann reiß es aus und wirf es weg! 

Es ist besser für dich, du verlierst eins deiner 

Glieder, als dass du mit unversehrtem Körper in 

die Hölle kommst. 30 Und wenn dich deine 

rechte Hand zur Sünde verführt, dann hau sie 

ab und wirf sie weg. Es ist besser für dich, du 

verlierst eins deiner Glieder, als dass du mit 

unversehrtem Körper in die Hölle kommst. 

31 Es heißt: ‚Wer sich von seiner Frau trennen 

will, muss ihr einen Scheidebrief ausstellen.’
41

 

32 Ich aber sage euch: Jeder, der sich von seiner 

Frau trennt – es sei denn, sie ist ihm sexuell 

untreu geworden –, treibt sie in den Ehebruch. 

                                                 
38 5,22: Der Hohe Rat, das Synedrium, war zu jener Zeit der 

oberste Gerichtshof Israels. Er bestand aus 70 Personen und 

dem Hohen Priester. Die Mitglieder gehörten zu drei Grup-

pen: den ehemaligen Hohen Priestern (und Angehörigen der 

Tempelhierarchie), den Ältesten (geachtete Männer aus den 

führenden Familien) und den Gesetzeslehrern (hauptsächlich 

Pharisäer). 
39 5,26: Cent. Wörtlich: Quadrans, die kleinste römische Münze. 

Der 64. Teil eines Tagesverdienstes. 
40 5,27: 2. Mose 20,14 
41 5,31: 5. Mose 24,1 
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Und wer eine geschiedene Frau heiratet, begeht 

auch Ehebruch.“ 

Schwören ist überflüssig 

33 „Ihr wisst auch, dass zu den Vorfahren gesagt 

worden ist: ‚Du sollst keinen Meineid schwö-

ren; was du aber dem Herrn geschworen hast, 

musst du halten!’
42

 34 Ich aber sage euch: 

Schwört überhaupt nicht, weder beim Himmel, 

denn er ist Gottes Thron,  35 noch bei der Erde, 

denn sie ist seine Fußbank, noch bei Jerusalem, 

denn sie ist die Stadt des großen Königs. 

36 Nicht einmal mit deinem Kopf sollst du dich 

verbürgen, wenn du etwas schwörst, denn du 

kannst nicht ein einziges Haar weiß oder 

schwarz werden lassen. 37 Euer Ja sei ein Ja und 

euer Nein ein Nein! Alles, was darüber hinaus-

geht, stammt vom Bösen. 

Vergeltung ist anders 

38 Ihr wisst, dass es heißt: ‚Auge für Auge, 

Zahn für Zahn.’
43

 39 Ich aber sage euch: Ver-

zichtet auf Gegenwehr, wenn euch jemand Bö-

ses antut! Mehr noch: Wenn dich jemand auf 

die rechte Wange schlägt, dann halte ihm auch 

die linke hin. 40 Und wenn dich einer vor Ge-

richt bringen will, um dir das Hemd wegzu-

nehmen, dem lass auch den Mantel. 41 Und 

wenn dich jemand zwingt, eine Meile
44

 mitzu-

gehen, mit dem geh zwei. 42 Gib dem, der dich 

bittet, und weise den nicht ab, der etwas von dir 

borgen will. 

Nächstenliebe ist unbegrenzt 

43 Ihr wisst, dass es heißt: ‚Du sollst deinen 

Nächsten lieben und deinen Feind hassen!’
45

 

44 Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und 

betet für die, die euch verfolgen. 45 So erweist 

ihr euch als Kinder eures Vaters im Himmel. 

Denn er lässt seine Sonne über Böse und Gute 

aufgehen und lässt regnen über Gerechte und 

                                                 
42 5,33: Nach 3. Mose 19,12 und 4. Mose 30,3. 
43 5,38: Das zitierte Gesetz (2. Mose 21, 22-27) beschränkt 

schon die Vergeltung und ermöglicht sogar Ersatzleistungen. 
44 5,41: eine Meile. Römische Soldaten konnten einen Juden 

jederzeit zu einer wegkundigen Begleitung oder zum Lasten-

tragen zwingen, allerdings nur für eine Meile = 1478,5 m. 
45 5,43: Nach 3. Mose 19,18 und 5. Mose 23,6-7. 

Ungerechte. 46 Wenn ihr nur die liebt, die euch 

lieben, welchen Lohn habt ihr dafür wohl ver-

dient? Denn das machen auch die Zöllner. 

47 Und wenn ihr nur zu euren Brüdern freund-

lich seid, was tut ihr damit Besonderes? Das tun 

auch die, die Gott nicht kennen. 48 Deshalb sollt 

ihr vollkommen sein, wie euer Vater im Him-

mel vollkommen ist.“ 

Falsche und wahre Frömmigkeit 

6 1 „Hütet euch, eure Frömmigkeit vor den 

Menschen zur Schau zu stellen. Sonst könnt ihr 

keinen Lohn mehr vom Vater im Himmel er-

warten. 2 Wenn du zum Beispiel den Armen 

etwas gibst, dann lass es nicht vor dir her aus-

posaunen, wie es die Heuchler in den Synago-

gen und auf den Gassen tun, um von den Leu-

ten geehrt zu werden. Ich versichere euch: Die-

se Ehrung ist dann schon ihr ganzer Lohn. 

3 Wenn du den Armen etwas gibst, dann soll 

deine linke Hand nicht wissen, was die rechte 

tut, 4 damit deine Mildtätigkeit im Verborgenen 

bleibt. Dann wird dein Vater, der ins Verborge-

ne sieht, dich belohnen. 

5 Wenn ihr betet, macht es nicht so wie die 

Heuchler, die sich dazu gern in die Synagogen 

und an die Straßenecken stellen, damit sie von 

den Leuten gesehen werden. Ich versichere 

euch: Das ist dann schon ihr ganzer Lohn. 

6 Wenn du betest, geh in dein Zimmer, schließ 

die Tür und bete zu deinem Vater, der im Ver-

borgenen ist. Dann wird dein Vater, der ins 

Verborgene sieht, dich belohnen. 7 Beim Beten 

sollt ihr nicht plappern wie die Menschen, die 

Gott nicht kennen. Sie denken, dass sie erhört 

werden, wenn sie viele Worte machen. 8 Macht 

es nicht wie sie! Denn euer Vater weiß ja, was 

ihr braucht, noch bevor ihr ihn bittet. 9 Ihr sollt 

vielmehr so beten: 

Unser Vater im Himmel! / Geehrt werde 

dein heiliger Name! 10 Deine Herrschaft 

komme! / Dein Wille geschehe auf der Erde 

so wie im Himmel! 11 Gib uns, was wir heute 

brauchen! 12 Und vergib uns unsere ganze 
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Schuld! / Auch wir haben denen vergeben, / 

die an uns schuldig geworden sind. 13 Und 

führe uns nicht in Versuchung, / sondern be-

freie uns von dem Bösen!
46

 

14 Denn wenn ihr den Menschen ihre Verfeh-

lungen vergebt, wird euer Vater im Himmel 

euch auch vergeben. 15 Wenn ihr den Menschen 

aber nicht vergebt, dann wird euer Vater auch 

eure Verfehlungen nicht vergeben. 

16 Wenn ihr fastet, dann setzt keine wehleidige 

Miene auf wie die Heuchler. Sie vernachlässi-

gen ihr Äußeres, damit die Leute ihnen anse-

hen, dass sie fasten. Ich versichere euch: Diese 

Ehrung ist dann auch ihr ganzer Lohn. 17 Wenn 

du aber fastest, dann pflege dein Haar und wa-

sche dein Gesicht, 18 damit die Leute nicht mer-

ken, dass du fastest, sondern nur dein Vater, der 

im Verborgenen ist. Und dein Vater, der auch 

das Verborgene sieht, wird dich belohnen. 

19 Sammelt euch keine Reichtümer hier auf der 

Erde, wo Motten und Rost sie zerfressen oder 

Diebe einbrechen und stehlen. 20 Sammelt euch 

lieber Schätze im Himmel, wo sie weder von 

Motten noch von Rost zerfressen werden kön-

nen und auch vor Dieben sicher sind. 21 Denn 

wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein. 

22 Dein Auge bringt deinem Körper das Licht. 

Wenn dein Auge klar ist, kannst du dich im 

Licht bewegen. 23 Ist es schlecht, dann steht 

dein Körper im Finstern. Wenn nun das Licht in 

dir Dunkelheit ist, welch eine Finsternis wird 

das sein! 

24 Niemand kann zwei Herren gleichzeitig die-

nen. Entweder wird er den einen bevorzugen 

und den anderen vernachlässigen oder dem 

einen treu sein und den anderen hintergehen. 

Ihr könnt nicht Gott und dem Mammon
47

 

gleichzeitig dienen. 25 Deshalb sage ich euch: 

Sorgt euch nicht um Essen und Trinken zum 

                                                 
46 6,13: Spätere Handschriften haben hier noch einen Lobpreis 

wie 1. Chronik 29,11-13 eingefügt: „Denn dein ist das Reich 

und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.“   
47 6,24: Mammon. Aramäischer Begriff für Besitz oder Vermö-

gen. 

Leben und um die Kleidung für den Körper. 

Das Leben ist doch wichtiger als die Nahrung 

und der Körper wichtiger als die Kleidung. 

26 Schaut euch die Vögel an! Sie säen nicht, sie 

ernten nicht und sammeln auch nichts in 

Scheunen. Doch euer Vater im Himmel ernährt 

sie. Und ihr? Seid ihr nicht viel wertvoller als 

sie? 27 Wer von euch kann sich denn durch Sor-

gen das Leben auch nur um einen Tag
48

 verlän-

gern? 28 Und warum macht ihr euch Sorgen um 

die Kleidung? Seht euch die Wiesenblumen an, 

wie sie ohne Anstrengung wachsen und ohne 

sich Kleider zu nähen. 29  Ich sage euch,  selbst 

Salomo war in all seiner Pracht nicht so schön 

gekleidet wie eine von ihnen. 30 Wenn Gott 

sogar das wilde Gras, das heute steht und mor-

gen in den Backofen gesteckt wird, so schön 

schmückt, wie viel mehr wird er sich dann um 

euch kümmern, ihr Kleingläubigen! 31 Macht 

euch also keine Sorgen! Fragt nicht: ‚Was sol-

len wir denn essen? Was können wir trinken? 

Was sollen wir anziehen?‘  32 Denn damit pla-

gen sich die Menschen dieser Welt herum. Euer 

Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht! 

33 Euch soll es zuerst um Gottes Reich und Got-

tes Gerechtigkeit gehen, dann wird er euch alles 

Übrige dazugeben. 34 Sorgt euch also nicht um 

das, was morgen sein wird! Denn der Tag mor-

gen wird für sich selbst sorgen. Die Plagen von 

heute sind für heute genug!“ 

7 1 „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet! 2 Denn so, wie ihr über andere urteilt, 

werdet auch ihr einst beurteilt, und das Maß, 

mit dem ihr bei anderen messt, wird auch an 

euch angelegt werden. 3 Weshalb siehst du den 

Splitter im Auge deines Bruders, bemerkst aber 

den Balken in deinem eigenen Auge nicht? 

4 Wie kannst du zu deinem Bruder sagen: ‚Halt 

still, ich will dir den Splitter aus dem Auge 

ziehen!’ – und dabei ist der Balken doch in dei-

nem Auge? 5 Du Heuchler! Zieh zuerst den 

Balken aus deinem Auge! Dann wirst du klar 

                                                 
48 6,27: Einen Tag. Wörtlich: eine Elle. Der Ausdruck ist hier im 

übertragenen Sinn gebraucht. 



NeÜ - Matthäus - S. 9/42 

sehen und kannst den Splitter aus dem Auge 

deines Bruders ziehen. 

6 Gebt das Heilige nicht den Hunden und werft 

eure Perlen nicht vor die Schweine. Die tram-

peln doch nur auf ihnen herum und versuchen 

dann, euch selbst in Stücke zu reißen. 

7 Bittet, und Gott wird euch geben; sucht, und 

er lässt euch finden; klopft an, und er öffnet die 

Tür! 8 Denn wer bittet, empfängt; wer sucht, der 

findet; und wer anklopft, dem öffnet er. 

9 Würde jemand unter euch denn seinem Kind 

einen Stein geben, wenn es ihn um ein Stück 

Brot bittet? 10 Würde er ihm denn eine Schlange 

geben, wenn es ihn um einen Fisch bittet? 11 So 

schlecht wie ihr seid, wisst ihr doch, was gute 

Gaben für eure Kinder sind, und gebt sie ihnen 

auch. Wie viel mehr wird der Vater im Himmel 

denen Gutes geben, die ihn darum bitten. 

12 Alles, was ihr von anderen erwartet, das tut 

auch für sie! Das ist es, was das Gesetz und die 

Propheten fordern. 

13 Geht durch das enge Tor! Denn das weite Tor 

und der breite Weg führen ins Verderben, und 

viele sind dorthin unterwegs. 14 Wie eng ist das 

Tor und wie schmal der Weg, der ins Leben 

führt, und nur wenige sind es, die ihn finden! 

15 Hütet euch vor den falschen Propheten! Sie 

sehen aus wie sanfte Schafe, in Wirklichkeit 

aber sind sie reißende Wölfe. 16 An ihren Früch-

ten werdet ihr sie erkennen. Von Dornen erntet 

man keine Trauben und von Disteln keine Fei-

gen. 17 So trägt jeder gute Baum gute Früchte 

und ein schlechter Baum schlechte. 18 Ein guter 

Baum kann keine schlechten Früchte tragen 

und ein schlechter Baum keine guten. 19 Jeder 

Baum, der keine guten Früchte bringt, wird 

umgehauen und ins Feuer geworfen. 20 Deshalb 

sage ich: An ihren Früchten werden sie erkannt. 

21 Nicht jeder, der dauernd ‚Herr’ zu mir sagt, 

wird in das Reich kommen, in dem der Himmel 

regiert, sondern nur der, der den Willen meines 

Vaters im Himmel tut. 22 An jenem Tag ‹des 

Gerichts› werden viele zu mir sagen: ‚Aber 

Herr, haben wir nicht mit deinem Namen ge-

weissagt? Herr, mit deinem Namen haben wir 

doch Dämonen ausgetrieben und mit deinem 

Namen Wunder getan!’ 23 Doch dann werde ich 

ihnen unmissverständlich erklären: ‚Ich habe 

euch nie gekannt! Macht euch fort! Ihr habt nie 

auf mich gehört.’
49

 “ 

Wer ein festes Fundament hat 

24 „Darum gleicht jeder, der auf diese meine 

Worte hört und sie befolgt, einem klugen 

Mann, der sein Haus auf felsigen Grund baut. 

25 Wenn dann ein Wolkenbruch niedergeht und 

das Hochwasser steigt, wenn der Sturm tobt 

und an dem Haus rüttelt, stürzt es nicht ein, 

denn es ist auf Felsen gegründet. 26 Doch wer 

meine Worte hört und sich nicht danach richtet, 

gleicht einem unvernünftigen Mann, der sein 

Haus einfach auf den Sand setzt. 27 Wenn dann 

ein Wolkenbruch niedergeht und das Hochwas-

ser steigt, wenn der Sturm tobt und an dem 

Haus rüttelt, bricht es zusammen und wird völ-

lig zerstört.“ 

28 Als Jesus seine Rede beendet hatte, war die 

Menge überwältigt von seiner Lehre, 29 denn er 

sprach mit Vollmacht – ganz anders als ihre 

Gesetzeslehrer. 

Heilungen 

8 1 Als Jesus vom Berg heruntergestiegen war, 

zog er weiter und eine große Menschenmenge 

folgte ihm. 2 Da kam ein Aussätziger zu ihm, 

warf sich vor ihm nieder und sagte: „Herr, 

wenn du willst, kannst du mich rein machen.“ 

3 Da berührte Jesus ihn mit der Hand und sagte: 

„Ich will es, sei rein!“ Sofort verschwand der 

Aussatz
50

, und er war rein. 4 Jesus schärfte ihm 

ein: „Pass auf, dass du niemand davon erzählst! 

Geh stattdessen zum Priester, zeig dich ihm und 

bring das Opfer für deine Reinigung, wie Mose 

es angeordnet hat! Das soll ein Beweis für sie 

sein.“ 

                                                 
49 7,23: Psalm 6,9. 
50 8,3: Aussatz. Bezeichnung für rasch um sich greifende Haut-

krankheiten, Lepra eingeschlossen. 
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5 Als Jesus in Kafarnaum eintraf, trat der dort 

stationierte Hauptmann an ihn heran. 6  „Herr“, 

sagte er, „mein Diener liegt gelähmt zu Hause 

und hat furchtbare Schmerzen.“ 7 Jesus erwider-

te: „Ich will kommen und ihn heilen.“ 8 Da ent-

gegnete der Hauptmann: „Herr, ich bin es nicht 

wert, dass du unter mein Dach kommst. Sprich 

nur ein Wort und mein Diener wird gesund! 

9 Ich unterstehe ja auch dem Befehl von Vorge-

setzten und habe meinerseits Soldaten unter 

mir. Sage ich zu einem von ihnen: ‚Geh!’, dann 

geht er, und zu einem anderen: ‚Komm!’, dann 

kommt er. Und wenn ich zu meinem Diener 

sage: ‚Tu das!’, dann tut er es.“ 10 Jesus war 

sehr erstaunt, das zu hören, und sagte zu der 

Menschenmenge, die ihm folgte: „Ich versiche-

re euch: Solch einen großen Glauben habe ich 

nicht einmal in Israel gefunden. 11 Und ich sage 

euch: Aus allen Himmelsrichtungen werden 

viele Menschen kommen und zusammen mit 

Abraham, Isaak und Jakob ihre Plätze im Reich 

des Himmels einnehmen. 12 Aber die Bürger 

des Reiches werden hinausgeworfen in die 

tiefste Finsternis. Dort fängt dann das ‹große› 

Weinen und Zähneknirschen an.“ 13 Darauf 

sagte Jesus zu dem Hauptmann: „Du kannst 

gehen! Was du mir zugetraut hast, soll gesche-

hen!“ Und zur selben Zeit wurde der Diener 

gesund. 

14 Als Jesus dann in das Haus von Petrus ging, 

sah er dessen Schwiegermutter krank daliegen. 

Sie war von einem heftigen Fieber befallen. 

15 Jesus berührte ihre Hand. Da verschwand das 

Fieber, und sie stand auf und sorgte für sein 

Wohl. 

16 Am Abend brachte man viele Besessene zu 

ihm. Er vertrieb ihre bösen Geister durch sein 

Wort und heilte alle Kranken. 17 So erfüllte 

sich, was durch den Propheten Jesaja vorausge-

sagt worden war: „Er nahm unsere Schwach-

heiten auf sich und lud sich auch unsere Krank-

heiten auf.“
51

 

                                                 
51 8,17: Jesaja 53,4-5 

Armut und Vollmacht 

18 Als Jesus die vielen Menschen sah, die sich 

um ihn drängten, befahl er ‹seinen Jüngern, mit 

ihm› auf die andere Seite des Sees zu fahren. 

19 Doch da kam ein Gesetzeslehrer zu ihm und 

sagte: „Rabbi
52

, ich will dir folgen, wohin du 

auch gehst.“ 20 „Die Füchse haben ihren Bau“, 

entgegnete ihm Jesus, „und die Vögel haben 

ihre Nester, aber der Menschensohn
53

 hat kei-

nen Platz, wo er sich ausruhen kann.“ 21 Ein 

anderer – es war einer von seinen Jüngern – 

sagte zu Jesus: „Herr, erlaube mir, zuerst nach 

Hause zu gehen und meinen Vater zu begra-

ben.“ 22 „Lass die Toten ihre Toten begraben!“, 

entgegnete ihm Jesus. „Folge du mir nach!“ 

23 Danach stieg Jesus ins Boot, und seine Jünger 

folgten ihm. 24 Als sie auf dem See waren, kam 

plötzlich ein schwerer Sturm auf, sodass die 

Wellen das Boot zu begraben drohten. Aber 

Jesus schlief. 25 Die Jünger stürzten zu ihm und 

weckten ihn auf: „Herr“, schrien sie, „rette uns! 

Wir kommen um!“ 26 Aber Jesus sagte zu 

ihnen: „Warum habt ihr solche Angst, ihr 

Kleingläubigen?“ Dann stand er auf und 

herrschte Wind und Wellen an. Da trat eine 

große Stille ein. 27 Die Menschen fragten sich 

voller Staunen: „Wer ist das nur, dass ihm so-

gar Wind und Wellen gehorchen?“ 

28 So kamen sie in das Gebiet der Gadarener
54

 

auf der anderen Seite des Sees. Dort liefen ihm 

zwei Besessene entgegen. Sie kamen von den 

Grabhöhlen und waren so gefährlich, dass nie-

mand es wagte, auf diesem Weg vorbeizuge-

hen. 29 „Was willst du von uns, Sohn Gottes?“, 

schrien sie. „Bist du hergekommen, um uns 

schon vor der Zeit zu quälen?“ 30 Nun weidete 

in einiger Entfernung eine große Herde 

                                                 
52 8,19: Rabbi. Respektvolle Anrede im Judentum: „Mein Leh-

rer“. 
53 8,20: Menschensohn ist eine von Jesus bevorzugte Selbstbe-

zeichnung. Er knüpft damit an ein Wort Daniels (7,13) an, wo 

der zukünftige Herrscher des Gottesreiches angekündigt wird. 
54 8,28: Gebiet der Gadarener. Südöstlicher Uferstreifen des 

Sees Gennesaret mit Hafen. Das Gebiet gehörte zu Gadara, 

die als mächtigste Stadt im Zehnstädtegebiet selbst Kriegs-

schiffe auf dem See unterhielt. 
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Schweine. 31 Die Dämonen baten ihn: „Wenn 

du uns austreibst, lass uns doch in die Schweine 

fahren!“ 32 „Geht!“, sagte Jesus. Da verließen 

sie die Männer und fuhren in die Schweine. 

Daraufhin raste die ganze Herde den Abhang 

hinunter in den See und ertrank. 33 Die Schwei-

nehirten liefen davon und erzählten in der Stadt 

alles, was geschehen war, auch das mit den 

Besessenen. 34 Da machte sich die ganze Stadt 

zu Jesus auf den Weg. Als sie ihn dann trafen, 

baten sie ihn, ihr Gebiet zu verlassen. 

9 1 Jesus stieg wieder ins Boot, fuhr über den 

See und kehrte in seine Stadt zurück. 2 Dort 

brachten sie auf einer Matte einen Gelähmten 

zu ihm. Als Jesus ihren Glauben sah, sagte er 

zu dem Gelähmten: „Du musst keine Angst 

haben, mein Sohn, deine Sünden sind dir ver-

geben.“ 3 Einige Gesetzeslehrer dachten im 

Stillen: „Das ist ja Gotteslästerung!“ 4 Jesus 

durchschaute sie und sagte: „Warum gebt ihr so 

schlechten Gedanken Raum in euch? 5 Was ist 

leichter zu sagen: ‚Deine Sünden sind dir ver-

geben’ oder: ‚Steh auf und geh umher!’? 6 Doch 

ihr sollt wissen, dass der Menschensohn die 

Vollmacht hat, hier auf der Erde Sünden zu 

vergeben.“ Damit wandte er sich zu dem Ge-

lähmten und befahl ihm: „Steh auf, nimm deine 

Matte und geh nach Hause!“ 7 Der Mann stand 

auf und ging nach Hause. 8 Als die Leute das 

sahen, erschraken sie. Und sie priesen Gott, der 

den Menschen solche Vollmacht gegeben hat. 

Matthäus folgt Jesus 

9 Als Jesus weiterging und an der Zollstelle 

vorbeikam, sah er dort einen Mann sitzen, der 

Matthäus hieß. Er sagte zu ihm: „Komm, folge 

mir!“ Matthäus stand auf und folgte ihm. 

10 Später war Jesus in seinem Haus zu Gast. 

Aber viele Zolleinnehmer und ähnliche Sünder 

waren ebenfalls zu dem Essen gekommen, um 

mit Jesus und seinen Jüngern zusammen zu 

sein. 11 Das sahen einige Pharisäer und sagten 

zu seinen Jüngern: „Wie kann euer Lehrer sich 

nur mit Zöllnern und Sündern an einen Tisch 

setzen?“ 12 Jesus hörte es und erwiderte: „Nicht 

die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die 

Kranken. 13 Nun geht, und denkt darüber nach, 

was das bedeutet: ‚Barmherzigkeit will ich und 

nicht Opfer!’
55

 Dann versteht ihr auch, dass ich 

nicht gekommen bin, Gerechte zu rufen, son-

dern Sünder.“ 

14 Einmal kamen die Jünger des Johannes zu 

Jesus und fragten: „Wie kommt es, dass wir 

und die Pharisäer so viel fasten, deine Jünger 

aber nicht?“ 15 Jesus erwiderte: „Können die 

Hochzeitsgäste denn trauern, wenn der Bräuti-

gam bei ihnen ist? Die Zeit kommt früh genug, 

dass der Bräutigam von ihnen weggenommen 

sein wird. Dann werden sie fasten. 16 Niemand 

näht doch ein neues Stück Stoff auf ein altes 

Gewand, sonst reißt das neue Stück aus und der 

Riss im alten Stoff wird noch größer. 17 Und 

niemand wird doch neuen Wein in alte Schläu-

che füllen. Er ‹gärt ja noch und› würde die 

Schläuche zum Platzen bringen. Dann würde 

der Wein auslaufen und die Schläuche wären 

verdorben. Nein, neuen Wein füllt man in neue 

Schläuche, und beides bleibt erhalten.“ 

Jesus heilt durch Glauben 

18 Während Jesus ihnen das erklärte, kam einer 

der führenden Männer des Ortes zu ihm. Er 

warf sich vor ihm nieder und rief: „Meine 

Tochter ist eben gestorben. Aber komm bitte 

und lege ihr die Hand auf, dann wird sie wieder 

leben!“ 19 Jesus stand auf und folgte ihm. Auch 

seine Jünger kamen mit. 

20 Unterwegs drängte sich eine Frau von hinten 

heran und berührte die Quaste
56

 seines Ober-

gewands. Sie litt seit zwölf Jahren an starken 

Blutungen 21 und sagte sich: „Wenn ich nur sein 

Gewand berühre, werde ich wieder gesund.“ 

22 Jesus drehte sich um, sah die Frau an und 

sagte: „Du musst keine Angst haben, meine 

Tochter, dein Glaube hat dich gerettet.“ Im sel-

ben Augenblick war die Frau geheilt. 

                                                 
55 9,13: Hosea 6,6 
56 9,20: Siehe dazu 4. Mose 15,38-40. 
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23 Als Jesus in das Haus des Vorstehers kam 

und die Flötenspieler und die aufgeregten Men-

schen sah, 24 sagte er: „Hinaus mit euch! Das 

Mädchen ist nicht gestorben, es schläft nur.“ Da 

lachten sie ihn aus. 25 Als die Leute endlich 

draußen waren, ging Jesus zu dem Mädchen 

hinein und fasste es bei der Hand. Da stand es 

auf. 26 Die Nachricht davon verbreitete sich in 

der ganzen Gegend. 

27 Als Jesus von dort weiterging, folgten ihm 

zwei Blinde und schrien: „Sohn Davids, hab 

Erbarmen mit uns!“ 28 Sie folgten ihm bis in das 

Haus, wo er wohnte. Er fragte sie: „Glaubt ihr, 

dass ich euch helfen kann?“ – „Ja, Herr“, sag-

ten sie. 29 Da berührte er ihre Augen und sagte: 

„Was ihr mir zutraut, soll geschehen.“ 30 Sofort 

konnten sie sehen. Doch Jesus verbot ihnen 

streng, jemand davon zu erzählen. 31 Aber kaum 

waren sie aus dem Haus, machten sie Jesus in 

der ganzen Gegend bekannt. 

32 Als die beiden gegangen waren, brachten die 

Leute einen Stummen zu Jesus, der von einem 

Dämon beherrscht wurde. 33 Als dieser böse 

Geist von dem Mann ausgefahren war, konnte 

der Stumme reden. Die Leute staunten und sag-

ten: „So etwas hat man in Israel noch nie gese-

hen!“ 34 Die Pharisäer aber behaupteten: „Kein 

Wunder, er treibt die Dämonen ja durch den 

Oberdämon aus.“ 

Der Auftrag der Apostel 

35 Jesus zog durch alle Städte und Dörfer in 

dieser Gegend. Er lehrte in den Synagogen, 

verkündigte die Botschaft vom Reich Gottes 

und heilte alle Kranken und Leidenden. 36 Als 

er die vielen Menschen sah, ergriff ihn tiefes 

Mitgefühl, denn sie waren hilflos und erschöpft 

wie Schafe ohne Hirten. 37 Dann sagte er zu 

seinen Jüngern: „Die Ernte ist groß, aber es gibt 

nur wenig Arbeiter. 38 Bittet deshalb den Herrn 

der Ernte, mehr Arbeiter auf seine Felder zu 

schicken!“ 

10 1 Jesus rief die zwölf Jünger zusammen und 

gab ihnen Vollmacht, die bösen Geister auszu-

treiben und jede Krankheit und jedes Leiden zu 

heilen. 2 Die Namen der zwölf Apostel sind 

folgende: An erster Stelle Simon, der Petrus 

genannt wird, und sein Bruder Andreas, Jako-

bus Ben-Zebedäus und sein Bruder Johannes, 

3 Philippus und Bartholomäus, Thomas und der 

Zöllner Matthäus, Jakobus Ben-Alphäus und 

Thaddäus, 4 Simon, der zu den Zeloten
57

 gehört 

hatte, und Judas, der Iskariot
58

, der Jesus später 

verraten hat. 

5 Diese Zwölf sandte Jesus mit folgendem Auf-

trag aus: „Meidet die Orte, wo Nichtjuden 

wohnen, und geht auch nicht in die Städte der 

Samaritaner, 6 sondern geht zu den verlorenen 

Schafen des Volkes Israel! 7 Geht und verkün-

digt ihnen: ‚Die Himmelsherrschaft bricht bald 

an!’ 8 Heilt Kranke, weckt Tote auf, macht Aus-

sätzige rein, treibt Dämonen aus! Was ihr als 

freie Gabe bekommen habt, das gebt auch kos-

tenfrei weiter. 9 Besorgt euch kein Reisegeld, 

weder Gold noch Silberstücke oder Kupfer-

münzen! 10 Besorgt euch auch keine Vor-

ratstasche, kein zweites Hemd, keine Sandalen 

und keinen Wanderstab. Denn wer arbeitet, hat 

Anspruch auf seinen Lebensunterhalt. 

11 Wenn ihr in eine Stadt oder ein Dorf kommt, 

findet heraus, wer es wert ist, euch aufzuneh-

men; und bleibt dort, bis ihr weiterzieht. 

12 Wenn ihr das Haus betretet, grüßt seine Be-

wohner und wünscht ihnen Frieden. 13 Wenn sie 

es wert sind, wird der Frieden, den ihr bringt, 

bei ihnen einziehen. Wenn sie es nicht wert 

sind, wird euer Gruß wirkungslos sein. 14 Und 

wenn die Leute euch nicht aufnehmen oder 

anhören wollen, dann geht aus jenem Haus oder 

jenem Ort und schüttelt den Staub von euren 

Füßen ab. 15 Ich versichere euch: Sodom und 

                                                 
57 10,4: Zeloten. Wörtlich: Kananäer, wahrscheinlich von hebr. 

kana, „eifern“. Simon gehörte wohl zur jüdischen Partei der 

„Eiferer“, die aktiven Widerstand gegen die Römer leistete, es 

ablehnte, Steuern zu zahlen, und das messianische Reich mit 

Gewalt herbeizwingen wollte. 
58 10,4: Iskariot bedeutet vielleicht Mann aus Keriot, weil auch 

sein Vater schon diesen Beinamen trug (Johannes 6,71; 

13,26), oder Sikarier (Dolchmann) wie Apostelgeschichte 

21,38. 
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Gomorra wird es am Tag des Gerichts erträgli-

cher ergehen als solch einer Stadt. 

Die Anforderungen des Auftrags 

16 Hört zu: Ich sende euch wie Schafe mitten 

unter Wölfe. Seid deshalb klug wie die Schlan-

gen und aufrichtig wie die Tauben! 17 Nehmt 

euch in Acht vor den Menschen! Sie werden 

euch in ihren Synagogen vor Gericht stellen 

und auspeitschen. 18 Und weil ihr zu mir gehört, 

werdet ihr vor Machthaber und Könige geführt 

werden. Doch auch sie und alle Völker müssen 

ein Zeugnis von mir hören. 19 Und wenn sie 

euch vor Gericht stellen, dann macht euch kei-

ne Sorgen, wie ihr reden oder was ihr sagen 

sollt. Sagt einfach das, was euch dann eingege-

ben wird. 20 Denn nicht ihr seid dann die Re-

denden, sondern der Geist eures Vaters redet in 

euch. 21 Brüder werden einander dem Tod aus-

liefern und Väter ihre Kinder. Kinder werden 

sich gegen ihre Eltern stellen und sie in den 

Tod schicken. 22 Und weil ihr euch zu mir be-

kennt, werdet ihr von allen gehasst werden. 

Aber wer bis zum Ende standhaft bleibt, wird 

gerettet. 

23 Wenn sie euch in der einen Stadt verfolgen, 

dann flieht in eine andere! Ich versichere euch: 

Noch bevor ihr mit den Städten Israels zu Ende 

seid, wird der Menschensohn kommen. 24 Ein 

Jünger ist doch nicht besser als sein Lehrer, und 

ein Diener steht doch nicht über seinem Herrn. 

25 Der Jünger muss sich damit begnügen, dass 

es ihm so geht wie seinem Lehrer, und der Die-

ner, dass es ihm so geht wie seinem Herrn. 

Wenn sie schon den Hausherrn Beelzebul
59

 

genannt haben, wie viel mehr dann seine Leute! 

26 Habt keine Angst vor ihnen! Denn es bleibt 

nichts verdeckt, alles kommt ans Licht. Was 

jetzt verborgen ist, wird öffentlich bekannt. 

27 Was ich euch im Dunkeln sage, gebt am hel-

len Tag weiter, und was ihr ins Ohr geflüstert 

hört, ruft von den Dachterrassen herunter. 

                                                 
59 10,25: Beelzebul. Ein anderer Name für Satan, den Obersten 

aller Dämonen. 

28 Habt keine Angst vor denen, die nur den Leib 

töten, der Seele aber nichts anhaben können. 

Fürchtet aber den, der Seele und Leib dem Ver-

derben in der Hölle ausliefern kann. 29 Ihr wisst 

doch, dass man zwei Spatzen für einen Cent
60

 

verkauft. Doch nicht einer von ihnen fällt auf 

die Erde, ohne dass euer Vater es zulässt. 

30 Und bei euch sind selbst die Haare auf dem 

Kopf alle gezählt. 31 Habt also keine Angst! Ihr 

seid doch mehr wert als ganze Schwärme von 

Spatzen.“ 

32 „Wer sich vor den Menschen zu mir bekennt, 

zu dem werde auch ich mich vor meinem Vater 

im Himmel bekennen. 33 Wer mich aber vor den 

Menschen nicht kennen will, den werde auch 

ich vor meinem Vater im Himmel nicht kennen. 

34 Denkt nicht, dass ich gekommen bin, Frieden 

auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht gekom-

men, Frieden zu bringen, sondern das Schwert. 

35 Ich bin gekommen, den Sohn mit seinem 

Vater zu entzweien, die Tochter mit ihrer Mut-

ter und die Schwiegertochter mit ihrer Schwie-

germutter; 36 die eigenen Angehörigen werden 

zu Feinden. 

37 Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, 

ist es nicht wert, mein Jünger zu sein. Wer 

Sohn oder Tochter mehr liebt als mich, ist es 

nicht wert, mein Jünger zu sein. 38 Und wer 

nicht sein Kreuz aufnimmt und mir folgt, ist es 

nicht wert, mein Jünger zu sein. 39 Wer sein 

Leben festhalten will, wird es verlieren. Wer 

sein Leben aber meinetwegen verliert, der wird 

es finden. 

40 Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf, und 

wer mich aufnimmt, nimmt den auf, der mich 

gesandt hat. 41 Wer einen Propheten aufnimmt, 

weil er ein Prophet ist, wird den Lohn eines 

Propheten erhalten. Wer einen Gerechten auf-

nimmt, weil er ein Gerechter ist, wird den Lohn 

eines Gerechten erhalten. 42 Und wer einem von 

diesen Geringgeachteten hier auch nur einen 

                                                 
60 10,29: einen Cent. Wörtlich: ein Assarion. Die Kupfermünze 

war 1/16 Denar wert, nach anderen 1/24. 



NeÜ - Matthäus - S. 14/42 

Becher kaltes Wasser zu trinken gibt, weil er 

mein Jünger ist – ich versichere euch: Er wird 

gewiss nicht ohne Lohn bleiben.“ 

11 1 Als Jesus den zwölf Jüngern seine Anwei-

sungen gegeben hatte, zog er weiter, um in den 

Städten des Landes zu lehren und zu predigen. 

Jesus über den Täufer 

2 Johannes der Täufer hörte im Gefängnis vom 

Wirken des Messias und schickte einige seiner 

Jünger zu ihm. 3 Er ließ ihn fragen: „Bist du 

wirklich der, der kommen soll, oder müssen wir 

auf einen anderen warten?“ 4 Jesus gab ihnen 

zur Antwort: „Geht zu Johannes und berichtet 

ihm, was ihr hört und seht: 5 Blinde sehen, 

Lahme gehen, Aussätzige werden rein, Taube 

hören, Tote werden auferweckt, Armen wird 

gute Botschaft verkündigt. 6 Und glücklich zu 

nennen ist der, der nicht an mir irre wird.“ 

7 Als die Boten gegangen waren, wandte sich 

Jesus an die Menge und fing an, über Johannes 

zu sprechen: „Was wolltet ihr eigentlich sehen, 

als ihr in die Wüste hinausgezogen seid? Ein 

Schilfrohr vielleicht, das vom Wind hin- und 

herbewegt wird? 8 Oder was wolltet ihr sonst 

dort draußen sehen? Einen vornehm gekleide-

ten Mann? Nein, solche Menschen findet man 

in den Palästen. 9 Aber was wolltet ihr dann 

dort draußen sehen? Einen Propheten? Ja, ich 

versichere euch: Ihr habt mehr als einen Pro-

pheten gesehen. 10 Johannes ist der, von dem es 

in der Heiligen Schrift heißt: ‚Ich sende meinen 

Boten vor dir her. Er wird dein Wegbereiter 

sein.’
61

 11 Ich versichere euch: Unter allen Men-

schen, die je geboren wurden, gibt es keinen 

Größeren als Johannes den Täufer. Und doch 

ist der Kleinste im Reich des Himmels größer 

als er. 12 Von der Zeit Johannes des Täufers an 

bis heute wird das Reich, in dem der Himmel 

regiert, mit Macht erstürmt und die Menschen 

                                                 
61 11,10: Maleachi 3,1 

drängen sich mit aller Gewalt hinein.
62

 13 Denn 

das haben alle Propheten und das Gesetz ange-

kündigt, bis Johannes kam. 14 Und wenn ihr es 

annehmen wollt: Er ist Elija, dessen Kommen 

vorausgesagt ist.
63

 15 Wer hören kann, der höre 

zu! 

16 Mit wem soll ich die Menschen dieser Gene-

ration nur vergleichen? Sie sind wie Kinder, die 

auf dem Markt herumsitzen und sich gegensei-

tig zurufen: 17 ‚Mit der Flöte haben wir euch 

aufgespielt, aber ihr habt nicht getanzt; Klage-

lieder haben wir gesungen, aber ihr habt nichts 

dergleichen getan.’ 18 Denn als Johannes der 

Täufer kam, der häufig fastete und keinen Wein 

trank, sagten sie: ‚Er hat einen Dämon.’ 19 Als 

der Menschensohn kam, der ‹ganz normal› isst 

und trinkt, sagtet ihr: ‚Seht, was für ein 

Schlemmer und Säufer, dieser Freund von 

Zöllnern und Sündern!’ Und doch bestätigt sich 

die Weisheit Gottes durch das, was sie be-

wirkt.“ 

Die richtige Einstellung 

20 Dann begann Jesus den Städten, in denen er 

die meisten Wunder getan hatte, vorzuwerfen, 

dass sie ihre Einstellung nicht geändert hatten: 

21 „Wehe dir, Chorazin
64

! Wehe dir, Betsaida
65

! 

Wenn in Tyrus und Sidon
66

 die Wunder ge-

schehen wären, die unter euch geschehen sind, 

sie hätten längst ihre Einstellung geändert, ei-

nen Trauersack angezogen und sich Asche auf 

den Kopf gestreut. 22 Doch Tyrus und Sidon 

wird es im Gericht erträglicher ergehen als 

euch. 23 Und du, Kafarnaum, meinst du etwa, du 

wirst zum Himmel erhoben werden? Ins Toten-

                                                 
62 11,12: Der Herr dachte offenbar an Micha 2,13 und erklärte 

damit Johannes als den dort genannten Durchbrecher und sich 

als den König Israels. 
63 11,14: Maleachi 3,23 
64 11,21: Chorazin. Stadt in Obergaliläa, 5 km nördlich von 

Kafarnaum. 
65 11,21: Betsaida. Fischerdorf an der Mündung des Jordan in 

den See Gennesaret. Heute wahrscheinlich El-Aradsch. 
66 11,21: Sidon und Tyrus waren die wichtigsten Hafenstädte 

Phöniziens (heute: Libanon). 
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reich
67

 wirst du gestürzt! Wenn in Sodom
68

 die 

Wunder geschehen wären, die in dir geschehen 

sind, es würde heute noch stehen. 24 Ich sage 

euch, es wird Sodom am Tag des Gerichts er-

träglicher ergehen als dir.“ 

25 Damals rief Jesus aus: „Vater, du Herr über 

Himmel und Erde, ich preise dich, dass du das 

alles vor Klugen und Gelehrten verborgen und 

es Unwissenden offenbar gemacht hast. 26 Ja, 

Vater, so hast du es gewollt. 27 Alles ist mir von 

meinem Vater übergeben worden; und niemand 

außer dem Vater kennt den Sohn wirklich, und 

auch den Vater kennt niemand – nur der Sohn 

und die, denen der Sohn es offenbar machen 

will. 

28 Kommt alle zu mir, die ihr geplagt und mit 

Lasten beschwert seid! Bei mir erholt ihr euch. 

29 Unterstellt euch mir und lernt von mir! Denn 

ich bin freundlich und von Herzen zum Dienen 

bereit. Dann kommt Ruhe in euer Leben. 

30 Denn mein Joch trägt sich gut, und meine 

Last ist leicht.“ 

Herr über den Sabbat 

12 1 In dieser Zeit ging Jesus an einem Sabbat 

durch Kornfelder. Seine Jünger waren hungrig. 

Deshalb fingen sie an, Ähren abzurupfen und 

die Körner zu essen. 2 Als einige Pharisäer das 

sahen, sagten sie zu ihm: „Was deine Jünger da 

tun, ist doch am Sabbat nicht erlaubt
69

!“ 3 Jesus 

entgegnete: „Habt ihr denn nie gelesen, was 

David getan hat, als er und seine Begleiter 

hungrig waren? 4 Wie er ins Haus Gottes ging 

und von den geweihten Broten aß, die weder er 

noch seine Begleiter essen durften, sondern nur 

die Priester? 5 Oder habt ihr nie im Gesetz gele-

sen, dass die Priester auch am Sabbat im Tem-

pel Dienst tun? Damit übertreten sie die Sab-

                                                 
67 10,15: Das Neue Testament meint damit kein neutrales Toten-

reich, sondern den Todeszustand, der für Ungläubige schon 

vor dem Endgericht Höllenqual bedeutet (Lukas 16,23). 
68 11,23: Sodom. Stadt, die wegen der Sünde ihrer Bewohner 

von Gott vernichtet wurde, siehe 1. Mose 13,10-13 und 1. 

Mose 19. 
69 12,2: nicht erlaubt. Sie fassten das als „ernten“ auf, was als 

Arbeit am Sabbat verboten war. 

batvorschriften und werden doch nicht schul-

dig. 6 Und ich sage euch: Hier ist einer, der 

mehr ist als der Tempel. 7 Wenn ihr begriffen 

hättet, was das heißt: ‚Barmherzigkeit ist mir 

lieber als Opfer!’, dann hättet ihr nicht Un-

schuldige verurteilt. 8 Denn der Menschensohn 

ist Herr über den Sabbat.“ 

9 Nach diesen Worten ging er weiter und kam in 

ihre Synagoge. 10 Dort saß ein Mann, dessen 

Hand verkrüppelt war. Da fragten sie ihn: „Ist 

es erlaubt, am Sabbat zu heilen?“, denn sie 

wollten einen Grund finden, ihn anzuklagen. 

11 Jesus erwiderte: „Wenn am Sabbat einem von 

euch ein Schaf in eine Grube stürzt, zieht er es 

dann nicht sofort wieder heraus? 12 Nun ist ein 

Mensch doch viel mehr wert als ein Schaf. Also 

ist es erlaubt, am Sabbat Gutes zu tun.“ 13 Dann 

befahl er dem Mann: „Streck die Hand aus!“ 

Der gehorchte, und seine Hand war heil und 

gesund wie die andere. 14 Da verließen die Pha-

risäer die Synagoge und berieten miteinander, 

wie sie ihn vernichten könnten. 

Gottes Beauftragter 

15 Jesus wusste, was sie vorhatten, und ging 

weg. Scharen von Menschen folgten ihm, und 

er heilte sie alle. 16 Aber er verbot ihnen nach-

drücklich, in der Öffentlichkeit von ihm zu re-

den. 17 Damit sollte in Erfüllung gehen, was der 

Prophet Jesaja angekündigt hatte: 

18 „Seht, das ist mein Diener, den ich er-

wählte, / den ich liebe und über den ich mich 

freue. / Ich werde meinen Geist auf ihn le-

gen, / und er verkündet den Völkern das 

Recht. 19 Er wird nicht streiten und herum-

schreien. / Man wird seine Stimme nicht auf 

den Straßen hören. 20 Ein geknicktes Rohr 

wird er nicht zerbrechen, / einen glimmenden 

Docht löscht er nicht aus. / So verhilft er dem 

Recht zum Sieg. 21 Und auf ihn werden die 

Völker hoffen.“
70

 

                                                 
70 12,21: Jesaja 42,1-4 
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Wer Böses in sich hat 

22 Damals brachte man einen Besessenen zu 

Jesus, der blind und stumm war. Als er ihn ge-

heilt hatte, konnte der Mann wieder reden und 

sehen. 23 Die Leute waren außer sich vor Stau-

nen und sagten: „Ist das etwa der Sohn Da-

vids?“ 24 Doch als die Pharisäer es hörten, sag-

ten sie: „Der treibt die Dämonen ja nur durch 

Beelzebul, den Oberdämon, aus.“ 25 Jesus wuss-

te genau, was sie dachten, und sagte zu ihnen: 

„Jedes Reich, das sich selbst bekriegt, geht zu-

grunde. Auch eine Stadt oder Familie, die in 

sich zerstritten ist, hat keinen Bestand. 26 Wenn 

also der Satan den Satan austreibt, wäre er in 

sich zerstritten. Wie soll sein Reich dann beste-

hen können? 27 Und – wenn ich die Dämonen 

tatsächlich mit Hilfe von Beelzebul austreibe, 

durch welche Macht treiben eure Schüler sie 

dann aus? Sie werden deshalb das Urteil über 

euch sprechen. 28 Wenn ich aber die Dämonen 

durch den Geist Gottes austreibe, dann ist das 

Reich Gottes schon zu euch gekommen. 29 Oder 

wie kann jemand in das Haus eines Starken 

eindringen und ihm seinen Besitz rauben, wenn 

er ihn nicht vorher fesselt? Erst dann kann er 

sein Haus ausrauben. 30 Wer nicht auf meiner 

Seite steht, ist gegen mich, und wer nicht mit 

mir sammelt, zerstreut. 

31 Deshalb sage ich: Alle Sünden können den 

Menschen vergeben werden, selbst die Gottes-

lästerungen, die sie aussprechen. Wer aber den 

Heiligen Geist lästert, wird keine Vergebung 

finden. 32 Wer etwas gegen den Menschensohn 

sagt, dem kann vergeben werden. Wer aber 

gegen den Heiligen Geist redet, dem wird nicht 

vergeben werden, weder in dieser Welt noch in 

der kommenden. 

33 Wenn ein Baum gut ist, sind auch seine 

Früchte gut, ist er schlecht, sind auch seine 

Früchte schlecht. An den Früchten erkennt man 

den Baum. 34 Ihr Giftschlangenbrut! Wie könnt 

ihr Gutes reden, wenn ihr böse seid? Denn aus 

dem Mund kommt das, was das Herz erfüllt. 

35 Der gute Mensch bringt Gutes hervor, weil er 

mit Gutem angefüllt ist. Der böse Mensch 

bringt Böses hervor, weil er Böses in sich hat. 

36 Ich sage euch: Am Tag des Gerichts werden 

die Menschen Rechenschaft über jedes nutzlose 

Wort ablegen müssen, das sie gesagt haben. 

37 Denn aufgrund deiner eigenen Worte wirst du 

freigesprochen oder verurteilt werden.“ 

38 Daraufhin sagten einige der Gesetzeslehrer 

und Pharisäer zu ihm: „Rabbi, wir wollen ein 

Zeichen von dir sehen!“ 39 „Diese verdorbene 

Generation, die von Gott nichts wissen will, 

verlangt nach einem Zeichen!“, antwortete Je-

sus. „Doch es wird ihr keins gegeben werden, 

nur das des Propheten Jona. 40 Denn wie Jona 

drei Tage und drei Nächte
71

 im Bauch des gro-

ßen Fisches war, so wird der Menschensohn 

drei Tage und drei Nächte im Schoß der Erde 

sein. 41 Im Gericht werden die Männer von 

Ninive auftreten und diese Generation schuldig 

sprechen. Denn sie haben ihre Einstellung auf 

Jonas Predigt hin geändert – und hier steht ei-

ner, der mehr bedeutet als Jona. 42 Die Königin 

des Südens wird beim Gericht gegen die Män-

ner dieser Generation auftreten und sie verurtei-

len. Denn sie kam vom Ende der Erde, um die 

Weisheit Salomos zu hören – und hier steht 

einer, der mehr bedeutet als Salomo. 

43 Wenn ein böser Geist einen Menschen ver-

lässt, zieht er durch öde Gegenden und sucht 

nach einem Ruheplatz, findet aber keinen. 

44 Dann sagt er sich: ‚Ich werde wieder in die 

Behausung zurückgehen, die ich verlassen ha-

be.’ Er kehrt zurück und findet alles leer, sau-

ber und aufgeräumt. 45 Dann geht er los und 

holt sieben andere Geister, die noch schlimmer 

sind als er selbst, und sie ziehen gemeinsam 

dort ein. So ist dieser Mensch am Ende schlech-

ter dran als am Anfang. Genauso wird es auch 

dieser bösen Generation ergehen.“ 

                                                 
71 12,40: Drei Tage und drei Nächte. Altjüdische Redewendung, 

die drei Zeiteinheiten (Ona) meint, wobei eine angebrochene 

Ona immer als Ganze gezählt wurde. Es ist eine ungefähre 

Zeitangabe und meint nicht exakt 72 Stunden. 
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46 Während Jesus noch zu den Menschen 

sprach, waren seine Mutter und seine Brüder 

gekommen. Sie standen vor dem Haus und ver-

langten, ihn zu sprechen. 47 „Deine Mutter und 

deine Brüder sind draußen und fragen nach 

dir“, sagte ihm einer. 48 „Wer ist meine Mutter 

und wer sind meine Brüder?“, antwortete ihm 

Jesus. 49 Dann wies er mit der Hand auf seine 

Jünger und sagte: „Das hier ist meine Mutter 

und das sind meine Brüder! 50 Jeder, der nach 

dem Willen meines Vaters im Himmel lebt, ist 

mir Bruder, Schwester und Mutter.“ 

Gleichnisse vom Säen 

13 1 Am selben Tag verließ Jesus das Haus 

und setzte sich an den See. 2 Es versammelten 

sich so viele Menschen um ihn, dass er sich in 

ein Boot setzen musste, um von dort aus zur 

Menge am Ufer sprechen zu können. 3 Er redete 

lange und erklärte vieles in Gleichnissen. Unter 

anderem sagte er: „Hört zu! Ein Bauer ging 

zum Säen auf sein Feld. 4 Beim Ausstreuen fiel 

ein Teil der Körner auf den Weg. Da kamen die 

Vögel und pickten sie auf. 5 Ein anderer Teil 

fiel auf felsigen Boden, der nur von einer dün-

nen Erdschicht bedeckt war. Weil die Saat dort 

wenig Erde fand, ging sie bald auf. 6 Als dann 

aber die Sonne höher stieg, verbrannte alles und 

verdorrte, weil es keine Wurzeln hatte. 7 Wieder 

ein anderer Teil fiel unter Disteln, die die Saat 

bald überwucherten und erstickten. 8 Ein ande-

rer Teil schließlich fiel auf guten Boden und 

brachte Frucht: manche hundertfach, andere 

sechzig- oder dreißigfach.“ 9 Jesus schloss: 

„Wer hören kann, der höre zu!“ 

10 Da kamen seine Jünger zu ihm und fragten: 

„Warum sprichst du in Gleichnissen zu ihnen?“ 

11 Er erwiderte: „Euch wurden die Geheimnisse 

des Himmelreichs anvertraut; ihnen nicht. 

12 Denn wer hat, dem wird gegeben, und er wird 

es im Überfluss haben, wer aber nicht hat, dem 

wird auch das genommen, was er hat. 

13 Deshalb verwende ich Gleichnisse, wenn ich 

zu ihnen rede. Denn sie sehen und sehen doch 

nicht, sie hören und hören doch nicht und ver-

stehen auch nichts. 14 An ihnen erfüllt sich die 

Prophezeiung Jesajas: 

‚Hört nur zu, ihr versteht doch nichts; / 

seht nur hin, ihr werdet trotzdem nichts er-

kennen. 15 Denn das Herz dieses Volkes ist 

verstockt, / ihre Ohren hören schwer, / und ih-

re Augen sind zu. / Sie wollen mit ihren Au-

gen nichts sehen, / mit ihren Ohren nichts hö-

ren / und mit ihrem Herzen nichts verstehen. / 

Sie wollen nicht umkehren, dass ich sie hei-

le.’
72

 

16 Ihr aber seid glücklich zu preisen! Denn eure 

Augen sehen und eure Ohren hören. 17 Denn ich 

versichere euch: Viele Propheten und Gerechte 

hätten gern gesehen, was ihr seht, und haben es 

nicht gesehen; gern hätten sie gehört, was ihr 

hört, doch sie haben es nicht gehört. 

18 Ich will euch nun das Gleichnis vom Säen 

erklären. 19 Wenn jemand die Botschaft von der 

Herrschaft des Himmels hört und nicht versteht, 

bei dem ist es wie mit der Saat, die auf den 

Weg fällt. Der Böse kommt und reißt weg, was 

in das Herz dieses Menschen gesät wurde. 

20 Die Saat auf dem felsigen Boden entspricht 

Menschen, die das Wort hören und es gleich 

freudig aufnehmen. 21 Doch weil sie unbestän-

dig sind, kann es bei ihnen keine Wurzeln 

schlagen. Wenn sie wegen der Botschaft in 

Schwierigkeiten geraten oder gar verfolgt wer-

den, wenden sie sich gleich wieder ab. 

22 Andere Menschen entsprechen der Saat, die 

unter die Disteln fällt. Sie haben die Botschaft 

gehört, doch dann gewinnen die Sorgen ihres 

Alltags und die Verlockungen des Reichtums 

die Oberhand und ersticken das Wort. Es bleibt 

ohne Frucht. 23 Die Menschen schließlich, die 

dem guten Boden entsprechen, hören die Bot-

schaft und verstehen sie und bringen auch 

Frucht, einer hundertfach, einer sechzig- und 

einer dreißigfach.“ 

                                                 
72 13,15: Jesaja 6,9-10 
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24 Jesus stellte ihnen noch ein anderes Gleichnis 

vor: „Mit der Himmelsherrschaft verhält es sich 

wie mit einem Mann, der guten Samen auf sei-

nen Acker säte. 25 Eines Nachts, als alles 

schlief, kam sein Feind und säte Unkraut
73

 zwi-

schen den Weizen und machte sich davon. 

26 Als die Saat aufging und Ähren ansetzte, kam 

auch das Unkraut zum Vorschein. 27 Da gingen 

die Arbeiter zum Gutsherrn und fragten: ‚Herr, 

hast du nicht guten Samen auf deinen Acker 

gesät? Woher kommt jetzt das Unkraut?’ 

28 ‚Das hat einer getan, der mir schaden will’, 

erwiderte er. ‚Sollen wir das Unkraut entfer-

nen?’, fragten die Arbeiter. 29 ‚Nein’, entgegne-

te er, ‚ihr würdet mit dem Unkraut auch den 

Weizen ausreißen. 30 Lasst beides wachsen bis 

zur Ernte. Wenn es dann so weit ist, werde ich 

den Erntearbeitern sagen: Sammelt zuerst das 

Unkraut auf und bindet es zum Verbrennen in 

Bündel. Und dann bringt den Weizen in meine 

Scheune.’“ 

31 Jesus vertraute ihnen ein weiteres Gleichnis 

an: „Mit der Himmelsherrschaft verhält es sich 

wie mit einem Senfkorn
74

, das ein Mann auf 

seinen Acker sät. 32 Es ist zwar das kleinste 

aller Samenkörner,
75

 aber was daraus wächst, 

wird größer als alle anderen Gartenpflanzen. Es 

wird ein richtiger Baum daraus, sodass die Vö-

gel kommen und in seinen Zweigen nisten.“ 

33 Und noch ein Gleichnis erzählte er ihnen: 

„Mit der Himmelsherrschaft ist es wie mit dem 

Sauerteig, den eine Frau nimmt und unter einen 

halben Sack
76

 Mehl mischt. Am Ende ist die 

ganze Masse durchsäuert.“ 

                                                 
73 13,25: Unkraut. Wahrscheinlich ist damit Taumel-Lolch 

gemeint (lolium temulentum), eine 70 cm hohe weizenähnli-

che Grasart, deren Körner das Mehl verderben, wenn sie mit-

gemahlen werden. 
74 13,31: Senfkorn. Gemeint ist wahrscheinlich der „Schwarze 

Senf“ (Brassica nigra), dessen 1 mm großes Samenkorn in 

Israel für seine Kleinheit sprichwörtlich war. 
75 13,32: das kleinste aller Samenkörner, die man in der Land-

wirtschaft verwendete. 
76 13,33: halben Sack. Wörtlich: drei Sata. Ein Saton war ein 

Hohlmaß und fasste etwa 13 Liter. 

Der Sinn der Gleichnisse 

34 Das alles sagte Jesus der Menschenmenge, er 

gebrauchte dabei aber nur Gleichnisse. 35 So 

erfüllte sich, was durch den Propheten ange-

kündigt ist: 

„Ich will in Gleichnissen zu ihnen reden. 

Ich erkläre, was seit Gründung der Welt ver-

borgen war.“
77

 

36 Dann schickte Jesus die Leute weg und ging 

ins Haus. Dort wandten sich die Jünger an ihn: 

„Erkläre uns das Gleichnis vom Unkraut auf 

dem Acker!“, baten sie. 37 Jesus antwortete: 

„Der Mann, der den guten Samen aussät, ist der 

Menschensohn. 38 Der Acker ist die Welt. Der 

gute Same sind die Menschen, die zur Herr-

schaft Gottes gehören. Das Unkraut sind die 

Menschen, die mit dem Bösen verbunden sind. 

39 Der Feind, der das Unkraut gesät hat, ist der 

Teufel. Die Ernte ist das Ende der Welt, und die 

Erntearbeiter sind die Engel. 40 So wie das Un-

kraut aufgesammelt und verbrannt wird, so 

wird es auch am Ende der Welt sein: 41 Der 

Menschensohn wird seine Engel losschicken. 

Sie werden aus seinem Reich alle entfernen, die 

Gottes Gesetz missachtet und andere zur Sünde 

verführt haben. 42 Sie werden dann in den glü-

henden Ofen geworfen, wo das ‹große› Weinen 

und Zähneknirschen beginnt. 43 Und dann wer-

den die Gerechten im Reich ihres Vaters leuch-

ten wie die Sonne. Wer Ohren hat, der höre zu! 

44 Mit dem Reich, in dem der Himmel regiert, 

verhält es sich wie mit einem im Acker vergra-

benen Schatz, der von einem Mann entdeckt 

wird. Voller Freude versteckt er ihn wieder. 

Dann geht er los, verkauft alles, was er hat, und 

kauft jenen Acker. 45 Mit diesem Reich ist es 

auch wie mit einem Kaufmann, der schöne Per-

len sucht. 46 Als er eine besonders wertvolle 

entdeckt, geht er los, verkauft alles, was er hat, 

und kauft sie. 

47 Mit der Himmelsherrschaft ist es auch wie 

mit einem Schleppnetz, das im See ausgebracht 

                                                 
77 13,35: Psalm 78,2 
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wird. Mit ihm fängt man Fische jeder Art. 

48 Wenn es voll ist, ziehen es die Männer ans 

Ufer. Dann setzen sie sich hin und sortieren die 

Fische aus. Die guten lesen sie in Körbe und 

die ungenießbaren werfen sie weg. 49 So wird es 

auch am Ende der Welt sein. Die Engel werden 

die Menschen, die Böses getan haben, von den 

Gerechten trennen 50 und in den brennenden 

Ofen werfen. Da gibt es nur noch Weinen und 

Zähneknirschen.“ 

51 „Habt ihr alles verstanden?“, fragte Jesus 

seine Jünger. „Ja!“, erwiderten sie. 52 Da sagte 

er zu ihnen: „Also ist jeder Gesetzeslehrer, der 

ein Jünger in dem Reich geworden ist, in dem 

der Himmel regiert, einem Hausherrn gleich, 

der aus seinem Schatz Neues und Altes hervor-

holt.“ 

53 Im Anschluss an diese Gleichnisreden zog 

Jesus weiter. 54 Er kam in seinen Heimatort und 

ging in die Synagoge und lehrte. Erstaunt frag-

ten seine Zuhörer: „Wo hat der denn diese 

Weisheit her? Und woher hat er die Kraft, sol-

che Wunder zu tun? 55 Ist das denn nicht der 

Sohn des Baumeisters
78

? Ist nicht Maria seine 

Mutter, und sind nicht Jakobus, Josef, Simon 

und Judas seine Brüder? 56 Und seine Schwes-

tern leben doch auch bei uns! Wo hat der das 

alles nur her?“ 57 Sie ärgerten sich über ihn. Da 

sagte Jesus zu ihnen: „Überall wird ein Prophet 

geehrt, nur nicht in seinem Heimatort und in 

seiner Familie.“ 58 Wegen ihres Unglaubens tat 

er dort nicht viele Wunder. 

Der Tod des Täufers 

14 1 Um diese Zeit hörte auch Herodes Anti-

pas, der Landesherr
79

 von Galiläa, was man 

über Jesus erzählte. 2 „Das ist niemand anderes 

als Johannes der Täufer“, sagte er zu seinen 

Leuten. „Er ist von den Toten auferstanden, 

                                                 
78 13,55: Baumeister. Andere übersetzten Zimmermann. Aber 

solch einen Holzfacharbeiter gab es damals noch nicht. Man 

verrichtete alle anfallenden Arbeiten auf einem Bau. 
79 14,1: Landesherr. Wörtlich: Tetrarch, Regent über den vierten 

Teil eines Landes. Herodes Antipas war unter römischer 

Oberherrschaft Fürst von Galiläa und Peräa. 

deshalb gehen solche Kräfte von ihm aus.“ 

3 Herodes hatte Johannes nämlich festnehmen 

und gefesselt ins Gefängnis bringen lassen. 

Schuld daran war Herodias
80

, die Frau seines 

Stiefbruders Philippus, 4 denn Johannes hatte 

ihm gesagt: „Es ist gegen das Recht, dass du sie 

hast.“ 5 Herodes hätte ihn am liebsten umge-

bracht, fürchtete aber das Volk, das Johannes 

für einen Propheten hielt. 6 Die Gelegenheit 

kam, als Herodes Geburtstag hatte. Dabei trat 

die Tochter der Herodias vor den Gästen als 

Tänzerin auf. Sie gefiel Herodes so gut, 7 dass 

er unter Eid versprach, ihr alles zu geben, was 

sie sich wünschte. 8 Da sagte sie, von ihrer Mut-

ter angestiftet: „Ich will, dass du mir hier auf 

einer Schale den Kopf von Johannes dem Täu-

fer überreichst.“ 9 Der König war bestürzt, aber 

weil er vor allen Gästen einen Eid abgelegt 

hatte, befahl er, ihr den Wunsch zu erfüllen, 

10 und ließ Johannes im Gefängnis enthaupten. 

11 Sein Kopf wurde auf einer Schale hereinge-

bracht und dem Mädchen übergeben, das ihn 

seiner Mutter weiterreichte. 12 Dann kamen die 

Jünger des Johannes, holten den Toten und be-

gruben ihn. Anschließend gingen sie zu Jesus 

und berichteten ihm, was geschehen war. 

Jesus speist 5000 Menschen 

13 Als Jesus das hörte, zog er sich zurück; er 

fuhr mit dem Boot an eine einsame Stelle, um 

dort allein zu sein. Aber die Leute in den um-

liegenden Städten hörten davon und gingen ihm 

auf dem Landweg nach. 14 Als Jesus aus dem 

Boot stieg und die vielen Menschen sah, ergriff 

ihn tiefes Mitgefühl, und er heilte ihre Kranken. 

15 Am Abend kamen seine Jünger zu ihm und 

sagten: „Wir sind hier an einem einsamen Fleck 

und es ist schon spät. Schick die Leute weg, 

damit sie in den Dörfern etwas zu essen kaufen 

können.“ 16 Aber Jesus erwiderte: „Sie brau-

chen nicht wegzugehen. Gebt ihr ihnen doch zu 

essen!“ 17 „Wir haben aber nur fünf Fladenbrote 

                                                 
80 14,3: Herodias. Die Enkelin von Herodes dem Großen war 

zunächst mit ihrem Onkel Herodes Philippus (nicht dem Fürs-

ten Philippus) verheiratet. Auch Herodes Antipas, ihr jetziger 

Ehemann, war ein Onkel von ihr. 
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und zwei Fische hier“, hielten sie ihm entgegen. 

18 „Bringt sie mir her!“, sagte Jesus. 19 Dann 

forderte er die Leute auf, sich auf dem Gras 

niederzulassen, und nahm die fünf Fladenbrote 

und die zwei Fische in die Hand. Er blickte 

zum Himmel auf und dankte Gott. Dann brach 

er die Brote in Stücke und gab sie den Jüngern, 

damit sie diese an die Leute austeilten. 20 Und 

alle aßen sich satt. Zum Schluss sammelten sie 

ein, was von den Brotstücken übrig geblieben 

war – zwölf Tragkörbe voll. 21 Etwa fünftau-

send Männer hatten an dem Essen teilgenom-

men, Frauen und Kinder nicht mitgerechnet. 

Jesus kommt auf dem Wasser 

22 Gleich darauf nötigte Jesus seine Jünger, ins 

Boot zu steigen und an das gegenüberliegende 

Ufer vorauszufahren. Er wollte inzwischen die 

Leute nach Hause schicken. 23 Nachdem er sich 

von der Menge verabschiedet hatte, stieg er auf 

den Berg, um ungestört beten zu können. Beim 

Einbruch der Dunkelheit war Jesus allein an 

Land. 24 Das Boot war schon mitten auf dem 

See und hatte schwer mit den Wellen zu kämp-

fen, weil ein starker Gegenwind aufgekommen 

war. 25 Im letzten Viertel der Nacht
81

 kam er 

dann zu ihnen. Er ging über den See. 26 Als die 

Jünger ihn auf dem Wasser gehen sahen, 

schrien sie vor Entsetzen auf: „Es ist ein Ge-

spenst!“ 27 Sofort rief er ihnen zu: „Erschreckt 

nicht! Ich bin’s! Habt keine Angst!“ 28 Da wag-

te es  Petrus und sagte: „Herr, wenn du es bist, 

dann befiehl mir, auf dem Wasser zu dir zu 

kommen!“ 29 „Komm!“, sagte Jesus. Da stieg 

Petrus aus dem Boot und ging auf dem Wasser 

auf Jesus zu. 30 Doch als er merkte, wie stark 

der Wind war, bekam er es mit der Angst zu 

tun. Er fing an zu sinken und schrie: „Herr, 

rette mich!“ 31 Sofort streckte Jesus ihm die 

Hand hin und hielt ihn fest. „Du Kleingläubi-

ger“, sagte er, „warum hast du gezweifelt?“ 

32 Als sie ins Boot gestiegen waren, legte sich 

                                                 
81 14,25: In neutestamentlicher Zeit teilte man die Nacht in vier 

Nachtwachen, deren Länge vom Jahreslauf abhing: zwei von 

Sonnenuntergang bis Mitternacht und zwei von Mitternacht 

bis Sonnenaufgang. 

der Wind. 33 Und alle, die im Boot waren, war-

fen sich vor ihm nieder. „Du bist wirklich Got-

tes Sohn!“, sagten sie. 

34 Sie fuhren hinüber ans Land und legten in der 

Nähe von Gennesaret
82

 an. 35 Als die Männer 

dort Jesus erkannten, verbreiteten sie das in der 

ganzen Gegend. Schon bald brachten sie alle 

Kranken zu ihm 36 und baten ihn, er möge sie 

nur die Quaste
83

 seines Obergewands berühren 

lassen. Und alle, die ihn berührten, wurden völ-

lig geheilt. 

Was Menschen unrein macht 

15 1 Damals kamen Pharisäer und Gesetzes-

lehrer aus Jerusalem zu Jesus und fragten: 

2 „Warum halten deine Jünger sich nicht an die 

überlieferten Vorschriften
84

 und waschen nicht 

die Hände vor dem Essen?“ 3 Jesus entgegnete: 

„Und ihr, warum haltet ihr euch mit euren 

Überlieferungen nicht an Gottes Gebote? 4 Gott 

hat doch gesagt: ‚Ehre Vater und Mutter!’
85

 

und: ‚Wer Vater oder Mutter verflucht, wird 

mit dem Tod bestraft!’
86

 5 Ihr aber lehrt, dass 

man zu seinem Vater oder seiner Mutter sagen 

kann: ‚Was du von mir bekommen müsstest, 

habe ich als Opfer für Gott bestimmt.’ 6 Dann 

brauche man seine Eltern nicht mehr zu unter-

stützen. So setzt ihr Gottes Wort durch eure 

Vorschriften außer Kraft. 7 Ihr Heuchler! Auf 

euch trifft genau zu, was Jesaja geweissagt hat: 

8 ‚Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, / 

aber sein Herz ist weit von mir fort. 9 Ihr 

Dienst an mir ist ohne Wert, / denn ihre Leh-

ren haben sich Menschen erdacht.’
87

“ 

10 Dann rief Jesus die Menge wieder zu sich 

und sagte: „Hört mir zu und versteht, was ich 

euch sage! 11 Nicht das, was der Mensch durch 

                                                 
82 14,34: Gennesaret. Ort und Landschaft am Westufer des Sees. 
83 14,36: Siehe dazu 4. Mose 15,38-40. 
84 15,2: Mündlich überlieferte Vorschriften der großen jüdischen 

Gesetzeslehrer (Halacha) regelten das Leben gesetzestreuer 

Juden bis ins Einzelne. Sie gingen über das alttestamentliche 

Gesetz hinaus und galten als verbindliche Norm. 
85 15,4: 2. Mose 20,12; 5. Mose 5,16 
86 15,4: 2. Mose 21,17; 3. Mose 20,9 
87 15,8-9: Jesaja 29,13 
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den Mund aufnimmt, macht ihn vor Gott un-

rein, sondern das, was aus seinem Mund her-

vorgeht, verunreinigt ihn.“ 

12 Da kamen die Jünger zu ihm und sagten: 

„Weißt du, dass die Pharisäer sich sehr über 

deine Worte geärgert haben?“ 13 Jesus erwider-

te: „Jede Pflanze, die mein himmlischer Vater 

nicht selbst gepflanzt hat, wird ausgerissen 

werden. 14 Lasst sie! Sie sind blinde Blinden-

führer. Und wenn ein Blinder einen Blinden 

führt, fallen beide in die Grube.“ 

15 Da bat ihn Petrus: „Erkläre uns doch, was du 

mit deinem Bild vorhin meintest!“ 16 „Habt ihr 

das auch nicht begriffen?“, erwiderte Jesus. 

17 „Versteht ihr nicht, dass alles, was in den 

Mund kommt, in den Magen geht und im Abort 

wieder ausgeschieden wird? 18 Doch was aus 

dem Mund herauskommt, kommt aus dem Her-

zen. Das macht den Menschen unrein. 19 Denn 

aus dem Herzen des Menschen kommen die 

bösen Gedanken und mit ihnen alle Arten von 

Mord, Ehebruch, sexueller Unmoral, Diebstahl, 

Falschaussagen und Verleumdungen. 20 Das ist 

es, was den Menschen vor Gott unrein macht; 

aber wenn er mit ungewaschenen Händen isst, 

wird er nicht unrein.“ 

Der Glaube einer Nichtjüdin 

21 Jesus brach von dort auf und zog sich in die 

Gegend von Tyrus und Sidon zurück. 22 Da kam 

eine Frau auf ihn zu und rief: „Herr, du Sohn 

Davids, hab Erbarmen mit mir! Meine Tochter 

wird von einem bösen Geist furchtbar gequält.“ 

Es war eine Kanaaniterin aus jener Gegend. 

23 Aber Jesus gab ihr keine Antwort. Schließlich 

drängten ihn seine Jünger: „Fertige sie doch ab, 

denn sie schreit dauernd hinter uns her!“ 24 Er 

entgegnete: „Ich bin nur zu den verlorenen 

Schafen des Hauses Israel gesandt.“ 25 Da kam 

die Frau näher und warf sich vor Jesus nieder. 

„Herr“, sagte sie, „hilf mir!“ 26 Er entgegnete: 

„Es ist nicht recht, den Kindern das Brot weg-

zunehmen und es den Haushunden vorzuwer-

fen.“ 27 „Das ist wahr, Herr“, erwiderte sie, 

„aber die Hündchen unter dem Tisch dürfen 

doch die Brotkrumen fressen, die ihre Herren 

fallen lassen.“ 28 Da sagte Jesus zu ihr: „Frau, 

dein Vertrauen ist groß! Was du willst, soll 

geschehen!“ Von diesem Augenblick an war 

ihre Tochter gesund. 

4000 Menschen werden satt 

29 Jesus zog weiter und ging zum See von Gali-

läa zurück. Dort stieg er auf einen Berg und 

setzte sich. 30 Da strömten Scharen von Men-

schen herbei und brachten Gelähmte, Blinde, 

Krüppel, Stumme und viele andere Kranke zu 

ihm und warfen sie ihm fast vor die Füße. Er 

heilte sie alle, 31 sodass die Leute nicht aus dem 

Staunen herauskamen. Stumme konnten spre-

chen, Krüppel wurden gesund, Gelähmte konn-

ten gehen und Blinde sehen. Da priesen sie den 

Gott Israels. 

32 Dann rief Jesus die Jünger zu sich und sagte: 

„Diese Leute tun mir sehr leid. Seit drei Tagen 

sind sie hier bei mir und haben nichts zu essen. 

Ich will sie nicht hungrig nach Hause schicken, 

damit sie nicht unterwegs zusammenbrechen.“ 

33 „Wo sollen wir denn hier in der Einöde so 

viel Brot hernehmen, um diese Menschen alle 

satt zu machen?“, fragten die Jünger. 34 Doch 

Jesus fragte zurück: „Wie viele Brote habt ihr?“ 

– „Sieben“, antworteten sie, „und ein paar klei-

ne Fische.“ 35 Da forderte er die Leute auf, sich 

auf die Erde zu setzen. 36 Er nahm die sieben 

Fladenbrote und die Fische, dankte Gott dafür, 

brach sie in Stücke und gab sie den Jüngern. 

Die verteilten sie an die Menge. 37 So hatten 

alle zu essen und wurden satt. Am Schluss 

sammelten sie auf, was übrig geblieben war: 

sieben Körbe voll. 38 Viertausend Männer hat-

ten an der Mahlzeit teilgenommen, Frauen und 

Kinder nicht mitgerechnet. 39 Als Jesus die Leu-

te dann nach Hause geschickt hatte, stieg er ins 

Boot und fuhr in die Gegend von Magadan
88

. 

                                                 
88 15,39: Magadan bedeutet „die (glücklichen) Wasser des 

Gad“. Markus 8,10 gebraucht den Begriff Dalmanuta. Beides 

deutet auf Tabgha hin, das damals zu Kafarnaum gehörte. Der 

Platz, 2 km südlich von Kafarnaum in der Nähe von sieben 

Quellen, war der Ort, an den Jesus sich gern zurückzog. 
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Jesus verweigert ein Zeichen 

16 1 Eines Tages kamen Pharisäer und Saddu-

zäer zu Jesus. Sie wollten ihm eine Falle stellen 

und verlangten ein Zeichen vom Himmel. 2 Er 

erwiderte: „Wenn sich der Himmel am Abend 

rot färbt, sagt ihr: ‚Es gibt schönes Wetter.’ 

3 Doch wenn er sich am Morgen rot färbt und 

trübe ist, sagt ihr: ‚Heute gibt es Sturm.’ Das 

Aussehen des Himmels könnt ihr richtig ein-

schätzen. Wieso könnt ihr das nicht bei den 

Zeichen der Zeit? 4 Eine verdorbene Generati-

on, die von Gott nichts wissen will, verlangt 

nach einem Zeichen! Doch es wird ihr keins 

gegeben werden, nur das des Propheten Jona.“ 

Damit ließ er sie stehen und ging weg. 

Gefährlicher Sauerteig 

5 Bei der Fahrt auf die andere Seite des Sees 

hatten die Jünger vergessen, Brot mitzunehmen. 

6 Als Jesus nun warnend sagte: „Hütet euch vor 

dem Sauerteig der Pharisäer und Sadduzäer!“, 

7 dachten sie, er sage das, weil sie kein Brot 

mitgenommen hatten. 8 Als Jesus merkte, was 

sie beschäftigte, sagte er: „Was macht ihr 

Kleingläubigen euch nur Gedanken darüber, 

dass ihr kein Brot mithabt? 9 Begreift ihr es 

immer noch nicht? Erinnert ihr euch nicht an 

die fünf Brote für die Fünftausend, und wie viel 

Körbe voll Brotstücke ihr eingesammelt habt? 

10 Oder an die sieben Brote für die Viertausend, 

wie viel Körbe voll Brocken da übrig geblieben 

sind? 11 Begreift ihr denn immer noch nicht, 

dass ich nicht vom Brot zu euch geredet habe, 

als ich euch vor dem Sauerteig der Pharisäer 

und Sadduzäer warnte?“ 12 Da endlich verstan-

den sie, dass er die Lehre der Pharisäer und 

Sadduzäer gemeint hatte und nicht den Sauer-

teig, der zum Brotbacken verwendet wird. 

Der Messias und das Kreuz 

13 Als Jesus in das Gebiet von Cäsarea Philip-

pi
89

 kam, fragte er seine Jünger: „Für wen hal-

                                                 
89 16,13: Cäsarea Philippi. Philippus II. hatte die Stadt Paneas 

am südwestlichen Abhang des Hermon im Quellgebiet des 

Jordan zur Hauptstadt seines Herrschaftsgebietes gemacht und 

zu Ehren des Kaisers Cäsarea genannt. Die Stadt, die aus einer 

ten die Leute eigentlich den Menschensohn?“ 

14 „Einige halten dich für Johannes den Täufer“, 

antworteten sie, „andere für Elija und wieder 

andere für Jeremia oder einen der alten Prophe-

ten.“ 15 „Und ihr“, fragte er weiter, „für wen 

haltet ihr mich?“ 16 „Du bist der Messias“, er-

widerte Simon Petrus, „der Sohn des lebendi-

gen Gottes.“ 17 Darauf sagte Jesus zu ihm: „Wie 

glücklich bist du, Simon Bar-Jona
90

; denn das 

hat dir mein Vater im Himmel offenbart. Von 

einem Menschen konntest du das nicht haben. 

18 Deshalb sage ich dir jetzt: Du bist Petrus
91

, 

und auf diesen Felsen
92

 werde ich meine Ge-

meinde bauen, und keine Todesmacht wird sie 

jemals vernichten. 19 Ich werde dir die Schlüssel 

zu dem Reich geben, in dem der Himmel re-

giert. Was du auf der Erde bindest, wird im 

Himmel gebunden sein, und was du auf der 

Erde löst, das wird im Himmel gelöst sein.
93

“ 

20 Anschließend schärfte Jesus seinen Jüngern 

ein, niemand zu sagen, dass er der Messias sei. 

21 Von der Zeit an begann er ihnen klarzuma-

chen, dass er nach Jerusalem gehen und dort 

von den Ratsältesten, den Hohen Priestern und 

Gesetzeslehrern vieles erleiden müsse. „Ich 

muss getötet werden“, sagte er, „und am dritten 

Tag
94

 werde ich auferweckt.“ 22 Da nahm Petrus 

ihn beiseite und fuhr ihn an: „Niemals, Herr! 

Das darf auf keinen Fall mit dir geschehen!“ 

23 Doch Jesus drehte sich zu Petrus um und sag-

te: „Geh hinter mich! Satan! Du stellst mir eine 

Falle! Denn was du denkst, kommt nicht von 

Gott, sondern von Menschen.“ 

24 Dann sagte Jesus zu seinen Jüngern: „Wenn 

jemand mein Jünger sein will, dann muss er 

sich selbst verleugnen, er muss sein Kreuz auf-

                                                                              
Anhäufung kleinerer Siedlungseinheiten bestand, lag etwa 45 

km nördlich von Betsaida. 
90 16,17: Bar heißt auf Aramäisch Sohn. 
91 16,18: Petrus. Griechisch: petros = Stein oder Felsbrocken. 
92 16,18: Felsen. Griechisch: petra = Felsmassiv. 
93 16,19: Binden und Lösen. Vergleiche die Fußnote zu Matthäus 

18,18. 
94 16,21: am dritten Tag. Nach jüdischer Zählweise bedeutet das 

nicht drei, sondern zwei Tage später, weil die angebrochenen 

Tage gewöhnlich als volle Tage gerechnet wurden. Am ersten 

Tag würde er sterben, am dritten Tag auferstehen. 
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nehmen und mir folgen. 25 Denn wer sein Le-

ben
95

 unbedingt bewahren will, wird es verlie-

ren. Wer sein Leben aber meinetwegen verliert, 

der wird es gewinnen. 26 Denn was hat ein 

Mensch davon, wenn er die ganze Welt ge-

winnt, dabei aber das Leben einbüßt? Was 

könnte er schon als Gegenwert für sein Leben 

geben? 

27 Denn der Menschensohn wird mit seinen 

Engeln in der strahlenden Herrlichkeit seines 

Vaters kommen und jedem nach seinem Tun 

vergelten. 28 Ich versichere euch: Einige von 

denen, die hier stehen, werden nicht sterben, bis 

sie den Menschensohn in seiner Königswürde 

kommen sehen.“ 

Zeugen seiner Herrlichkeit 

17 1 Sechs Tage später nahm Jesus Petrus, 

Jakobus und dessen Bruder Johannes mit und 

führte sie auf einen hohen Berg
96

, wo sie allein 

waren. 2 Dort, vor ihren Augen, veränderte sich 

sein Aussehen. Sein Gesicht begann zu leuch-

ten wie die Sonne, und seine Kleidung wurde 

blendend weiß wie das Licht. 3 Auf einmal er-

schienen Mose und Elija vor ihnen und fingen 

an, mit Jesus zu reden. 4 „Herr, wie gut, dass 

wir hier sind!“, rief Petrus da, „wenn du willst, 

werde ich hier drei Hütten bauen: eine für dich, 

eine für Mose und eine für Elija.“ 5 Während er 

noch redete, fiel der Schatten einer lichten 

Wolke auf sie, und aus der Wolke sagte eine 

Stimme: „Das ist mein über alles geliebter 

Sohn. An ihm habe ich Freude. Hört auf ihn!“ 

6 Diese Stimme versetzte die Jünger in solchen 

Schrecken, dass sie sich zu Boden warfen, das 

Gesicht auf der Erde. 7 Da trat Jesus zu ihnen, 

rührte sie an und sagte: „Steht auf! Ihr müsst 

keine Angst haben.“ 8 Als sie sich umschauten, 

                                                 
95 16,25: Leben. Wörtlich: psyche = Leben und Seele bzw. das 

wahre Selbst, die Persönlichkeit. 
96 17,1: Berg. Traditionell wird darunter der Berg Tabor in 

Galiläa verstanden, doch zur Zeit Jesu befand sich auf dessen 

runder Kuppe eine befestigte Burg – kein Ort, wo man allein 

sein konnte. Die vorherige Erwähnung von Cäsarea Philippi 

verweist eher auf den Berg Hermon nordöstlich dieses Ortes, 

und wir sollten uns das Geschehen an einem der Hänge jenes 

majestätischen Berges vorstellen. 

sahen sie niemand mehr. Nur Jesus war noch 

bei ihnen. 9 Während sie den Berg hinabstiegen, 

sagte Jesus den drei Jüngern mit Nachdruck: 

„Sprecht mit niemand über das, was ihr gese-

hen habt, bis der Menschensohn von den Toten 

auferstanden ist!“ 10 Da fragten ihn die Jünger: 

„Warum behaupten die Gesetzeslehrer, dass 

Elija zuerst kommen muss?“ 11 „Freilich kommt 

Elija zuerst“, erwiderte Jesus, „und er wird alles 

wieder in den rechten Stand bringen. 12 Aber 

ich sage euch, Elija ist schon gekommen, doch 

sie haben ihn nicht erkannt, sondern mit ihm 

gemacht, was sie wollten. Genauso wird auch 

der Menschensohn durch sie zu leiden haben.“ 

13 Da verstanden die Jünger, dass er von Johan-

nes dem Täufer sprach. 

Mangelndes Vertrauen 

14 Als sie zu der Menschenmenge zurückkehr-

ten, kam ein Mann zu Jesus. Er warf sich vor 

ihm auf die Knie 15 und sagte: „Herr, erbarme 

dich über meinen Sohn. Er hat schwere Anfälle 

und leidet furchtbar. Oft fällt er sogar ins Feuer 

oder ins Wasser. 16 Ich habe deine Jünger gebe-

ten, ihn zu heilen, aber sie konnten es nicht.“ 

17 „Was seid ihr nur für ein ungläubiges und 

verkehrtes Geschlecht!“, sagte Jesus zu ihnen. 

„Wie lange muss ich denn noch bei euch sein 

und euch ertragen? Bring deinen Sohn her!“ 

18 Jesus bedrohte den bösen Geist. Sofort ließ 

der von dem Kranken ab und der Junge war 

geheilt. 19 Als sie später wieder unter sich wa-

ren, fragten die Jünger Jesus: „Warum haben 

wir den Dämon nicht austreiben können?“ 

20 „Wegen eures Kleinglaubens“, antwortete er. 

„Ich versichere euch: Wenn euer Vertrauen nur 

so groß wäre wie ein Senfkorn, könntet ihr zu 

diesem Berg sagen: ‚Rück weg von hier nach 

dort!’ Und er wird wegrücken. Nichts wird 

euch unmöglich sein.“ (21)
97

 

22 Als sie durch Galiläa zogen, sagte Jesus zu 

ihnen: „Der Menschensohn wird bald in der 

                                                 
97 17,21: Spätere Handschriften haben hier eingefügt: „Diese Art 

von Dämonen aber kann nur durch Beten und Fasten ausge-

trieben werden.“ 
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Gewalt von Menschen sein, 23 und die werden 

ihn töten. Aber am dritten Tag wird er auferste-

hen.“ Da wurden die Jünger sehr traurig. 

Tempelsteuer 

24 Als sie nach Kafarnaum kamen, traten die 

Beauftragten für die Tempelsteuer
98

 zu Petrus 

und fragten: „Zahlt euer Rabbi eigentlich keine 

Tempelsteuer?“ 25 „Doch!“, sagte Petrus. Als er 

dann aber ins Haus kam, sprach Jesus ihn 

gleich an: „Was meinst du, Simon, von wem 

erheben die Könige der Erde Zölle oder Steu-

ern? Von ihren eigenen Söhnen oder von den 

anderen Leuten?“ 26 „Von den anderen Leuten“, 

sagte Petrus. Da sagte Jesus zu ihm: „Also sind 

die Söhne davon befreit. 27 Damit wir sie aber 

nicht vor den Kopf stoßen, geh an den See und 

wirf die Angel aus. Öffne dem ersten Fisch, den 

du fängst, das Maul. Dort wirst du einen Sta-

ter
99

 finden. Nimm ihn und bezahle damit die 

Tempelsteuer für mich und für dich.“ 

Der Größte 

18 1 In dieser Zeit kamen die Jünger zu Jesus 

und fragten: „Wer ist eigentlich der Größte im 

Reich des Himmels?“ 2 Da rief Jesus ein Kind 

herbei, stellte es in ihre Mitte 3 und sagte: „Ich 

versichere euch: Wenn ihr nicht umkehrt und 

wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das 

Reich kommen, das der Himmel regiert. 

4 Darum ist einer, der sich für so klein und un-

wichtig hält wie dieses Kind, der Größte in die-

sem Reich. 5 Und wer nur ein solches Kind auf-

grund meines Namens aufnimmt, der nimmt 

mich auf. 

6 Wer aber einen von diesen Geringgeachteten, 

die an mich glauben, zu Fall bringt, für den 

wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein
100

 

um den Hals ins tiefe Meer geworfen würde. 

                                                 
98 17,24: Tempelsteuer. Wörtlich: Doppeldrachme, das ist der 

Betrag, den jeder männliche Jude jedes Jahr im Februar/März 

für den Tempel zu zahlen hatte. Er entsprach dem Wert von 

zwei Tagelöhnen eines Arbeiters. 
99 17,27: Stater. Silbermünze im Wert von vier Drachmen. 
100 18,6: Mühlstein. Wörtlich: Eselsmühlstein, gemeint ist der 

obere Mühlstein, der bei einer großen Mühle nicht von Men-

schen, sondern von einem Esel bewegt wurde. 

7 Wehe der Welt wegen all der Dinge, durch die 

Menschen zu Fall kommen! Es ist zwar unaus-

weichlich, dass solche Dinge geschehen, doch 

wehe dem Menschen, der daran schuld ist! 

8 Wenn also deine Hand oder dein Fuß dich 

zum Bösen verführt, dann hack ihn ab und wirf 

ihn weg! Es ist besser, du gehst verstümmelt 

oder als Krüppel ins Leben ein, als mit beiden 

Händen und beiden Füßen in die Hölle zu 

kommen, in das ewige Feuer. 9 Und wenn es 

dein Auge ist, das dich verführt, so reiß es her-

aus und wirf es weg! Es ist besser für dich, du 

gehst einäugig in das Leben ein, als dass du 

beide Augen behältst und in das Feuer der Höl-

le geworfen wirst. 

10 Hütet euch davor, einen dieser Geringgeach-

teten überheblich zu behandeln! Denn ich sage 

euch: Ihre Engel im Himmel haben jederzeit 

Zugang zu meinem himmlischen Vater. (11)
101

 

12 Was meint ihr? Wenn jemand hundert Schafe 

hat und eins davon verirrt sich, lässt er dann 

nicht die neunundneunzig in den Bergen zurück 

und zieht los, um das verirrte Schaf zu suchen? 

13 Und wenn er es dann findet – ich versichere 

euch: Er wird sich über das eine Schaf mehr 

freuen als über die neunundneunzig, die sich 

nicht verlaufen haben. 14 Genauso ist es bei 

eurem Vater im Himmel: Er will nicht, dass 

auch nur einer von diesen Geringgeachteten ins 

Verderben geht.“ 

Der Bruder 

15 „Wenn dein Bruder sündigt, dann geh zu ihm 

und stell ihn unter vier Augen zur Rede. Wenn 

er mit sich reden lässt, hast du deinen Bruder 

zurückgewonnen. 16 Wenn er nicht auf dich 

hört, dann nimm einen oder zwei andere mit 

und geh noch einmal zu ihm, damit alles von 

zwei oder drei Zeugen bestätigt wird. 17 Wenn 

er auch dann nicht hören will, bring die Ange-

legenheit vor die Gemeinde. Wenn er nicht 

                                                 
101 18,11: Einige spätere Handschriften haben hier wie Lukas 

19,10 eingefügt: „Denn der Menschensohn ist gekommen, das 

Verlorene zu retten.“ 
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einmal auf die Gemeinde hört, dann behandelt 

ihn wie einen Gottlosen oder Betrüger. 

18 Ich versichere euch: Alles, was ihr hier auf 

der Erde binden werdet, wird im Himmel ge-

bunden sein, und was ihr auf der Erde lösen 

werdet, wird im Himmel gelöst sein.
102

 19 Und 

auch das versichere ich euch: Wenn zwei von 

euch hier auf der Erde eins werden über irgend-

eine Sache, die sie erbitten wollen, dann wird 

sie ihnen von meinem Vater im Himmel gege-

ben werden. 20 Denn wo zwei oder drei in mei-

nem Namen zusammenkommen, da bin ich in 

ihrer Mitte.“ 

21 Dann kam Petrus zu Jesus und fragte: „Herr, 

wie oft darf mein Bruder gegen mich sündigen, 

und ich muss ihm vergeben? Siebenmal?“ 

22 „Nein“, antwortete Jesus, „nicht siebenmal, 

sondern siebenundsiebzig Mal.
103

 23 Deshalb ist 

es mit der Himmelsherrschaft wie mit einem 

König, der von seinen Dienern Rechenschaft 

verlangte. 24 Gleich am Anfang brachte man 

einen zu ihm, der ihm zehntausend Talente
104

 

schuldete. 25 Und weil er nicht zahlen konnte, 

befahl der Herr, ihn mit seiner Frau, den Kin-

dern und seinem ganzen Besitz zu verkaufen, 

um die Schuld zu begleichen. 26 Der Mann warf 

sich vor ihm nieder und bat ihn auf Knien: 

‚Herr, hab Geduld mit mir! Ich will ja alles 

bezahlen.’ 27 Da bekam der Herr Mitleid. Er gab 

ihn frei und erließ ihm auch noch die ganze 

Schuld. 28 Doch kaum war der Diener zur Tür 

hinaus, traf er einen anderen Diener, der ihm 

hundert Denare schuldete. Er packte ihn an der 

Kehle, würgte ihn und sagte: ‚Bezahle jetzt 

endlich deine Schulden!’ 29 Da warf sich der 

                                                 
102 18,18: Die Bedeutung der Ausdrücke binden und lösen ist 

umstritten. Manche deuten sie auf die Lehrautorität – verbie-

ten und erlauben, andere auf die Gemeinde – ausschließen 

und aufnehmen, und wieder andere auf vergeben und die Ver-

gebung verweigern (evtl. durch Verkündigung oder Nichtver-

kündigung des Evangeliums). 
103 18,22: siebenundsiebzig Mal. Andere übersetzen mit Einfü-

gung eines zweiten „mal“: siebzig mal siebenmal. Siehe aber 

das biblische Gegenstück der Zahl in 1. Mose 4,24! 
104 18,24: Talente. Größte damalige Geldeinheit. 1 Talent = 6000 

Denare = Arbeitslohn für 20 Jahre Arbeit. 10.000 Talente wä-

re also eine Schuld von 200.000 Jahren Arbeit. 

Mann vor ihm nieder und bat ihn: ‚Hab Geduld 

mit mir! Ich will ja alles bezahlen.’ 30 Er aber 

wollte nicht, sondern ließ ihn auf der Stelle ins 

Gefängnis werfen, bis er ihm die Schulden be-

zahlt hätte. 31 Als die anderen Diener das sahen, 

waren sie entsetzt. Sie gingen zu ihrem Herrn 

und berichteten ihm alles. 32 Da ließ sein Herr 

ihn rufen und sagte zu ihm: ‚Was bist du für ein 

böser Mensch! Deine ganze Schuld habe ich dir 

erlassen, weil du mich angefleht hast. 33 Hättest 

du nicht auch mit diesem anderen Diener Er-

barmen haben müssen, so wie ich es mit dir 

gehabt habe?’ 34 Der König war so zornig, dass 

er ihn den Folterknechten übergab, bis er alle 

seine Schulden zurückgezahlt haben würde. 

35 So wird auch mein Vater im Himmel jeden 

von euch behandeln, der seinem Bruder nicht 

von Herzen vergibt.“ 

Ehescheidung 

19 1 Als Jesus diese Rede beendet hatte, zog er 

weiter. Er verließ Galiläa und kam in das Ge-

biet von Judäa im Ostjordanland.
105

 2 Die Men-

schen kamen in Scharen zu ihm, und er heilte 

sie. 3 Dann kamen einige Pharisäer und wollten 

ihm eine Falle stellen. Sie fragten: „Darf ein 

Mann aus jedem beliebigen Grund seine Frau 

aus der Ehe entlassen?“ 4 „Habt ihr nie gele-

sen“, erwiderte Jesus, „dass Gott die Menschen 

von Anfang an als Mann und Frau geschaffen 

hat?
106

 5 Und dass er dann sagte: ‚Deshalb wird 

ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlas-

sen und sich an seine Frau binden, und die zwei 

werden völlig eins sein.’
107

? 6 Sie sind also 

nicht mehr zwei, sondern eins. Und was Gott so 

zusammengefügt hat, sollen Menschen nicht 

scheiden!“ 7 „Warum hat Mose dann aber ge-

sagt“, entgegneten sie, „dass man der Frau ei-

nen Scheidebrief ausstellen soll,
108

 bevor man 

sie wegschickt?“ 8 Jesus erwiderte: „Nur, weil 

ihr so harte Herzen habt, hat Mose euch erlaubt, 

                                                 
105

 19,1: Dort hatten sich seit der Makkabäerzeit um 150 

v.Chr. immer mehr Juden angesiedelt. 
106 19,4: 1. Mose 1,27; 5,2. 
107 19,5: 1. Mose 2,24 
108 19,7: 5. Mose 24,1 
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eure Frauen wegzuschicken. Von Anfang an ist 

das aber nicht so gewesen. 9 Doch ich sage 

euch: Wer sich von seiner Frau trennt und eine 

andere heiratet – es sei denn, sie wäre ihm se-

xuell untreu geworden –, begeht Ehebruch. 

Auch wer eine Geschiedene heiratet, begeht 

Ehebruch.
109

“ 10 Da sagten die Jünger: „Dann 

wäre es ja besser, gar nicht zu heiraten!“ 

11 Jesus erwiderte: „Das ist etwas, was nicht alle 

fassen können, sondern nur die, denen es von 

Gott gegeben ist. 12 Manche sind nämlich von 

Geburt an unfähig zur Ehe, andere sind es 

durch einen späteren Eingriff geworden, und 

wieder andere verzichten von sich aus auf die 

Ehe, weil sie ganz für das Reich da sein wollen, 

in dem der Himmel regiert. Wer es fassen kann, 

der fasse es!“ 

Jesus und die Kinder 

13 Danach wurden Kinder zu Jesus gebracht, 

damit er ihnen die Hände auflege und für sie 

bete. Doch die Jünger wiesen sie unfreundlich 

ab. 14 Aber Jesus sagte: „Lasst doch die Kinder 

zu mir kommen, und hindert sie nicht daran! 

Das Himmelreich ist ja gerade für solche wie 

sie bestimmt.“ 15 Und er legte den Kindern die 

Hände auf. Dann zog er weiter. 

Nachfolge und Reichtum 

16 Da kam ein Mann zu ihm und fragte: „Rabbi, 

was muss ich Gutes tun, um das ewige Leben 

zu bekommen?“ 17 „Was fragst du mich nach 

dem Guten?“, entgegnete Jesus. „Gut ist nur 

einer. Doch wenn du das Leben bekommen 

willst, dann halte die Gebote!“ 18 „Welche 

denn?“, fragte der Mann. Jesus antwortete: „Du 

sollst nicht morden, nicht die Ehe brechen, 

nicht stehlen und keine Falschaussagen ma-

chen. 19 Ehre deinen Vater und deine Mutter, 

und liebe deinen Nächsten wie dich selbst!“ 

20 Der junge Mann erwiderte: „Das alles habe 

ich befolgt. Was fehlt mir noch?“ 21 „Wenn du 

vollkommen sein willst“, sagte Jesus zu ihm, 

„dann geh, und verkaufe alles, was du hast, und 

                                                 
109 19,9: Der letzte Satz fehlt in namhaften Handschriften. 

gib den Erlös den Armen – du wirst dann einen 

Schatz im Himmel haben –, und komm, folge 

mir nach!“ 22 Als der junge Mann das hörte, 

ging er traurig weg, denn er hatte ein großes 

Vermögen. 23 Da sagte Jesus zu seinen Jüngern: 

„Ich versichere euch: Für einen Reichen ist es 

schwer, in das Reich hineinzukommen, in dem 

der Himmel regiert. 24 Ich sage es noch einmal: 

Eher kommt ein Kamel durch ein Nadelöhr als 

ein Reicher in Gottes Reich.“ 25 Als die Jünger 

das hörten, gerieten sie völlig außer sich und 

fragten: „Wer kann dann überhaupt gerettet 

werden?“ 26 Jesus blickte sie an und sagte: „Für 

Menschen ist das unmöglich, nicht aber für 

Gott. Für Gott ist alles möglich.“ 

27 Da erklärte Petrus: „Du weißt, wir haben al-

les verlassen und sind dir gefolgt. Was werden 

wir dafür bekommen?“ 28 „Ich versichere 

euch“, erwiderte Jesus, „wenn der Menschen-

sohn in der kommenden Welt auf dem Thron 

seiner Herrlichkeit sitzt, werdet auch ihr, die 

mir gefolgt sind, auf zwölf Thronen sitzen, um 

die zwölf Stämme Israels zu richten. 29 Und 

jeder, der meinetwegen Haus, Brüder, Schwes-

tern, Vater, Mutter, Kinder oder Äcker verlas-

sen hat, bekommt es hundertfach zurück und 

wird das ewige Leben erhalten. 30 Aber viele, 

die jetzt die Großen sind, werden dann die Ge-

ringsten sein, und die jetzt die Letzten sind, 

werden dann die Ersten sein.“ 

Arbeiter im Weinberg 

20 1 „Denn mit dem Reich, in dem der Him-

mel regiert, ist es wie mit einem Gutsherrn, der 

sich früh am Morgen aufmachte, um Arbeiter 

für seinen Weinberg einzustellen. 2 Er einigte 

sich mit ihnen auf den üblichen Tagelohn von 

einem Denar und schickte sie in seinen Wein-

berg. 3 Als er mitten am Vormittag
110

 noch 

einmal auf den Marktplatz ging, sah er dort 

noch andere arbeitslos herumstehen. 4 ‚Ihr 

könnt in meinem Weinberg arbeiten’, sagte er 

zu ihnen, ‚ich werde euch dafür geben, was 

                                                 
110 20,3: Wörtlich: um die dritte Stunde. 
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recht ist.’ 5 Da gingen sie an die Arbeit. Genau-

so machte er es um die Mittagszeit und am 

Nachmittag.
111

 6 Als er am späten Nachmit-

tag
112

 das letzte Mal hinausging, fand er immer 

noch einige herumstehen. ‚Warum tut ihr den 

ganzen Tag nichts?’, fragte er sie. 7 ‚Weil uns 

niemand eingestellt hat’, gaben sie zur Antwort. 

‚Ihr könnt auch noch in meinem Weinberg ar-

beiten!’, sagte der Gutsherr. 

8 Am Abend sagte er dann zu seinem Verwalter: 

‚Ruf die Arbeiter zusammen und zahle ihnen 

den Lohn aus. Fang bei denen an, die zuletzt 

gekommen sind, und hör bei den Ersten auf.’ 

9 Die Männer, die erst am späten Nachmittag 

angefangen hatten, bekamen je einen Denar. 

10 Als nun die Ersten an der Reihe waren, dach-

ten sie, sie würden mehr erhalten. Aber auch sie 

bekamen je einen Denar. 11 Da murrten sie und 

beschwerten sich beim Gutsherrn: 12 ‚Die da 

sind zuletzt gekommen und haben nur eine 

Stunde gearbeitet, und du behandelst sie genau-

so wie uns. Dabei haben wir den ganzen Tag 

über geschuftet und die Hitze ertragen.’ 13 Da 

sagte der Gutsherr zu einem von ihnen: ‚Mein 

Freund, ich tue dir kein Unrecht. Hatten wir uns 

nicht auf einen Denar geeinigt? 14 Nimm dein 

Geld und geh! Ich will nun einmal dem Letzten 

hier genauso viel geben wie dir. 15 Darf ich 

denn mit meinem Geld nicht machen, was ich 

will? Oder bist du neidisch, weil ich so gütig 

bin?’ 16 – So wird es kommen, dass die Letzten 

die Ersten sind und die Ersten die Letzten.“ 

Der bittere Kelch 

17 Auf dem Weg nach Jerusalem hinauf nahm 

Jesus die zwölf Jünger beiseite und sagte zu 

ihnen: 18 „Passt auf, wenn wir jetzt nach Jerusa-

lem kommen, wird der Menschensohn an die 

Hohen Priester und die Gesetzeslehrer ausgelie-

fert. Die werden ihn zum Tod verurteilen 19 und 

den Fremden übergeben, die Gott nicht kennen. 

Diese werden ihren Spott mit ihm treiben, ihn 

                                                 
111 20,5: Wörtlich: um die sechste und neunte Stunde. 
112 20,6: Wörtlich: um die elfte Stunde. 

auspeitschen und töten. Aber am dritten Tag 

wird er auferstehen.“ 

20 Da trat die Mutter der Zebedäussöhne in Be-

gleitung ihrer Söhne an Jesus heran und warf 

sich vor ihm nieder. Sie wollte etwas von ihm 

erbitten. 21 „Was möchtest du?“, fragte er. Sie 

antwortete: „Erlaube doch, dass meine beiden 

Söhne in deinem Reich einmal rechts und links 

neben dir sitzen!“ 22 Aber Jesus erwiderte: „Ihr 

wisst nicht, was ihr da verlangt! Könnt ihr den 

Kelch austrinken, den ich trinken muss?“ – „Ja, 

das können wir“, erklärten sie. 23 Jesus erwider-

te: „Aus meinem Kelch ‹der Leiden› werdet ihr 

zwar trinken, aber ich kann trotzdem nicht be-

stimmen, wer auf den Plätzen rechts und links 

von mir sitzen wird. Das hat mein Vater ent-

schieden.“ 

24 Die anderen zehn hatten das Gespräch mit 

angehört und ärgerten sich über die beiden 

Brüder. 25 Da rief Jesus sie zu sich und sagte: 

„Ihr wisst, wie die Herrscher sich als Herren 

aufspielen und die Großen ihre Macht miss-

brauchen. 26 Bei euch aber soll es nicht so sein. 

Wer bei euch groß sein will, soll euer Diener 

sein, 27 und wer bei euch der Erste sein will, soll 

euer Sklave sein. 28 Auch der Menschensohn ist 

nicht gekommen, um sich bedienen zu lassen, 

sondern um zu dienen und sein Leben als Löse-

geld für viele zu geben.“ 

Erbarmen 

29 Als Jesus mit seinen Jüngern und einer gro-

ßen Menschenmenge Jericho wieder verließ, 

30 saßen da zwei Blinde am Weg. Sie hörten, 

dass Jesus vorbeikam, und riefen laut: „Herr, 

Sohn Davids, hab Erbarmen mit uns!“ 31 Die 

Leute fuhren sie an, still zu sein. Doch sie 

schrien nur umso lauter: „Herr, Sohn Davids, 

hab Erbarmen mit uns!“ 32 Jesus blieb stehen, 

rief sie zu sich und fragte: „Was soll ich für 

euch tun?“ 33 „Herr“, sagten die Blinden, „wir 

möchten sehen können!“ 34 Da hatte Jesus Mit-

leid mit ihnen und berührte ihre Augen. Im 

gleichen Augenblick konnten sie sehen, und 

von da an folgten sie Jesus. 



NeÜ - Matthäus - S. 28/42 

Triumphzug nach Jerusalem 

21 1 Als sie in die Nähe von Jerusalem kamen, 

kurz vor Betfage
113

 am Ölberg, schickte Jesus 

zwei Jünger voraus. 2 „Geht in das Dorf“, sagte 

er, „das ihr dort vor euch seht! Gleich wenn ihr 

hineingeht, werdet ihr eine Eselin angebunden 

finden und ein Fohlen bei ihr. Bindet sie los 

und bringt sie her. 3 Sollte jemand etwas zu 

euch sagen, dann antwortet einfach: ‚Der Herr 

braucht sie und wird sie nachher gleich wieder 

zurückbringen lassen.’“ 4 Das geschah, weil 

sich erfüllen sollte, was der Prophet gesagt hat: 

5 „Sagt der Tochter Zion
114

: / ‚Dein König 

kommt zu dir. / Er ist sanftmütig und reitet 

auf einem Esel, / und zwar auf dem Fohlen, 

dem Jungen des Lasttiers.‘“
115

 

6 Die beiden machten sich auf den Weg und 

führten alles so aus, wie Jesus es ihnen aufge-

tragen hatte. 7 Sie brachten die Eselin und das 

Fohlen. Dann legten sie ihre Umhänge
116

 über 

die Tiere, und er setzte sich auf das Fohlen. 

8 Sehr viele Menschen breiteten jetzt ihre Um-

hänge auf dem Weg aus, andere hieben Zweige 

von den Bäumen ab und legten sie auf den 

Weg. 9 Die Leute, die vorausliefen, und auch 

die, die Jesus folgten, riefen: „Hosianna
117

 dem 

Sohn Davids! Gesegnet sei er, der kommt im 

Namen des Herrn! Hosianna, Gott in der Hö-

he!“ 10 Als Jesus in Jerusalem einzog, ging es 

wie ein Beben durch die ganze Stadt, und man 

fragte: „Wer ist das?“ 11 Die Menge, die Jesus 

begleitete, antwortete: „Das ist der Prophet, es 

ist Jesus aus Nazaret in Galiläa.“ 

                                                 
113 21,1: Betfage. „Haus der unreifen Feigen“, Dorf am östlichen 

Abhang des Ölbergs, 1,5 km von Jerusalem entfernt. 
114 21,5: Zion. Einer der Hügel von Jerusalem, oft als Bezeich-

nung für die ganze Stadt gebraucht. 
115 21,5: Sacharja 9,9; Jesaja 62,11. 
116 21,7: Umhänge oder Mäntel. Großes quadratisches Stück 

festen Stoffs, das über dem Untergewand (eine Art Hemd, das 

bis zu den Knien reichte) getragen wurde. Man konnte auch 

Gegenstände darin tragen, und die Armen, z.B. Hirten, wi-

ckelten sich nachts darin ein. 
117 21,9: Hosianna. Hebräisch: Hilf doch! Aus Psalm 118,25 

stammender Hilferuf an Gott, der als feststehende Formel und 

schließlich auch als Lobpreis verwendet wurde. 

Tempelreinigung 

12 Jesus ging in den Tempel und fing an, die 

Händler und die Leute, die bei ihnen kauften, 

hinauszujagen. Die Tische der Geldwechsler 

und die Sitze der Taubenverkäufer stieß er um 

13 und rief: „Die Schrift sagt: ‚Mein Haus soll 

ein Ort des Gebets sein, aber ihr habt eine Räu-

berhöhle daraus gemacht.‘“
118

 14 Als er im 

Tempel war, kamen Blinde und Gelähmte zu 

ihm, und er machte sie gesund. 15 Als die Ho-

hen Priester und Gesetzeslehrer die Wunder 

sahen, die er tat, und den Jubel der Kinder hör-

ten, die im Tempel riefen: „Hosianna dem Sohn 

Davids!“, wurden sie wütend 16 und sagten zu 

Jesus: „Hörst du, was die da schreien?“ – „Ge-

wiss“, erwiderte Jesus, „aber habt ihr denn nie 

gelesen: Aus dem Mund von Kindern und 

Säuglingen schaffst du dir Lob“?
119

 17 Er ließ 

sie stehen und ging aus der Stadt nach Betani-

en
120

, um dort zu übernachten. 

Vollmacht von Gott 

18 Als er am Morgen in die Stadt zurückkehrte, 

hatte er Hunger. 19 Da sah er einen einzelnen 

Feigenbaum am Weg stehen. Er ging auf ihn 

zu, fand aber nur Blätter daran.
121

 Da sagte Je-

sus zu dem Baum: „Nie wieder sollst du Früch-

te tragen!“ Und augenblicklich verdorrte der 

Feigenbaum. 20 Als die Jünger das sahen, frag-

ten sie erstaunt: „Wie konnte der Feigenbaum 

so plötzlich verdorren?“ 21 Jesus antwortete: 

„Ich versichere euch: Wenn ihr Gottvertrauen 

habt und nicht zweifelt, könnt ihr nicht nur das 

tun, was ich mit dem Feigenbaum getan habe; 

ihr könnt dann sogar zu diesem Berg hier sa-

gen: ‚Heb dich hoch und stürz dich ins Meer!’, 

                                                 
118 21,13: Mischzitat aus Jesaja 56,7 und Jeremia 7,11. 
119 21,16: Psalm 8,3 
120 21,17: Betanien. „Haus des Ananja“, 3 km östlich von Jeru-

salem, einer der drei Orte, in denen nach der Tempelrolle von 

Qumran Aussätzige wohnen sollten. 
121 21,19: nur Blätter daran. Jesus suchte nach den kleinen, 

trockenen „Vorfeigen“ (paggim), die aus Blütenanlagen des 

Vorjahres entstehen und schon Anfang April unter den neuen 

Trieben des Baumes zu finden sind. Sie werden dann abge-

worfen, wenn später an der gleichen Stelle die sogenannten 

„Frühfeigen“ (bikkurah) wachsen, die Anfang Juni reif sind. 

Im August sind dann die Feigen reif, die an den neuen Trieben 

gewachsen sind (tena). 
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und es wird geschehen. 22 Alles, was ihr im 

vertrauensvollen Gebet verlangt, werdet ihr 

bekommen.“ 

23 Als Jesus in den Tempel ging und anfing, 

dort zu lehren, traten die Hohen Priester und 

Ältesten des Volkes zu ihm und fragten: „Mit 

welchem Recht tust du das alles? Wer hat dir 

die Vollmacht dazu gegeben?“ 24 „Ich will euch 

nur eine Frage stellen“, erwiderte Jesus, „wenn 

ihr sie mir beantwortet, werde ich euch sagen, 

wer mir die Vollmacht gegeben hat, so zu han-

deln. 25 Taufte Johannes im Auftrag Gottes oder 

im Auftrag von Menschen?“ Sie überlegten 

miteinander: „Wenn wir sagen: ‚Im Auftrag 

Gottes’, wird er fragen: ‚Warum habt ihr ihm 

dann nicht geglaubt?’ 26 Wenn wir aber sagen 

‚von Menschen’, bekommen wir Ärger mit dem 

Volk, denn sie glauben alle, dass Johannes ein 

Prophet war.“ 27 So sagten sie zu Jesus: „Wir 

wissen es nicht.“ – „Nun“, erwiderte Jesus, 

„dann sage ich euch auch nicht, von wem ich 

die Vollmacht habe, das alles zu tun. 

28 Doch was haltet ihr von folgender Geschich-

te? Ein Mann hatte zwei Söhne und sagte zu 

dem älteren: ‚Mein Sohn, geh heute zum Arbei-

ten in den Weinberg!’ 29 ‚Ich will aber nicht!’, 

erwiderte der. Aber später bereute er seine 

Antwort und ging doch. 30 Dem zweiten Sohn 

gab der Vater denselben Auftrag. ‚Ja, Vater!’, 

antwortete dieser, ging aber nicht. 31 – Wer von 

den beiden hat nun dem Vater gehorcht?“ – 

„Der Erste“, antworteten sie. Da sagte Jesus zu 

ihnen: „Ich versichere euch, dass die Zöllner 

und die Huren eher ins Reich Gottes kommen 

als ihr. 32 Denn Johannes hat euch den Weg der 

Gerechtigkeit gezeigt, aber ihr habt ihm nicht 

geglaubt. Die Zöllner und die Huren haben ihm 

geglaubt. Ihr habt es gesehen und wart nicht 

einmal dann bereit, eure Haltung zu ändern und 

ihm Glauben zu schenken.“ 

Der Eckstein 

33 „Hört noch ein anderes Gleichnis: Ein Guts-

herr legte einen Weinberg an, zog eine Mauer 

darum, baute eine Keltergrube und errichtete 

einen Wachtturm. Dann verpachtete er ihn an 

Winzer und reiste ins Ausland. 34 Als die Zeit 

der Weinlese gekommen war, schickte er seine 

Diener zu den Winzern, um seinen Anteil an 

der Ernte abzuholen. 35 Doch die Winzer fielen 

über seine Diener her; den einen verprügelten 

sie, einen anderen schlugen sie tot, und wieder 

einen anderen steinigten sie. 36 Da schickte der 

Gutsherr noch einmal Diener, mehr als beim 

ersten Mal. Aber mit denen machten sie es ge-

nauso. 37 Zuletzt schickte er seinen Sohn zu 

ihnen, weil er dachte: ‚Meinen Sohn werden sie 

sicher nicht antasten.’ 38 Doch als die Winzer 

den Sohn sahen, sagten sie zueinander: ‚Das ist 

der Erbe! Los, bringen wir ihn um und behalten 

das Land für uns!’ 39 So fielen sie über ihn her, 

stießen ihn zum Weinberg hinaus und brachten 

ihn um.“ 40 – „Was wird nun der Eigentümer 

des Weinbergs mit diesen Winzern machen, 

wenn er kommt?“, fragte Jesus. 41 „Er wird die-

sen bösen Leuten ein böses Ende bereiten und 

den Weinberg an andere verpachten, die ihm 

den Ertrag pünktlich abliefern“, antworteten 

sie. 42 Da sagte Jesus zu ihnen: „Habt ihr denn 

nie in den Schriften
122

 gelesen: ‚Der Stein, den 

die Fachleute ‹als unbrauchbar› verworfen ha-

ben, ist zum Eckstein geworden; das hat der 

Herr getan; es ist ein Wunder für uns’? 

43 Deshalb sage ich euch: Das Reich Gottes 

wird euch weggenommen und einem Volk ge-

geben werden, das die rechten Früchte hervor-

bringt. 44 Jeder, der auf diesen Stein fällt, wird 

zerschmettert, und jeder, auf den er fällt, wird 

zermalmt.“ 45 Als die Hohen Priester und die 

Pharisäer das hörten, war ihnen klar, dass er sie 

mit diesen Gleichnissen gemeint hatte. 

46 Daraufhin hätten sie Jesus am liebsten fest-

genommen, aber sie fürchteten das Volk, denn 

das hielt Jesus für einen Propheten. 

Die Einladung zur Hochzeit 

22 1 Jesus sagte ihnen noch ein Gleichnis: 

2 „Mit der Himmelsherrschaft verhält es sich 

                                                 
122 21,42: Schriften. Den Buchrollen des Alten Testaments. Hier: 

Psalm 118,22-23. 
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wie mit einem König, der seinem Sohn die 

Hochzeit ausrichtete. 3 Als es so weit war, 

schickte er seine Diener los, um die, die er zum 

Fest eingeladen hatte, rufen zu lassen. Doch sie 

wollten nicht kommen. 4 Da schickte er noch 

einmal Diener los und ließ den Eingeladenen 

sagen: ‚Das Festmahl ist angerichtet, Ochsen 

und Mastkälber geschlachtet, alles ist bereit. 

Beeilt euch und kommt!’ 5 Doch sie kümmerten 

sich überhaupt nicht darum. Der eine hatte auf 

dem Feld zu tun, der andere im Geschäft. 

6 Einige jedoch packten die Boten, misshandel-

ten sie und brachten sie um. 7 Da wurde der 

König zornig. Er schickte seine Truppen aus, 

ließ jene Mörder umbringen und ihre Stadt in 

Brand stecken. 8 Dann sagte er zu seinen Die-

nern: ‚Das Hochzeitsfest ist vorbereitet, aber 

die Gäste, die ich eingeladen hatte, waren es 

nicht wert. 9 Geht jetzt auf die Straßen und ladet 

alle ein, die ihr trefft.’ 10 Das taten sie und hol-

ten alle herein, die sie fanden, Böse und Gute. 

So füllte sich der Hochzeitssaal mit Gästen. 

11 Als der König hereinkam, um zu sehen, wer 

da gekommen war, fand er einen, der kein fest-

liches Gewand anhatte. 12 ‚Mein Freund’, sagte 

er zu ihm, ‚wie bist du überhaupt ohne Festge-

wand hereingekommen?’ Der Mann wusste 

darauf nichts zu antworten. 13 Da befahl der 

König seinen Dienern: ‚Fesselt ihm Hände und 

Füße, und werft ihn hinaus in die Finsternis.’ 

Dort fängt dann das ‹große› Weinen und Zäh-

neknirschen an. 14 Denn viele sind gerufen, aber 

nur wenige sind erwählt.“ 

Steuern zahlen? 

15 Da kamen die Pharisäer zusammen und berie-

ten, wie sie Jesus mit seinen eigenen Worten in 

eine Falle locken könnten, 16 und schickten 

dann ihre Jünger zusammen mit einigen Anhä-

ngern des Herodes
123

 zu ihm. „Rabbi“, sagten 

diese, „wir wissen, dass du aufrichtig bist und 

uns wirklich zeigst, wie man nach Gottes Wil-

len leben soll. Du fragst nicht nach der Mei-

                                                 
123 22,16: Anhänger des Herodes. Jüdische Minderheit, die 

römerfreundlich eingestellt war und die Herrschaft des Hero-

des Antipas unterstützte. 

nung der Leute und bevorzugst niemand. 17 Nun 

sage uns, was du darüber denkst: Ist es richtig, 

dem Kaiser Steuern zu zahlen, oder nicht?“ 

18 Jesus durchschaute ihre Bosheit sofort und 

sagte: „Ihr Heuchler, warum wollt ihr mir eine 

Falle stellen? 19 Zeigt mir die Münze, mit der 

ihr die Steuern bezahlt!“ Sie reichten ihm einen 

Denar
124

. 20 Da fragte er: „Wessen Bild und 

Name ist darauf?“ 21 „Des Kaisers“, erwiderten 

sie. „Nun“, sagte Jesus, „dann gebt dem Kaiser, 

was dem Kaiser gehört, und Gott, was Gott 

gehört.“ 22 Über diese Antwort waren sie so 

verblüfft, dass sie sprachlos weggingen. 

Gibt es eine Auferstehung? 

23 An diesem Tag kamen auch noch einige der 

Sadduzäer
125

 zu Jesus, die behaupteten, es gäbe 

keine Auferstehung nach dem Tod. Sie fragten: 

24 „Rabbi, Mose hat uns vorgeschrieben: Wenn 

ein Mann stirbt und keine Kinder hat, dann soll 

sein Bruder die Frau heiraten und seinem Bru-

der Nachkommen verschaffen.
126

 25 Nun waren 

da sieben Brüder. Der Älteste von ihnen heira-

tete, starb jedoch kinderlos und hinterließ die 

Frau seinem Bruder. 26 Ebenso ging es auch 

dem Zweiten, dem Dritten, bis zum Siebten. 

27 Zuletzt starb auch die Frau. 28 Wessen Frau 

wird sie nun nach der Auferstehung sein? Denn 

alle waren ja mit ihr verheiratet.“ 29 Jesus erwi-

derte: „Ihr irrt euch, weil ihr weder die Schrift 

noch die Kraft Gottes kennt. 30 Denn wenn die 

Toten auferstehen, heiraten sie nicht mehr, son-

dern werden wie die Engel im Himmel sein. 

31 Was aber die Auferstehung der Toten über-

haupt betrifft: Habt ihr nicht gelesen, was Gott 

euch sagt: 32 ‚Ich bin der Gott Abrahams, der 

Gott Isaaks und der Gott Jakobs’
127

? Das heißt 

doch: Er ist nicht ein Gott von Toten, sondern 

von Lebenden!“ 33 Die ganze Menschenmenge, 

                                                 
124 22,19: Denar. Römische Silbermünze, die dem Tagelohn 

eines gut bezahlten Arbeiters entsprach. 
125 22,23: Sadduzäer. Politisch einflussreiche, römerfreundliche 

religiöse Gruppe, deren Mitglieder aus den vornehmen Fami-

lien stammten. 
126 22,24: 5. Mose 25,5. 
127 22,32: 2. Mose 3,6 
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die ihm zugehört hatte, war von seinen Worten 

tief beeindruckt. 

Fangfragen 

34 Als die Pharisäer hörten, dass Jesus die Sa-

dduzäer zum Schweigen gebracht hatte, kamen 

sie zusammen. 35 Nun versuchte einer von 

ihnen, ein Gesetzeslehrer, Jesus eine Falle zu 

stellen. 36 „Rabbi, was ist das wichtigste Gebot 

von allen?“, fragte er ihn. 37 Jesus antwortete: 

„‚Du sollst den Herrn, deinen Gott, von ganzem 

Herzen lieben, mit ganzer Seele und mit allen 

Möglichkeiten, die du hast!’
128

 38 Das ist das 

erste und wichtigste Gebot. 39 Das zweite ist 

ebenso wichtig: ‚Liebe deinen Nächsten wie 

dich selbst!’
129

 40 Mit diesen beiden Geboten ist 

alles gesagt, was das Gesetz und die Propheten 

wollen.“ 

41 Nun fragte Jesus die versammelten Pharisäer: 

42 „Was denkt ihr über den Messias? Wessen 

Sohn ist er?“ – „Der Sohn Davids“, erwiderten 

sie. 43 Da sagte Jesus: „Warum hat ihn David 

dann aber – durch den Heiligen Geist geleitet – 

Herr genannt? Er sagte nämlich: 44 ‚Der Herr 

sprach zu meinem Herrn: „Setz dich an meine 

rechte Seite, bis ich deine Feinde zur Fußbank 

für dich mache.“’
130

 45 Wenn David ihn also 

Herr nennt, wie kann er dann gleichzeitig sein 

Sohn sein?“ 46 Keiner konnte ihm darauf eine 

Antwort geben. Und von da an wagte auch 

niemand mehr, ihm eine Frage zu stellen. 

Pharisäer und Gesetzeslehrer im Urteil von 

Jesus 

23 1 Dann wandte sich Jesus an die Men-

schenmenge und an seine Jünger: 2 „Die Geset-

zeslehrer und die Pharisäer“, sagte er, „sitzen 

heute auf dem Lehrstuhl des Mose. 3 Richtet 

euch deshalb nach dem, was sie sagen, folgt 

aber nicht ihrem Tun. Denn sie selbst handeln 

nicht nach dem, was sie euch sagen. 4 Sie bür-

den den Menschen schwere, fast unerträgliche 

                                                 
128 22,37: 5. Mose 6,5 
129 22,39: 3. Mose 19,18 
130 22,44: Psalm 110,1 

Lasten auf, denken aber nicht daran, die gleiche 

Last auch nur mit einem Finger anzurühren. 

5 Und was sie tun, machen sie nur, um die Leute 

zu beeindrucken. So machen sie ihre Gebets-

riemen
131

 besonders breit und die Quasten
132

 an 

ihren Gewändern besonders lang. 6 Bei Festes-

sen und in Synagogen lieben sie es, die Ehren-

plätze einzunehmen. 7 Sie genießen es, wenn sie 

auf der Straße ehrfurchtsvoll gegrüßt und Rabbi 

genannt werden. 

8 Ihr jedoch sollt euch niemals Rabbi nennen 

lassen, denn nur einer ist euer Rabbi, und ihr 

alle seid Brüder. 9 Ihr sollt auch niemand von 

euren Brüdern auf der Erde mit ‚Vater’ anre-

den, denn nur einer ist euer Vater, nämlich der 

im Himmel. 10 Lasst euch auch nicht Lehrer 

nennen, denn nur einer ist euer Lehrer: der 

Messias. 11 Der Größte unter euch soll euer 

Diener sein. 12 Wer sich selbst aber groß macht, 

wird von Gott klein gemacht werden, und wer 

sich selbst erniedrigt, den wird Gott erhöhen. 

13 Wehe euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, 

ihr Heuchler! Ihr verschließt den Menschen das 

Reich, in dem der Himmel regiert, denn ihr 

selbst geht nicht hinein, und die, die hineinwol-

len, lasst ihr nicht hinein. (14 )
133

 

15 Wehe euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, 

ihr Heuchler! Ihr reist über Land und Meer, um 

einen einzigen Menschen für euren Glauben zu 

gewinnen; und wenn ihr ihn gewonnen habt, 

dann macht ihr ihn zu einem Anwärter auf die 

Hölle, der doppelt so schlimm ist wie ihr. 

16 Wehe euch, ihr verblendeten Führer! Ihr sagt: 

‚Wenn jemand beim Tempel schwört, muss er 

seinen Eid nicht halten; wenn er aber beim 

                                                 
131 23,5: Gebetsriemen. Kapseln, die ein kleines Stück Perga-

ment mit vier Stellen aus dem Gesetz enthielten (2. Mose 

13,1-10.11-16; 5. Mose 6,4-9; 11,13-21) und mit Lederriemen 

am linken Oberarm und an der Stirn befestigt wurden. 
132 23,5: Quasten oder Troddeln. Nach 4. Mose 15,37-41 wurden 

sie an den vier Ecken des Obergewandes zur Erinnerung an 

Gottes Gebote getragen. 
133 23,14: Spätere Handschriften haben hier wie Markus 12,40 

und Lukas 20,47 eingefügt: „Weh euch, ihr Gesetzeslehrer 

und Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr bringt Witwen um ihren Be-

sitz und sprecht zum Schein lange Gebete. Deshalb erwartet 

euch ein besonders hartes Urteil.“ 
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Gold des Tempels schwört, ist er an den Eid 

gebunden.’ 17 Ihr verblendeten Narren! Was ist 

denn wichtiger: das Gold oder der Tempel, der 

das Gold erst heiligt? 18 Ihr sagt auch: ‚Wenn 

jemand beim Altar schwört, muss er seinen Eid 

nicht halten; wenn er aber beim Opfer auf dem 

Altar schwört, ist er an den Eid gebunden.’ 

19 Wie verblendet seid ihr nur! Was ist denn 

wichtiger: die Opfergabe oder der Altar, der das 

Opfer heiligt? 20 Wer beim Altar schwört, 

schwört doch nicht nur beim Altar, sondern 

auch bei allem, was darauf liegt. 21 Und wer 

beim Tempel schwört, schwört nicht nur beim 

Tempel, sondern auch bei dem, der darin 

wohnt. 22 Und wer beim Himmel schwört, der 

schwört bei Gottes Thron und bei dem, der da-

rauf sitzt. 

23 Wehe euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, 

ihr Heuchler! Ihr gebt noch von Gartenminze, 

Dill und Kümmel den zehnten Teil, lasst aber 

die wichtigeren Forderungen des Gesetzes au-

ßer Acht: Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und 

‹Beständigkeit im› Glauben! Das eine hättet ihr 

tun und das andere nicht lassen sollen! 24 Ihr 

verblendeten Führer! Die Mücke siebt ihr aus, 

aber das Kamel verschluckt ihr. 

25 Wehe euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, 

ihr Heuchler! Ihr reinigt das Äußere von Becher 

und Schüssel, aber was ihr drin habt, zeigt eure 

Gier und Maßlosigkeit. 26 Du blinder Pharisäer! 

Wasch den Becher doch zuerst von innen aus, 

dann wird auch das Äußere rein sein. 

27 Wehe euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, 

ihr Heuchler! Ihr seid wie weiß getünchte Grä-

ber
134

: von außen ansehnlich, von innen aber 

voller Totenknochen und allem möglichen Un-

rat. 28 Von außen erscheint ihr den Menschen 

gerecht, von innen aber seid ihr voller Heu-

chelei und Gesetzlosigkeit. 

                                                 
134 23,27: getünchte Gräber. Gräber lagen manchmal dicht 

neben einem Weg und waren mit Steinplatten oder Rollstei-

nen verschlossen. Diese wurden weiß gekalkt, damit Fremde 

sich nicht durch Berührung verunreinigten. 

29 Wehe euch, ihr Gesetzeslehrer und Pharisäer, 

ihr Heuchler! Ihr baut ja die Grabmäler für die 

Propheten und schmückt die Gräber der Ge-

rechten. 30 Und dann behauptet ihr noch: ‚Wenn 

wir zur Zeit unserer Vorfahren gelebt hätten, 

hätten wir niemals mitgemacht, als sie die Pro-

pheten ermordeten.’ 31 Damit bestätigt ihr aller-

dings, dass ihr die Nachkommen der Prophe-

tenmörder seid. 32 Ja, macht nur das Maß eurer 

Vorfahren voll! 33 Ihr Nattern und Giftschlan-

genbrut! Wie wollt ihr dem Strafgericht der 

Hölle entkommen? 34 Deshalb hört zu: Ich wer-

de Propheten, Weise und echte Gesetzeslehrer 

zu euch schicken. Einige von ihnen werdet ihr 

töten, ja sogar kreuzigen, andere werdet ihr in 

euren Synagogen auspeitschen und von einer 

Stadt zur anderen verfolgen. 35 So werdet ihr 

schließlich an der Ermordung aller Gerechten
135

 

mitschuldig, angefangen vom gerechten Abel 

bis hin zu Secharja Ben-Berechja, den ihr zwi-

schen dem Brandopferaltar und dem Haus Got-

tes umgebracht habt. 36 Ich versichere euch: 

Diese Generation wird die Strafe für alles das 

bekommen. 

Jerusalem wird verwüstet werden 

37 Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Propheten 

und steinigst die Boten, die zu dir geschickt 

werden. Wie oft wollte ich deine Kinder sam-

meln, so wie die Henne ihre Küken unter ihre 

Flügel nimmt! Doch ihr habt nicht gewollt. 

38 Seht, euer Haus wird verwüstet und verlassen 

sein. 39 Denn ich sage euch: Von jetzt an werdet 

ihr mich nicht mehr sehen, bis ihr ruft: ‚Geprie-

sen sei er, der kommt im Namen des Herrn!’“ 

24 1 Als Jesus den Tempel verließ und wegge-

hen wollte, kamen seine Jünger zu ihm und 

machten ihn auf die ‹Pracht der› Tempelbauten 

                                                 
135 23,35: Gemeint sind wohl alle Gerechten seit Erschaffung der 

Menschen bis in die Zeit von Jesus Christus. Damit bestätigt 

der Herr die Gültigkeit des gesamten Alten Testaments, weil 

er ein Ereignis aus dem ersten (1. Mose 4,8.10: Abel) und eins 

aus dem letzten Buch (2. Chronik 24,20-21: Secharja Ben-

Jojada. Jojada könnte hier den Großvater dieses Secharja mei-

nen, dessen Vater dann auch Berechja hieß) der hebräischen 

Bibel aufgreift. 



NeÜ - Matthäus - S. 33/42 

aufmerksam. 2 „Ihr bewundert das alles?“, ent-

gegnete Jesus. „Aber ich versichere euch: Hier 

wird kein Stein auf dem anderen bleiben; es 

wird alles zerstört werden.“ 3 Als er später auf 

dem Ölberg saß und mit seinen Jüngern allein 

war, fragten sie ihn: „Wann wird das alles ge-

schehen? Gibt es ein Zeichen, an dem wir deine 

Wiederkehr und das Ende der Welt erkennen 

können?“ 

Nicht irreführen lassen! 

4 „Gebt Acht, dass euch niemand irreführt!“, 

erwiderte Jesus. 5 „Viele werden unter meinem 

Namen auftreten und von sich sagen: ‚Ich bin 

der Messias!’ Damit werden sie viele verfüh-

ren. 6 Erschreckt nicht, wenn ihr von Kriegen 

hört oder wenn Kriegsgefahr droht. Das muss 

so kommen, aber es ist noch nicht das Ende. 

7 Ein Volk wird sich gegen das andere erheben 

und ein Staat den anderen angreifen. In vielen 

Teilen der Welt wird es Hungersnöte und Erd-

beben geben. 8 Doch das ist erst der Anfang der 

Geburtswehen. 

9 Dann wird man euch bedrängen, misshandeln 

und töten. Die ganze Welt wird euch hassen, 

weil ihr zu mir gehört. 10 Viele werden sich von 

mir abwenden; sie werden einander verraten 

und sich hassen. 11 Viele falsche Propheten 

werden auftreten und viele in die Irre führen. 

12 Und weil die Gesetzlosigkeit überhandneh-

men wird, wird auch die Liebe bei den meisten 

erkalten. 13 Wer aber bis zum Ende standhaft 

bleibt, wird gerettet. 14 Und diese Freudenbot-

schaft von der Gottesherrschaft wird in der 

ganzen Welt gepredigt werden, damit alle Völ-

ker sie hören. Dann erst kommt das Ende. 

15 Wenn ihr aber das ‚Scheusal der Verwüs-

tung’, von dem der Prophet Daniel geredet 

hat
136

, am heiligen Ort stehen seht – wer das 

liest, der merke auf! –, 16 dann sollen die Ein-

wohner Judäas in die Berge fliehen. 17 Wer auf 

seiner Dachterrasse sitzt, soll keine Zeit damit 

verlieren, noch etwas aus dem Haus zu holen; 

                                                 
136 24,15: Daniel 11,31 

18 und wer auf dem Feld ist, soll nicht mehr 

zurücklaufen, um seinen Umhang zu holen. 

19 Am schlimmsten wird es dann für schwange-

re Frauen und stillende Mütter sein. 20 Betet 

darum, dass ihr nicht im Winter oder am Sabbat 

fliehen müsst! 21 Denn dann wird es eine Schre-

ckenszeit geben, wie sie die Welt noch nie ge-

sehen hat und wie es auch nie wieder gesche-

hen wird. 22 Würde diese schreckliche Zeit nicht 

verkürzt, könnte kein Mensch das überleben. 

Seinen Auserwählten zuliebe aber hat Gott die 

Zeit verkürzt. 

23 Wenn dann jemand zu euch sagt: ‚Schaut her, 

da ist der Messias!’ oder: ‚Seht, er ist dort!’, so 

glaubt es nicht! 24 Denn es werden falsche Mes-

siasse und falsche Propheten auftreten. Sie 

werden sich durch große Zeichen und Wunder-

taten ausweisen und würden sogar die Auser-

wählten verführen, wenn sie es könnten. 

25 Denkt daran: Ich habe euch alles vorausge-

sagt. 

26 Wenn sie also zu euch sagen: ‚Seht, er ist in 

der Wüste draußen!’, dann geht nicht hinaus! 

Oder: ‚Seht, hier im Haus ist er!’, dann glaubt 

es nicht! 27 Denn wenn der Menschensohn wie-

derkommt, wird es sein, wie wenn ein Blitz den 

ganzen Horizont erhellt. 28 Wo das Aas liegt, da 

sammeln sich die Geier. 

29 Doch unmittelbar nach dieser schrecklichen 

Zeit wird sich die Sonne verfinstern, und der 

Mond wird nicht mehr scheinen. Die Sterne 

werden vom Himmel stürzen und die Kräfte des 

Himmels aus dem Gleichgewicht geraten. 

30 Und dann wird das Zeichen des Menschen-

sohns am Himmel erscheinen. Alle Volks-

stämme der Erde werden jammern und klagen, 

und dann werden sie den Menschensohn mit 

großer Macht und Herrlichkeit von den Wolken 

her kommen sehen. 31 Dann wird er die Engel 

mit mächtigem Posaunenschall aussenden, um 

seine Auserwählten aus allen Himmelsrichtun-

gen und von allen Enden der Welt zusammen-

zubringen. 
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32 Vom Feigenbaum könnt ihr Folgendes ler-

nen: Wenn seine Zweige weich werden und die 

Blätter zu sprießen beginnen, wisst ihr, dass es 

bald Sommer wird. 33 Genauso ist es, wenn ihr 

seht, dass alle diese Dinge geschehen. Dann 

steht sein Kommen unmittelbar bevor. 34 Ich 

versichere euch: Dieses Geschlecht
137

 wird 

nicht untergehen, bis das alles geschieht. 

35 Himmel und Erde werden vergehen, meine 

Worte aber nicht. 36 Doch Tag und Stunde von 

diesen Ereignissen weiß niemand, nicht einmal 

die Engel im Himmel;
138

 nur der Vater weiß 

es.“ 

Bereit sein! 

37 „Und wenn der Menschensohn kommt, wird 

es so sein wie in Noahs Zeit. 38 Damals, vor der 

großen Flut, aßen und tranken die Menschen, 

sie heirateten und wurden verheiratet – bis zu 

dem Tag, an dem Noah in die Arche ging. 39 Sie 

ahnten nichts davon, bis die Flut hereinbrach 

und alle umbrachte. So wird es auch bei der 

Ankunft des Menschensohnes sein. 40 Wenn 

dann zwei Männer auf dem Feld arbeiten, wird 

der eine angenommen und der andere zurück-

gelassen. 41 Wenn zwei Frauen an derselben 

Handmühle
139

 mahlen, wird die eine ange-

nommen und die andere zurückgelassen wer-

den. 42 Seid also wachsam! Denn ihr wisst 

nicht, an welchem Tag euer Herr kommt. 

43 Und das ist doch klar: Wenn ein Hausherr 

wüsste, wann der Dieb in der Nacht kommt, 

würde er wach bleiben und nicht zulassen, dass 

in sein Haus eingebrochen wird. 44 So solltet 

auch ihr immer bereit sein, denn der Menschen-

sohn wird dann kommen, wenn ihr es gerade 

nicht erwartet.“ 

                                                 
137 24,34: Geschlecht (griechisch: genea) meint entweder Men-

schen, die in der gleichen Zeit geboren wurden (= Generation, 

Zeitgenossen) oder die durch gemeinsame Abstammung ver-

bunden sind (= Sippe, Stamm, Volk). Hier meint es wohl den 

gottlosen Menschenschlag überhaupt. 
138 24,36: Wenige Handschriften fügen nach Markus 13,32 

hinzu: oder der Sohn selbst. 
139 24,41: Die Handmühle bestand aus zwei runden Steinschei-

ben von 50 cm Durchmesser. Die leichtere Scheibe oben wur-

de mit einem Holzgriff um eine Achse gedreht, die im unteren 

Stein befestigt war. 

Treu sein! 

45 „Wer ist denn der treue und kluge Diener, 

dem sein Herr aufgetragen hat, der ganzen Die-

nerschaft zur rechten Zeit das Essen zuzuteilen? 

46 Wenn nun sein Herr kommt und ihn bei die-

ser Arbeit findet – wie sehr darf sich dieser 

Diener freuen! 47 Ich versichere euch: Sein Herr 

wird ihm die Verantwortung über seine ganze 

Habe übertragen. 48 Wenn der Diener aber ein 

böser Mensch ist und denkt: ‚Mein Herr kommt 

noch lange nicht!’ 49 und anfängt, die anderen 

Diener zu schlagen, während er sich selbst üp-

pige Mahlzeiten gönnt und sich gemeinsam mit 

anderen Trunkenbolden betrinkt, 50 dann wird 

sein Herr an einem Tag zurückkommen, an 

dem er es nicht erwartet hat, und zu einer Stun-

de, die er nicht vermutet. 51 Er wird diesen Die-

ner hart bestrafen und ihn dorthin bringen las-

sen, wo die Heuchler sind.  Da fängt dann das 

‹große› Weinen und Zähneknirschen an.“ 

Wachsam sein! 

25 1 „In dieser Zeit wird es mit der Himmels-

herrschaft wie mit zehn Brautjungfern sein, die 

ihre Fackeln
140

 nahmen und dem Bräutigam 

entgegengingen. 2 Fünf von ihnen handelten 

klug und fünf waren gedankenlos. 3 Die Gedan-

kenlosen nahmen zwar ihre Fackeln mit, aber 

keinen Ölvorrat. 4 Die Klugen dagegen hatten 

neben ihren Fackeln auch Ölgefäße mit. 5 Als 

nun der Bräutigam lange nicht kam, wurden sie 

alle müde und schliefen ein. 6 Um Mitternacht 

ertönte plötzlich der Ruf: ‚Der Bräutigam 

kommt! Geht ihm entgegen!’ 7 Da standen die 

Brautjungfern auf und richteten ihre Fackeln 

her. 8 Die Gedankenlosen sagten zu den Klu-

gen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl; unsere 

Fackeln gehen aus!’ 9 Doch diese entgegneten: 

‚Das geht nicht! Unser Öl reicht unmöglich für 

alle. Geht doch zu einem Kaufmann und holt 

euch welches!’ 10 Während sie noch unterwegs 

waren, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. 

                                                 
140 25,1: Fackeln. Stöcke, an deren oberem Ende in Öl getränkte 

Lappen (vielleicht in einer Schale) angebracht waren. Von 

Zeit zu Zeit mussten die Lappen neu mit Öl versorgt werden. 
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Die fünf, die bereit waren, gingen mit in den 

Hochzeitssaal. Dann wurde die Tür verschlos-

sen. 11 Schließlich kamen die anderen Braut-

jungfern und riefen: ‚Herr, Herr, mach uns auf!’ 

12 Doch der Bräutigam wies sie ab: ‚Euch muss 

ich sagen, ich kenne euch nicht.’“ 13 – „Seid 

also wachsam!“, sagte Jesus, „denn ihr kennt 

weder den Tag noch die Stunde.“ 

Zuverlässig sein! 

14 „Es ist wie bei einem Mann, der vorhatte, ins 

Ausland zu reisen. Er rief seine Diener zusam-

men und vertraute ihnen sein Vermögen an, 

15 so wie es ihren Fähigkeiten entsprach. Einem 

gab er fünf Talente
141

, einem anderen zwei und 

noch einem anderen eins. Dann reiste er ab. 

16 Der Diener mit den fünf Talenten begann 

sofort, damit zu handeln, und konnte das Geld 

verdoppeln. 17 Der mit den zwei Talenten mach-

te es ebenso und verdoppelte die Summe. 18 Der 

dritte aber ging damit weg, grub ein Loch in die 

Erde und versteckte das Geld seines Herrn. 

19 Nach langer Zeit kehrte der Herr zurück und 

wollte mit ihnen abrechnen. 20 Zuerst kam der, 

dem die fünf Talente anvertraut worden waren. 

Er brachte die anderen fünf Talente mit und 

sagte: ‚Herr, fünf Talente hast du mir gegeben. 

Hier sind weitere fünf, die ich dazugewonnen 

habe.’ 21 ‚Hervorragend!’, sagte sein Herr. ‚Du 

bist ein guter und treuer Mann! Du hast das 

Wenige zuverlässig verwaltet, ich will dir viel 

anvertrauen. Komm herein zu meinem Freu-

denfest!’ 22 Dann kam der, dem die zwei Talen-

te anvertraut worden waren. Er brachte die an-

deren zwei Talente mit und sagte: ‚Herr, zwei 

Talente hast du mir gegeben. Hier sind weitere 

zwei, die ich dazugewonnen habe.’ 

23 ‚Hervorragend!’, sagte sein Herr. ‚Du bist ein 

guter und treuer Mann! Du hast das Wenige 

zuverlässig verwaltet, ich will dir viel anver-

trauen. Komm herein zu meinem Freudenfest!’ 

                                                 
141 25,15: Talent. Größte damalige Geldeinheit. 1 Talent = 6000 

Denare = Arbeitslohn für 20 Jahre Arbeit. Fünf Talente ent-

sprechen also einer Summe, für die ein Tagelöhner 100 Jahre 

arbeiten müsste. 

24 Schließlich kam der, dem das eine Talent 

anvertraut worden war. ‚Herr’, sagte er, ‚ich 

wusste, dass du ein strenger Mann bist. Du for-

derst Gewinn, wo du nichts angelegt hast, und 

erntest, wo du nicht gesät hast. 25 Da hatte ich 

Angst und vergrub dein Talent in der Erde. Hier 

hast du das Deine zurück.’ 26 ‚Du böser und 

fauler Mensch!’, sagte sein Herr darauf. ‚Du 

wusstest also, dass ich Gewinn fordere, wo ich 

nichts angelegt, und ernte, wo ich nichts gesät 

habe? 27 Warum hast du mein Geld dann nicht 

auf eine Bank gebracht? Dann hätte ich es we-

nigstens mit Zinsen zurückbekommen.’ 

28 ‚Nehmt ihm das Talent weg, und gebt es 

dem, der die fünf Talente erworben hat! 29 Denn 

jedem, der einen Gewinn vorweisen kann, wird 

noch mehr gegeben werden, und er wird Über-

fluss haben. Aber von dem, der nichts gebracht 

hat, wird selbst das, was er hatte, weggenom-

men. 30 Doch diesen nichtsnutzigen Sklaven 

werft in die Finsternis hinaus. Da fängt dann 

das ‹große› Weinen und Zähneknirschen an.’“ 

Das Gericht über die Völker 

31 „Wenn der Menschensohn in seiner Herrlich-

keit mit allen Engeln gekommen ist, dann wird 

er sich auf seinen Thron der Herrlichkeit set-

zen. 32 Alle Völker der Erde werden vor ihm 

zusammengebracht, und er wird sie in zwei 

Gruppen teilen, so wie ein Hirt die Schafe von 

den Ziegen trennt.
142

 33 Rechts werden die 

Schafe und links die Ziegen stehen. 

34 Dann wird der König zu denen auf seiner 

rechten Seite sagen: ‚Kommt her! Euch hat 

mein Vater gesegnet. Nehmt das Reich in Be-

sitz, das schon seit Gründung der Welt auf euch 

wartet! 35 Denn als ich Hunger hatte, habt ihr 

mir zu essen gegeben; als ich Durst hatte, gabt 

ihr mir zu trinken; als ich fremd war, habt ihr 

mich aufgenommen; 36 als ich nackt war, habt 

ihr mir Kleidung gegeben; als ich krank war, 

habt ihr mich besucht, und als ich im Gefängnis 

                                                 
142 25,32: In Israel trennten die Hirten nachts die Ziegen von den 

Schafen und trieben sie eng zusammen, weil sie die Kälte 

nicht so gut vertrugen wie die Schafe. 
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war, kamt ihr zu mir.’ 37 ‚Herr’, werden dann 

die Gerechten fragen‚ ‚wann haben wir dich 

denn hungrig gesehen und dir zu essen gegeben 

oder durstig und dir zu trinken gegeben? 

38 Wann haben wir dich als Fremden bei uns 

gesehen und aufgenommen? Wann hattest du 

nichts anzuziehen, und wir haben dir Kleidung 

gegeben? 39 Wann haben wir dich krank gese-

hen oder im Gefängnis und haben dich be-

sucht?’ 40 Darauf wird der König erwidern: ‚Ich 

versichere euch: Was ihr für einen meiner ge-

ring geachteten Geschwister getan habt, das 

habt ihr für mich getan.’ 

41 Dann wird er zu denen auf der linken Seite 

sagen: ‚Geht mir aus den Augen, ihr Verfluch-

ten! Geht in das ewige Feuer, das für den Teu-

fel und seine Engel vorbereitet ist! 42 Denn als 

ich Hunger hatte, habt ihr mir nichts zu essen 

gegeben; als ich Durst hatte, gabt ihr mir nichts 

zu trinken; 43 als ich fremd war, habt ihr mich 

nicht aufgenommen; als ich nackt war, habt ihr 

mir nichts zum Anziehen gegeben; als ich 

krank und im Gefängnis war, habt ihr mich 

nicht besucht.’ 44 Dann werden auch sie fragen: 

‚Herr, wann haben wir dich denn hungrig gese-

hen oder durstig oder als Fremden oder nackt 

oder krank oder im Gefängnis und haben dir 

nicht geholfen?’ 45 Darauf wird er ihnen erwi-

dern: ‚Ich versichere euch: Was ihr für einen 

meiner gering geachteten Geschwister zu tun 

versäumt habt, das habt ihr auch an mir ver-

säumt.’ 46 So werden diese an den Ort der ewi-

gen Strafe gehen, die Gerechten aber in das 

ewige Leben.“ 

Mordplan gegen Jesus 

26 1 Als Jesus seine Reden abgeschlossen hat-

te, sagte er zu den Jüngern: 2 „Ihr wisst, dass in 

zwei Tagen das Passafest
143

 beginnt. Dann wird 

der Menschensohn ausgeliefert und gekreuzigt 

werden.“ 

3  Um diese Zeit kamen die Hohen Priester und 

die Ältesten des Volkes im Palast des Hohen 

                                                 
143 26,1: Passafest. Siehe 2. Mose 12-13. 

Priesters Kajafas zusammen 4 und fassten den 

Beschluss, Jesus heimlich festzunehmen und 

dann zu töten. 5 „Auf keinen Fall darf es wäh-

rend des Festes geschehen“, sagten sie, „sonst 

gibt es einen Aufruhr im Volk.“ 

Ein Vermögen für Jesus 

6 Jesus war in Betanien bei Simon dem Aussät-

zigen zu Gast. 7 Während des Essens kam eine 

Frau herein, die ein Alabastergefäß
144

 mit sehr 

kostbarem Salböl
145

 mitbrachte. Sie goss Jesus 

das Öl über den Kopf. 8 Als die Jünger das sa-

hen, waren sie empört. „Was soll diese Ver-

schwendung?“, sagten sie. 9 „Man hätte dieses 

Öl teuer verkaufen und das Geld den Armen 

geben können.“ 10 Jesus merkte es und sagte zu 

ihnen: „Warum macht ihr es der Frau so 

schwer? Sie hat ein gutes Werk an mir getan. 

11 Arme wird es immer bei euch geben, aber 

mich habt ihr nicht mehr lange bei euch. 12 Als 

sie das Öl über mich goss, hat sie meinen Kör-

per im Voraus zum Begräbnis gesalbt. 13 Und 

ich versichere euch: Überall in der Welt, wo 

man diese Freudenbotschaft bekannt machen 

wird, da wird man auch von dem reden, was 

diese Frau getan hat.“ 

Judas wird zum Verräter 

14 Danach ging einer der Zwölf, es war Judas 

Iskariot, zu den Hohen Priestern 15 und sagte: 

„Was gebt ihr mir, wenn ich euch Jesus auslie-

fere?“ Sie stellten ihm dreißig Silberstücke in 

Aussicht. 16 Von da an suchte er nach einer 

günstigen Gelegenheit, um Jesus ihnen auszu-

liefern. 

Passamahl 

17 Am ersten Tag ‹der Festwoche› mit ungesäu-

erten Broten fragten die Jünger Jesus: „Wo sol-

len wir das Passamahl vorbereiten?“ 18 Er sagte: 

                                                 
144 26,7: Alabaster ist ein marmorähnlicher Gips, der sich leicht 

bearbeiten und gut polieren lässt. Er wurde deshalb gern zu 

henkellosen Gefäßen für Salben verarbeitet. 
145 26,7: Salböl. Nach Markus 14,3 war es Nardenöl. Narde ist 

eine duftende aromatische Pflanze, die in den Bergen des Hi-

malaja in Höhen zwischen 3500 und 5000 m wächst. Mit dem 

aus der indischen Narde gewonnenen Öl wurde schon zur Zeit 

Salomos gehandelt. 
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„Geht in die Stadt zu dem und dem und sagt 

ihm: ‚Der Rabbi lässt sagen: Meine Zeit ist 

gekommen. Ich will mit meinen Jüngern bei dir 

das Passamahl feiern.’“ 19 Die Jünger machten 

alles genauso, wie Jesus es ihnen gesagt hatte, 

und bereiteten das Passa vor. 

20 Am Abend legte sich Jesus mit den Zwölf zu 

Tisch
146

. 21 Während der Mahlzeit sagte er: „Ich 

versichere euch: Einer von euch wird mich aus-

liefern.“ 22 Sie waren bestürzt, und einer nach 

dem anderen fragte ihn: „Das bin doch nicht 

ich, Herr?“ 23 Jesus erwiderte: „Einer, der mit 

mir die Hand in die Schüssel taucht, wird mich 

ausliefern. 24 Der Menschensohn geht zwar den 

Weg, der ihm in der Schrift vorausgesagt ist; 

doch wehe dem Menschen, durch den er ausge-

liefert wird. Für diesen Menschen wäre es bes-

ser, er wäre nie geboren.“ 25 Da sagte auch Ju-

das, der Verräter, zu ihm: „Ich bin es doch nicht 

etwa, Rabbi?“ – „Doch“, antwortete Jesus, „du 

bist es.“ 

26 Noch während sie aßen, nahm Jesus ein Fla-

denbrot und lobte darüber Gott. Er brach es, 

reichte es den Jüngern und sagte: „Nehmt und 

esst, das ist mein Leib!“ 27 Dann nahm er einen 

Kelch, dankte Gott, reichte ihnen auch den und 

sagte: „Trinkt alle daraus! 28 Das ist mein Blut, 

das Blut des Bundes, das für viele vergossen 

wird zur Vergebung der Sünden. 29 Und ich 

sage euch: Von jetzt an werde ich nicht mehr 

von diesem Wein trinken bis zu dem Tag, an 

dem ich das neu mit euch zusammen im Reich 

meines Vaters tue.“ 30 Als sie dann ein Loblied 

gesungen hatten, gingen sie zum Ölberg hinaus. 

Petrus wird Jesus verleugnen 

31 „In dieser Nacht werdet ihr mich alle verlas-

sen“, sagte Jesus unterwegs zu ihnen, „denn es 

steht geschrieben: ‚Ich werde den Hirten er-

schlagen, und die Schafe werden sich zerstreu-

                                                 
146 26,20: Tisch. Bei festlichen Anlässen lag man auf Polstern, 

die um einen niedrigen Tisch in der Mitte gruppiert waren. 

Man stützte sich auf den linken Ellbogen und langte mit der 

rechten Hand zu. Die Füße waren nach hinten vom Tisch weg 

ausgestreckt. 

en.’
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 32 Aber nach meiner Auferstehung werde 

ich euch nach Galiläa vorausgehen.“ 33 Da sagte 

Petrus zu ihm: „Und wenn alle dich im Stich 

lassen – ich niemals!“ 34 „Ich versichere dir“, 

erwiderte Jesus, „noch heute Nacht, noch bevor 

der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleug-

nen.“ 35 „Nein!“, erklärte Petrus. „Und wenn ich 

mit dir sterben müsste! Niemals werde ich dich 

verleugnen!“ Das Gleiche beteuerten auch alle 

anderen. 

Jesus in Getsemani 

36 Dann kamen sie zu einem Olivenhain namens 

Getsemani. Dort sagte Jesus zu seinen Jüngern: 

„Setzt euch hierhin! Ich gehe noch ein Stück 

weiter, um zu beten.“ 37 Petrus und die beiden 

Zebedäussöhne jedoch nahm er mit. Auf einmal 

wurde er von schrecklicher Angst und von 

Grauen gepackt 38 und sagte zu ihnen: „Die 

Qualen meiner Seele bringen mich fast um. 

Bleibt hier und wacht mit mir!“ 39 Er ging noch 

ein paar Schritte weiter, warf sich nieder, das 

Gesicht auf dem Boden, und betete: „Mein Va-

ter, 5555 an mir vorbei! Aber nicht wie ich will, 

sondern wie du willst.“ 40 Als er zurückkam, 

fand er die Jünger schlafend und sagte zu Pet-

rus: „Konntet ihr denn nicht eine einzige Stun-

de mit mir wachen? 41 Seid wachsam und betet, 

damit ihr nicht in Versuchung kommt! Der 

Geist ist willig, aber der Körper ist schwach.“ 

42 Danach ging er ein zweites Mal weg und be-

tete: „Mein Vater, wenn es nicht anders sein 

kann und ich diesen Kelch austrinken muss, 

dann geschehe dein Wille!“ 43 Als er zurück-

kam, fand er sie wieder eingeschlafen. Sie 

konnten ihre Augen vor Müdigkeit nicht offen 

halten. 44 Er ließ sie schlafen, ging wieder weg 

und betete zum dritten Mal dasselbe. 45 Dann 

kehrte er zu den Jüngern zurück und sagte zu 

ihnen: „Schlaft ihr denn immer noch? Ruht ihr 

euch immer noch aus? Genug damit, es ist so 

weit! Die Stunde ist gekommen. Jetzt wird der 

Menschensohn den Sündern in die Hände ge-

                                                 
147 26,31: Sacharja 13,7 
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geben. 46 Steht auf, lasst uns gehen! Der Verrä-

ter ist schon da.“ 

Die Verhaftung 

47 Kaum hatte er das gesagt, kam Judas, einer 

der Zwölf, mit einer großen Schar von Bewaff-

neten. Sie trugen Schwerter und Knüppel und 

waren von den Hohen Priestern und Ältesten 

geschickt. 48 Der Verräter hatte ein Zeichen mit 

ihnen verabredet: „Der, den ich zur Begrüßung 

küssen werde, der ist es. Den müsst ihr fest-

nehmen.“ 49 Judas ging gleich auf Jesus zu. „Sei 

gegrüßt, Rabbi!“, sagte er und küsste ihn. 

50 Jesus entgegnete ihm: „Dazu bist du gekom-

men, Freund?“ Da traten die Männer heran, 

packten Jesus und nahmen ihn fest. 51 Doch 

einer von den Männern, die bei Jesus waren, 

zog sein Schwert. Er schlug auf den Sklaven 

des Hohen Priesters ein und hieb ihm das Ohr 

ab. 52 „Steck dein Schwert weg!“, sagte Jesus zu 

ihm. „Denn alle, die zum Schwert greifen, wer-

den auch durchs Schwert umkommen. 53 Meinst 

du nicht, dass ich meinen Vater um Hilfe bitten 

könnte und er mir sofort mehr als zwölf Legio-

nen
148

 Engel stellen würde? 54 Wie könnten sich 

dann aber die Aussagen der Schrift erfüllen, 

nach denen es so geschehen muss?“ 

55 Dann wandte sich Jesus an die Bewaffneten 

und sagte: „Bin ich denn ein Verbrecher, dass 

ihr mit Schwertern und Knüppeln auszieht, um 

mich zu verhaften? Ich saß doch täglich bei 

euch im Tempel und lehrte. Da habt ihr mich 

nicht festgenommen. 56 Aber es muss sich alles 

erfüllen, was in den Prophetenschriften über 

mich vorausgesagt ist.“ Da ließen ihn alle Jün-

ger im Stich und flohen. 

Verhör vor Kajafas 

57 Die, die Jesus festgenommen hatten, brachten 

ihn zum Hohen Priester Kajafas, wo sich be-

reits die Ratsältesten und die Gesetzeslehrer 

versammelt hatten. 58 Petrus folgte ihnen in 

weitem Abstand bis in den Innenhof des Palas-

                                                 
148 26,53: Legion war die größte römische Heereseinheit von 

etwa 6000 Mann. 

tes. Dort setzte er sich zu den Dienern und 

wärmte sich am Feuer. Er wollte sehen, wie 

alles ausgehen würde. 

59 Währenddessen suchten die Hohen Priester 

und der ganze Hohe Rat nach einer Zeugenaus-

sage gegen Jesus, die es erlauben würde, ihn 

zum Tod zu verurteilen. 60 Doch sie fanden 

nichts, obwohl viele falsche Zeugen gegen Je-

sus aussagten. Schließlich standen zwei falsche 

Zeugen auf 61 und sagten: „Der da hat behaup-

tet: ‚Ich kann den Tempel Gottes niederreißen 

und in drei Tagen wieder aufbauen.’“ 62 Da 

erhob sich der Hohe Priester und fragte Jesus: 

„Hast du darauf nichts zu sagen? Wie stellst du 

dich dazu?“ 63 Aber Jesus schwieg. Darauf sag-

te der Hohe Priester: „Ich beschwöre dich bei 

dem lebendigen Gott, dass du uns sagst, ob du 

der Messias bist, der Sohn Gottes!“ 64 „Es ist so 

wie du gesagt hast“, erwiderte Jesus. „Und au-

ßerdem sage ich euch: Von jetzt an werdet ihr 

sehen, wie der Menschensohn an der rechten 

Seite des Allmächtigen sitzt und wie er mit den 

Wolken des Himmels kommt.“ 65 Da riss der 

Hohe Priester seine Gewänder ‹am Halsaus-

schnitt› ein
149

 und stieß dabei hervor: „Er hat 

gelästert! Was brauchen wir noch Zeugen? Jetzt 

habt ihr die Gotteslästerung gehört! 66 Was ist 

eure Meinung?“ – „Schuldig!“, riefen sie. „Er 

muss sterben!“ 67 Dann spuckten sie Jesus ins 

Gesicht und schlugen ihn mit Fäusten. Andere 

gaben ihm Ohrfeigen 68 und höhnten: „Na, wer 

war es, Messias? Du bist doch ein Prophet!“ 

Petrus verleugnet Jesus 

69 Während Petrus noch draußen im Hof saß, 

kam eine Dienerin auf ihn zu und sagte: „Du 

warst doch auch mit dem Jesus aus Galiläa zu-

sammen!“ 70 Aber Petrus stritt es vor allen ab. 

„Ich weiß nicht, wovon du redest!“, sagte er 

71 und ging zum Torgebäude hinaus. Dabei sah 

ihn eine andere Dienerin und sagte zu denen, 

                                                 
149 26,65: Er riss den Stoff mit einem heftigen Ruck eine Hand-

länge ein, sodass ein Teil der Brust bloß lag. Ein frommer 

Mann durfte eine Gotteslästerung nicht ohne diese Gebärde 

des Entsetzens anhören. Nach 3. Mose 10,6; 21,10 war dies 

aber dem Hohen Priester verboten. 
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die herumstanden: „Der da gehört auch zu dem 

Jesus aus Nazaret.“ 72 Wieder stritt Petrus das 

ab und schwor: „Ich kenne den Mann überhaupt 

nicht!“ 73 Kurz darauf fingen auch die Umste-

henden an: „Sicher gehörst du zu ihnen, dein 

Dialekt verrät dich ja.“ 74 Da fing Petrus an zu 

fluchen und schwor: „Ich kenne den Mann 

nicht!“ In diesem Augenblick krähte ein Hahn. 

75 Da erinnerte sich Petrus an das, was Jesus zu 

ihm gesagt hatte: „Bevor der Hahn kräht, wirst 

du mich dreimal verleugnen.“ Und er ging hin-

aus und fing an, bitterlich zu weinen. 

Judas bringt sich um 

27 1 Früh am nächsten Morgen traten die Ho-

hen Priester mit den Ratsältesten zusammen 

und fassten den offiziellen Beschluss, Jesus 

hinrichten zu lassen. 2 Dann ließen sie ihn fes-

seln, führten ihn ab und übergaben ihn dem 

Statthalter Pilatus
150

. 

3 Als Judas dann begriff, dass sein Verrat zur 

Verurteilung von Jesus geführt hatte, bedauerte 

er seine Tat und brachte den Hohen Priestern 

und Ältesten die dreißig Silberstücke zurück. 

4 „Ich habe gesündigt“, sagte er. „Ich habe ei-

nen Unschuldigen verraten.“ – „Was geht uns 

das an?“, erwiderten sie, „das ist deine Sache.“ 

5 Da nahm Judas das Geld und warf es in den 

Tempel. Dann ging er weg und erhängte sich. 

6 Die Hohen Priester nahmen die Silberstücke 

an sich und sagten: „Das Geld darf man nicht 

zum Tempelschatz tun, weil Blut daran klebt.“ 

7 Sie beschlossen, den sogenannten „Töpfer-

acker“ dafür zu kaufen, als Friedhof für die 

Ausländer. 8 Deshalb heißt dieses Stück Land 

heute noch „Blutacker“. 9 So erfüllte sich die 

Voraussage des Propheten Jeremia: „Sie nah-

men die dreißig Silberstücke – die Summe, die 

er den Israeliten wert war – 10 und kauften da-

                                                 
150 27,2: Pilatus. Von 26 bis 36 n.Chr. Statthalter des römischen 

Kaisers für Judäa und Samarien. 

von den Töpferacker, wie mir der Herr befoh-

len hatte.“
151

 

Das Pilatusurteil 

11 Als Jesus dem Statthalter vorgeführt wurde, 

fragte ihn dieser: „Bist du der König der Ju-

den?“ – „Es ist so, wie du sagst“, erwiderte 

Jesus. 12 Daraufhin brachten die Hohen Priester 

und Ältesten schwere Beschuldigungen gegen 

ihn vor. Doch Jesus gab keine Antwort. 

13 Pilatus fragte ihn: „Hörst du nicht, was sie 

alles gegen dich vorbringen?“ 14 Aber zu sei-

nem Erstaunen gab Jesus auch ihm keine einzi-

ge Antwort. 15 Nun war es üblich, dass der 

Statthalter jedes Jahr zum Passafest einen Ge-

fangenen freiließ, den das Volk selbst bestim-

men durfte. 16 Damals saß gerade ein berüchtig-

ter Aufrührer namens Jesus Barabbas
152

 im 

Gefängnis. 17 Da fragte Pilatus in die Menge, 

die sich versammelt hatte: „Wen soll ich euch 

losgeben – Jesus Barabbas oder Jesus, den man 

den Messias nennt?“ 18 Er wusste ja, dass sie 

ihm Jesus nur aus Neid ausgeliefert hatten. 

19 Während Pilatus auf dem Richterstuhl saß, 

ließ seine Frau ihm ausrichten: „Lass die Hände 

von diesem Mann, er ist unschuldig! Seinetwe-

gen hatte ich heute Nacht einen schlimmen 

Traum.“ 20 Doch die Hohen Priester und Ratsäl-

testen hetzten die Menge auf, die Freilassung 

von Barabbas und die Hinrichtung von Jesus zu 

fordern. 21 Der Statthalter fragte: „Wen von 

beiden soll ich euch freigeben?“ – „Barabbas!“, 

schrien sie. 22 „Was soll ich dann mit Jesus tun, 

der Messias genannt wird?“ – „Kreuzigen!“, 

schrien alle. 23 „Aber warum?“, fragte Pilatus. 

„Was hat er denn verbrochen?“ Doch sie 

schrien nur noch lauter: „Kreuzige ihn!“ 24 Als 

Pilatus sah, dass er nichts erreichte und der 

Tumult immer schlimmer wurde, ließ er sich 

Wasser bringen. Vor den Augen der Menge 

                                                 
151 27,10: Es handelt sich hier um ein Mischzitat, bei dem nur 

der bekannteste der zitierten Autoren genannt wird. Der Wort-

laut findet sich in Sacharja 11,12-13. Doch Matthäus findet 

auch Parallelen in Jeremia 19,1-13 und 32,6-15. 
152 27,16: Barabbas heißt: Sohn des Vaters. Mehrere Hand-

schriften haben tatsächlich auch den Vornamen des Barabbas 

verzeichnet: Jesus. 
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wusch er sich die Hände und sagte: „Ich bin 

schuldlos am Tod dieses Mannes! Das müsst 

ihr verantworten!“ 25 Da schrie das ganze Volk: 

„Wir und unsere Kinder wollen schuldig sein 

an seinem Tod!“ 26 Daraufhin gab Pilatus ihnen 

den Barabbas frei. Jesus aber ließ er mit der 

schweren Lederpeitsche
153

 geißeln und übergab 

ihn dann den Soldaten zur Kreuzigung. 

Die Soldaten 

27 Die führten ihn zunächst in den Palast des 

Statthalters, das sogenannte Prätorium, und 

riefen die ganze Mannschaft zusammen. 28 Sie 

zogen ihn aus und hängten ihm ein scharlachro-

tes Gewand um. 29 Dann flochten sie eine Kro-

ne aus Dornenzweigen und setzten sie ihm auf. 

Schließlich drückten sie einen Stock in seine 

rechte Hand, nahmen Haltung an und höhnten: 

„Sei gegrüßt, König der Juden!“ 30 Sie spuckten 

ihn an, nahmen ihm den Stock aus der Hand 

und schlugen ihn damit auf den Kopf. 31 Als sie 

genug davon hatten, ihn zu verspotten, nahmen 

sie ihm den Umhang wieder ab, zogen ihm sei-

ne eigenen Gewänder an und führten ihn ab, um 

ihn zu kreuzigen. 32 Unterwegs begegnete ihnen 

ein Mann namens Simon. Er stammte aus Zy-

rene. Die Soldaten zwangen ihn, das Kreuz für 

Jesus zu tragen. 

33 So brachten sie ihn bis zu der Stelle, die Gol-

gota, Schädelhöhe, heißt. 34 Dann wollten sie 

ihm Wein zu trinken geben, mit einem Zusatz, 

der bitter war wie Galle
154

. Als er gekostet hat-

te, wollte er aber nicht davon trinken. 35 So na-

gelten sie ihn ans Kreuz und verlosten dann 

seine Kleidung unter sich. 36 Dann setzten sie 

sich hin und bewachten ihn. 37 Über seinem 

Kopf hatten sie ein Schild angebracht, auf dem 

der Anklagegrund für seine Hinrichtung stand: 

„Das hier ist Jesus, der König der Juden.“ 

38 Zusammen mit Jesus kreuzigten sie zwei 

Räuber, einen rechts und einen links von ihm. 

                                                 
153 27,26: schwere Lederpeitsche. In die Riemen waren Bleistü-

cke oder scharfe Knochensplitter eingeflochten. 
154 27,34: Galle. Offenbar war das als zusätzliche Quälerei 

gedacht. Manche denken auch an ein Betäubungsmittel. Es ist 

außerdem eine Anspielung auf Psalm 69,22. 

Die Leute 

39 Die Leute, die vorbeikamen, schüttelten den 

Kopf 40 und riefen höhnisch: „Du wolltest ja 

den Tempel abreißen und in drei Tagen wieder 

aufbauen! Rette dich doch selbst! Wenn du 

Gottes Sohn bist, steig vom Kreuz herab!“ 

41 Auch die Hohen Priester, die Gesetzeslehrer 

und die Ratsältesten machten sich über ihn lus-

tig. 42 „Andere hat er gerettet“, riefen sie, „sich 

selbst kann er nicht retten! Er ist ja der König 

von Israel. Soll er doch jetzt vom Kreuz herab-

steigen, dann werden wir an ihn glauben! 43 Er 

hat auf Gott vertraut, soll der ihm jetzt helfen, 

wenn er wirklich Freude an ihm hat. Er hat ja 

gesagt: ‚Ich bin Gottes Sohn.’“ 44 Auch die 

Verbrecher, die mit ihm gekreuzigt waren, be-

schimpften ihn so. 

Tod am Kreuz 

45 Aber von Mittag an und noch den halben 

Nachmittag
155

 lag eine schwere Finsternis über 

dem ganzen Land. 46 Zuletzt
156

 schrie Jesus 

laut: „Eli, Eli, lema sabachthani?“ Das heißt: 

„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich 

verlassen?“ 47 Einige der Herumstehenden hör-

ten das und sagten: „Seht, er ruft Elija!“ 48 Einer 

von ihnen holte schnell einen Schwamm, tauch-

te ihn in sauren Wein, steckte ihn auf einen 

Stock und hielt ihn Jesus zum Trinken hin. 

49 „Wartet!“, riefen die anderen, „wir wollen 

doch sehen, ob Elija kommt, um ihn zu retten.“ 

50 Jesus aber schrie noch einmal laut auf und 

übergab den Geist. 51 In diesem Augenblick riss 

der Vorhang im Tempel von oben bis unten 

entzwei. Die Erde fing an zu beben, Felsen ris-

sen auf 52 und Grüfte öffneten sich. Viele ver-

storbene Heilige wurden auferweckt. 53 Nach 

der Auferstehung von Jesus kamen sie aus ihren 

Grüften, gingen in die Heilige Stadt und er-

schienen vielen Menschen. 

54 Der Hauptmann und die Soldaten, die mit 

ihm Jesus bewachten, erschraken sehr, als sie 

das Erdbeben erlebten und die anderen Dinge 

                                                 
155 27,45: Wörtlich: von der sechsten bis zur neunten Stunde. 
156 27,46: Wörtlich: um die neunte Stunde. 
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wahrnahmen. „Dieser Mann war wirklich Got-

tes Sohn“, sagten sie. 55 Viele Frauen sahen von 

Weitem zu. Sie hatten Jesus schon in Galiläa 

begleitet und ihm gedient. 56 Unter ihnen waren 

Maria aus Magdala, Maria, die Mutter von Ja-

kobus und Josef, sowie die Mutter der Zebe-

däussöhne. 

Das Begräbnis 

57 Als es Abend wurde, kam Josef, ein reicher 

Mann aus Arimatäa, der auch ein Jünger von 

Jesus war. 58 Er ging zu Pilatus und bat ihn um 

den Leichnam von Jesus. Pilatus ordnete an, 

Josef den Leib zu überlassen. 59 Da nahm Josef 

ihn, wickelte ihn in reines Leinentuch 60 und 

legte ihn in seine eigene Gruft, die neu aus dem 

Felsen gehauen war. Bevor er ging, wälzte er 

einen großen Stein vor den Eingang. 61 Maria 

aus Magdala und die andere Maria waren dabei. 

Sie hatten sich dem Grab gegenüber hingesetzt. 

Die Wache am Grab 

62 Am nächsten Tag – es war der Sabbat – ka-

men die Hohen Priester und Pharisäer bei Pila-

tus zusammen. 63 „Herr“, sagten sie, „uns ist 

eingefallen, dass dieser Verführer, als er noch 

lebte, behauptet hat: ‚Nach drei Tagen werde 

ich auferstehen.’ 64 Gib deshalb bitte den Be-

fehl, dass die Gruft bis zum dritten Tag be-

wacht wird! Sonst könnten seine Jünger kom-

men und ihn stehlen und dann dem Volk ge-

genüber behaupten, er sei von den Toten aufer-

standen. Die zweite Verführung wäre dann 

noch schlimmer als die erste.“ 65 „Ihr sollt eure 

Wache haben“, erwiderte Pilatus. „Geht, und 

sichert die Gruft, so gut ihr könnt!“ 66 So zogen 

sie los, versiegelten den Stein am Eingang und 

sicherten das Grab mit der Wache. 

Das leere Grab 

28 1 Nach dem Sabbat, in der Morgendämme-

rung
157

 des ersten Wochentags, machten sich 

Maria aus Magdala und die andere Maria auf 

den Weg, um nach dem Grab zu sehen. 

                                                 
157 28,1: Die Dämmerung beginnt eine knappe Stunde vor Son-

nenaufgang. 

2 Plötzlich gab es ein starkes Erdbeben. Ein 

Engel des Herrn war vom Himmel gekommen 

und zum Grab getreten. Er wälzte den Stein 

weg und setzte sich darauf. 3 Seine Gestalt 

flammte wie ein Blitz, und sein Gewand war 

weiß wie Schnee. 4 Da zitterten und bebten die 

Wächter vor Angst und fielen wie tot zu Boden. 

5 Aber zu den Frauen sagte der Engel: „Ihr 

müsst nicht erschrecken! Ich weiß, ihr sucht 

Jesus, den Gekreuzigten. 6 Er ist nicht hier, er 

ist auferstanden, wie er es gesagt hat. Kommt 

her, und seht euch die Stelle an, wo er gelegen 

hat. 7 Und nun geht schnell zu seinen Jüngern, 

und sagt ihnen, dass er von den Toten aufer-

standen ist. Er geht euch nach Galiläa voraus. 

Dort werdet ihr ihn sehen. Ihr könnt euch auf 

meine Worte verlassen!“ 8 Erschrocken und 

doch voller Freude liefen die Frauen von der 

Gruft weg. Sie eilten zu den Jüngern, um ihnen 

alles zu berichten. 

9 Auf einmal kam Jesus ihnen entgegen. „Seid 

gegrüßt!“, sagte er. Da liefen sie zu ihm hin, 

warfen sich nieder und umfassten seine Füße. 

10 „Habt keine Angst!“, sagte Jesus zu ihnen. 

„Geht, und sagt meinen Brüdern, sie sollen 

nach Galiläa gehen! Dort werden sie mich se-

hen.“ 

Die Bestechung der Wache 

11 Während die Frauen noch auf dem Weg wa-

ren, kamen einige Soldaten von der Wache in 

die Stadt und berichteten den Hohen Priestern 

alles, was geschehen war. 12 Sofort versammel-

ten sie sich mit den Ratsältesten und fassten 

den Beschluss, die Soldaten zu bestechen. Sie 

gaben ihnen viel Geld 13 und vereinbarten mit 

ihnen: „Ihr müsst sagen: ‚Seine Jünger kamen 

in der Nacht, als wir schliefen, und haben den 

Leichnam gestohlen.’ 14 Wenn der Statthalter 

davon erfährt, werden wir mit ihm reden und 

ihn beschwichtigen, sodass ihr nichts zu be-

fürchten habt.“ 15 Die Soldaten nahmen das 

Geld und machten es so, wie man es ihnen er-

klärt hatte. Auf diese Weise wurde das Gerücht 
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in Umlauf gebracht, das bei den Juden noch 

heute verbreitet ist. 

Der Auftrag 

16 Die elf Jünger gingen dann nach Galiläa und 

stiegen auf den Berg, auf den Jesus sie bestellt 

hatte. 17 Als sie ihn dort sahen, warfen sie sich 

vor ihm nieder, doch einige andere zauderten. 

18 Da trat Jesus auf sie zu und sagte: „Mir ist 

alle Macht im Himmel und auf der Erde gege-

ben. 19 Darum geht zu allen Völkern und macht 

die Menschen zu meinen Jüngern. Dabei sollt 

ihr sie auf den Namen des Vaters, des Sohnes 

und des Heiligen Geistes taufen 20 und sie be-

lehren, alles zu befolgen, was ich euch geboten 

habe. Und seid gewiss: Ich bin jeden Tag bei 

euch bis zum Ende der Zeit!“ 


